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Mwer Versuch einer neuen Ausgabe des Lohengrin bedarf einiger ein- 
leitender Worte der Verständigung und Erklärung. Lohengrin steht 
nach dem jetzt allgemein gültigen literarhistorischen Urtheil sehr tief> 
Die Ueberschätzung , die ihm wie dem so vielfach nahe verwandten j, 
Titurel zu Theil wurde, hat einer grossen Ungunst' Platz •gemacht. 
Es kommt hier nicht darauf an^ eine Kritik dieses gegenwärtigen Ur- 
theils zu geben: einzelne Hauptgesichtspunkte, unter denen sich das 
Verwerfungsurtheil hie und da beschränken dürfte, sind in dem literar- 
historischen Theile der Anmerkungen ausgeführt. Jedenfalls enthält 
das Gedicht sprachlich und culturgeschichtlich, und von dem Stand- 
punkt der Geschichte der poetischen Formen angesehen, namentlich als 
Probe des Fortwirkens einer früheren Kunstperiode, belehrendes und 
interessantes in grosser Fülle, die von den innerlich ganz verschieden^ 
artigen Einflüssen einer entschieden unkünstlerischen Zeit und Um' 
gebung gekreuzt unrd. Die Ausgabe von Görres, in der es bisher 
allein allgemein zugänglich war, erweist sich in jeder Hinsicht a& 
unbrauchbar. Sie ist nach einer höchst mangelhaften Abschrift einer 
Handschrift gemacht. Ausser den Lücken, welche der Abschreiber ver- 
schuldet hat, wimmelt diese Ausgabe von Lese-, Schreib- und Druck- 
fehlern aller Art, und entbehrt jeder Art von kritischem und erklä- 
rendem Apparat, dessen das Werk doch nach allen Seiten hin so sehr 
bedarf 

Gerade die Misshandlung, die das Werk durch seinen ersten 
Herausgeber hat erleiden müssen, hat den gegenwärtigen Herausgeber 
angereizt zu dem Versuche, diesem interessanten Denkmal unserer 
deutschen Entwickelungsgeschichte, soweit als es ihm möglich war, zu , 
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seinem Rechte zu verhelfen. Zwar macht die Beschaffenheit der hand- 
schriftlichen üeberlieferung einen solchen Versuch, wie an seiner Stelle 
gezeigt unrd^ sehr schwierig : aber die Ausgabe beabsichtigt doch^ ausser 
der stillschweigenden Berichtigung der in den früheren Druck hinein- 
gerathenen Fehler, mit Hülfe eines freilich mit äusserster Vorsicht an- 
gewandten kritischen Verfahrens, eine sichere Basis des Teates herzu- 
stellen. Allerdings erlaubt es die überaus mangelhafte Beschaffenheit 
der handschriftlichen Hülfsmittel nicht, einen gleichförmig restituirten 
Text aufzustellen und diese Ausgabe würde, wenn man eine solche 
Forderung an sie richten wollte, sehr ungetiügend erscheinen. Denn 
es sind selbst da, wo ein gewagter Wiederherstellungsversuch den Le- 
ser über die mangelhafte Grundlage des Textes hätte täuschen können, 
lieher die Lücken und Mängel gezeigt als versteckt worden: nur wo 
ganz unanfechtbare Gründe eine Restitution stützten, ist sie entweder 
in den gedruckten Text oder in .die Anmerkungen aufgenommen wor- 
den. Der Herausgeber wollte grundsätzlich eher den Vorwurf zu ge- 
ringer als zu grosser Kühnheit auf sich nehmen und begnügt sich 
überhaupt damit, wenn er nur durch sein kritisches Verfahren überall 
einen verständlichen Zusammenhang des Textes , an dem es bei Görres 
an so viden Stellen fehlt, gegeben hat Sprachliche und sachliche Er- 
Uärungen suchen wenigstens die hauptsächlichsten der viden at^allen- 
dm %md schwierigen Eigenthümlichkeiten des Werkes zu erläutern. 
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Klingzor. 

1 lliin vater finem kinde rief, iOörres S. i.) 
vor eines f6wes tamme lac ez unde (lief, 

^nd wacbä kint, ja wecke ich dich durch triuwe. 

vürwdr den wäc den dringet wint 

unt kumt diu naht 16 vinfter, wachd, liebez kint. 5 

verliufe ich dich, fö wirt min jimer niuwe.' 

dannoch daz kint fldfens pflac. hoert wie der vater taete. 

er Deich nach bi aldd ezjarc. 

mit der hant gap er im einen 'befemen flac. 

'nii wachä kint, ja wirt ez dir ze fpsete.' 10 

2 Dem vater was von fchulden zorn. 

von finem munde fchellet er ein hellez hörn. 

er fprach ^nü \& dich wecken, tumber töre.' 

von rehter liebe inl daz gezam 

daz er daz kint bi finem reiden häre nam 15 

unt gap ind einen backen flac bi öre. 

^ift dir din herze alfö vermoft, ich muoz mich din enziehen. 

kan dich min hörn niht vür getragen 

noch der befemen flac den ich dir hän geflagen? 

noch hilf ich dir, wilt du dem wäg entliehen/ 20 

3 Clin j^zor Az üny^erlant mir jach, 

der vater wider zuo dem lieben kinde fach, 

fin ougen er mit jdmer gein im wände. 

fin gemüet daz was im "fcharf. 

mit einem flegel er zuo dem lieben kinde warf. ^/ 25 

er fprach ^min werden boten ich dir fände; 

EfTydemön ein tier din pflac, daz was gar funder galle. 

d& vür nffim du eins luhses rii 

der dich in difen valfchen fläf gedrungen hat.' 

d6 brach der tam unt quam der f6 mit fchalle. 30 

[XXXVIil 1 
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4 Swer mir nü Icefet difen haft,^ (6. s. s.) 
der hdt in fins herzen kunft guot meiilerfchaft, 
unt mir den fin gar eben kund üz ribten, 
der müefte wol gelöret fin. 

er möbte fanfter vinden vürte über Rtn. 35 

er wfler ein meifter unde kunt wol tibten. 

docb wser icb gern unt möbt ez fin da oucb ein meifter waere. 

man Taget von dem von Efcbenbacb 

unt git im pris daz leien munt nie baz gßfprach: 

her Wolveram der tibtet guotiu maere. 40 

Wolfram. 

5 Glingzor ich Icefe dir den knoten. 

nü dol daz, wifer meifter, durch die zweifboten, 

ob ich in dines finnes wAc ibt fcbepfe. 

verwirre icb mich in dinen bam^, 

din ftrAfe duld icb gerne, meift;er, funder fchamen. 45 

nü lache, ob min tumpheit ibt beklepfe. 

beert wie er dem kinde rief, AJtifRmus der ftarke. 

ein ieglicb fünder ift des kint. 

gotes born die wifen meifterpfaffen fint. 

fus swebt üf diner künfte f6 min arke* ^ 

6 Nu beert ob icb ibt künde fpehen: 

y den befemen flac. got \äi an vriunden dir gefchehen 
gröl herzen leit, daz ift fin 6rftez ftrdfen. 
biftu an bezzerunge fchiech, 

geloube mir, er tet dich feelden werden fiech. 55 

wilt du ibt m^re in den fünden fldfen, 

des flegels wurf, daz ift der \J!>t den er danne an dich fendet. 
bibt unde riuwe er an dich gert 
von rehtem herzen, wirt er der beider niht gewert, 
din helle pin ift immer unvolendet. 60 

7 Sint mir die finne in herzen zam, 

f6 wil ich dich befcheiden umbe des fftwes tam. 

daz ift diu zit die got dir hat gefprochen. 

verwürkeft d& die felben zit, 

geloube mir an aller (Iahte widerftrlt, 65 

f6 häft dA felbe dir den tam zerbrochen. 



L0HEN6RIN. 3 

der wdc fint diniu kumenden jär, die tage daz fint die winde. 

din engel was Eflydemön, 

der luhs den tiuvel diutet, der dir füren I6n 

wil geben, fus kan ich vürte in Rine vinden. 70 

• - ' . - - ... - - . ^ 

KUngzor, ^g, S. 3.) 

8 Ich wil gelouben daz den lift 

din engel vinde oder der tiuvel in dir ift. 

hoer an, g etriuw er Dürensenvürfte riche, 

ich wilz ouch allen pfa£Fen klagen, 

daz He dem boefen geifte argen willen tragen. 75 

her Satanas, ob ich iu hie entwiche, 

daz kan fö balde niht gefchehen. fwie gern ir mich wolt krenken, 

ir müezet rümen mir daz vaz. 

wolt ir in minen wäc iht waten vürebaz, 

ich vinde iu noch daz iuch ze grünt kan fenken. 80 

9 Nu fage mir, meifter, funder haz, . iu*vw. "^ 
wä vindet man gotes tougen, daz nieman vürbaz 

gefuochen tar, fwer bliben wil bi finne? 

ein quäter mit vier eilen ft4t, 

der iegelichez fine wirde funder hAt 85 

nü merke wiech dirz halbez fagen beginne. 

ein quäter Af der drlen Mi , fd heldet ez die drie. 

fwer nü d& vürbaz finnen wil, 

fö mac der ham im rizen üf des himes zil 

unt blibet doch vor witzen gar der vrie. 90 

Wolfram. 

10 Sone hiez ich nimmer Wolv^ram, 

^kunde ich diniu wilde wort niht machen zam. 
waz hulf mich faade Brandan danne der wife, ^.2^. 
der in daz vinlternuITe quam 

und der daz buoch von eines ohfen zungen nam. 95 

den felben ohfen zeinem efTe ich prtfe. 
daz ander effe ift ein lewe, vil eben du daz merke, 
daz dritte ein are, daz ift mir kunt, 
daz vierde ein menfche, ich rüere an dtnes f6wes grünt, 
unt fchatt doch gote niht an finer fterke. 100 
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Elingzor. 

11 Swer dich nA hat in leien pfliht, 
Wolveram, der waltet guoter witze niht. 
diu kunft von Aftromy ift dir gemeine. 
wilt'dA dichs gein mir niht erbam, 

/ K, 21V. Nazarus der tiuvel muoz ez mir ervam 105 

noch htnt, fv^ä er dich vindet alterfeine, 
fam mir J6fus der megde kint, von Döl^t ich in bringe, 
und ob er wser in Aviant. 
* er tuot mir dine kunft von gründe alle bekant. 
hüet dich vor im, mit im ich wol gedinge. HO 

Wolfram. 

12 Ich Wolfram muoz mich des bewegen (C?. ä. 4,) 
fwaz du und din tiuvel künfte kunneft pflegen. 

die bringe alher, fö wil ich daz -beziugen 

daz ich daz qudter rehte vant. 

Ariftotiles der fi mtn ziuc genant 115 

und Daniel , dA mite ich niht entringe. 

Uranias der nam daz buoch Prandan Az finer hende, 

da von quam ez in Schottenlant 

ich vreuwet mich daz ich die höhen wirdc vant. 

er zage der hie den rücke vlühtic wende. 120 

Elingzor. 

13 DA häft Uranias genant. 

. von. dem Prandan. helle und erde wart bekant 
und allez daz der himel kan bedecken, 
ein engel bräht dem wifen man 

daz buoch da von er manic herzen fwsr gewan. 125 

do er gelas die fchrift an einem ecke, 
er z6ch den engel und daz puoch gar trügehafler maBre. 
vor zorne warf erz an die gluot. 
der engel fprach 'fint daz din ungeloube tuot, 
du muoft ez wider holn mit maneger fw«re.' 130 

Nazarus. 

14 Nu fage mir, häft dA meifterfchaft. 
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wie daz Grmamentum mit fö h6her kraft 
gein den- plannten fibcn müge kriegen, 
oder wie der Pölus articus 
- Mt und der höhe meifterftern Antarticus? 135 

nü fage mir, zwar du kanft mich niht betriegen, 
Saturnus, fwenne der dften ft4t, waz diutent uns diu wunder? 
kanft du mir eincz der gefagen, 
mine müe die wjl ich gar gein dir verdagen, 
fint ich dirz allez hän genant befunder. 140 

Wolfram. 

15 Umbe dine müe ift mir unkunt, 

ich enruoht ouch ob du wseres an des meres grünt, 

daz ich dich nimmer m6 gefaehe mit ougen. 

an dem daz Grmamentum Mt 

und alle dinc mit finer hant beflozzen hat, 145 

der befchirme mich vor dir durch finiu tougen. 

din kumen ift mir unmdzen leit; daz ziuch ich an die hören 

diu den gebar der fie befchuof 

und uns erlöfte von der helle mit finem ruof, 

MarM, maget, ruoch uns von fünden kören. 160 

16 Mir ift niht kunt ir underfcheit. (67. s. i.} 
daz dA mich drumbe vrdgeft vil, daz ift mir leit. 

vürwAr ich weiz niht rehte waz ir meinet. 

in weiz waz öften weften ftät, 

wä iegltch ftern ndch finem zirkel funder gät. • 155 

der fie befchuof, der hat ir ganc vereinet, 

plannten kraft, der fterne louf, des ' Grmamentum klingen. 

ich weiz, der alle dinc vermac, 

der hat gezirkelt beide naht und ouch den tac. 

daz mac ein drie wol ze einem effe bringen. 160 

Nazarus. 

17 Waz woldeft dA mich her gemüet, 
Wolveram, fihft du wie mir daz leben glüet? 
ruort ich den Emfenberc in difem zorne, 

der müeft ze üfeln werden gar. 

fint ich von dinen.fchulden alfö irre var, 165 
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mac ich, tö biil du von mir der verlorne. 

du bift ein leie, fnippenfnap, an dife want ich fchribe. 

Clingzor lä die meifterfchaft. 

gemüet er mich her wider m£r mit wortes kraft, 

dir möhte lieber Hn mtn dort beliben/ 170 

18 Wolfram daz kriuze vüre reiz. 

der tiuyel vuor enwec, vor zome wart im heiz. 

er tit von dan, niht lenger er da beite. 

er vuor gein Clingezore ttn: 

^bl dem ich was, der ift ein engeftlicher man.' 175 

er ftreich vür fich die lenge und ouch die breite: 

*dA von kum ich nimmer dar; fwie ich halt müge gedingen, 

du muoft felbe zuo zim vam. 

erft (ft kluoc, dA kanft didi müelich des bewam, 

dir müeze an dinen ^ren miffelingen.' 180 

19 Nigramaneiam weit ich gar, 
Aftronomte nim ich an den ftemen war. 
vind ich die Ciamanie in rehter ahte, 
ft kan ich fingen unde Tagen 

dat allen meifterpfaSen müeze wol behagen, 185 

mit wie AhtOimus LAcifera mähte, 
vier dinc hit er an in geieit: wiK dA dich des beheften 
dai dA mir feift ir underfcheiU 
16 Uit got vil grftzer wirde an dich geieit 
ant bift ein metfter wol mit finnes kreften. 190 

äO Der neifter wMc ift beUnt« ig. s. s.) 

dem ei It kunt wan einer ift in Kriechenlaiit, 

der ander in der BahvIAiiie riebe. 

« 

itt Un^erlant euft er nihU 

wm ich hie hiik min hene mir gein Plris gihu 195 

dkl fl em meifter der fi mir geliche. 

des poten ich tuo des wirf» magel mit woiteii Un gcbandeo. 
des twiBc ich in wx4 loo ninf tagen, 
ir lingCA was unmton Ipiriie und onrh ir iifen. 
nA vir «r hin; Ge hit ir nM Terwunden.' 200 

il DA %incii der edd rarfle w«rt 
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^diz wil ich felbe fchouwen: bringet uns diu pfert; 

ich mac dekeines boten dar umbe erbiten. 

ift finnec wol des wirtes maget, 

fwaz uns der Glingzor wunders immer m6r gefaget^ 205 

dar wider wil ich nimmer wort geftriten/ 

diu vürftin fprach 'ich wil ouch dar. hän wir die gemeliche 

an der felben maget verlorn, 

fö muoz mir üf Clingzorn lange wefen zorn.' 

fle gienc hin abe mit vrouwen tugentriche. 210 

Klingzor. 

22 NA merket wärheit unde fin, 

daz ich von höher kunft ein meifterpfaffe bin, 

üz zweinzec kiinicrtchen her gepferret 

nA twinget mich ein leie des, 

des kunft ich verrer fuoche danne ein Hercules, ^'.^913,3. 215 

wan fin befcheiden mine vrdge derret. 

ich wolt ir aller finnes wäc mit miner kunft erfchepfen. 

ich fach doch einen figel6s, 

der den pukelffire vür den fchilt erkös, 

fwie daz fin fwert fö höhe künde ke£fen. 220 

23 Heinrich von Ofterdingen hat 

den fchilt an mir. fwer nü mit pukelseren flAt, 

daz er im wol ein fchanze uberfsehe. 

der Schri ber und der Biterolf 

die fsehen lieber bi in einen wilden wolf. 225 

fo ift der X^Jalther in der felben fpa;he. 

Wolfram von Efchenbach der ift ir pukelffire. 

der fchirmet wol vür fwertes fhit : 

fö kan ich kunft, da varent riutelinge mit, y^ 

und ift ir fmalez fchirmen in ze fwaere. 230 

24 Felicia, Sibillen kjnt, ^2*/, (ö. 8. 7.) 
unt Jünö mit ArtAs in dem gebirge fint. 

die habent vieifch fam wir und ouch gebeine. 

die vrdgt ich wie der künic lebe 

ArtAs und wer der maffenie fpife gebe, 235 

wer ir dd pflege mit dem getranke reine, 

harnafch kleider unde ros. fle lebent noch in vreche. 
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die gotinne bringe her vür dich, 

daz fle dichs underfcheiden, fam fie täten mich, 

daz dir iht höher meifter kunft gebreche. 240 

25 Felictä iß; noch ein maget. 

bt der felben wirde hat fle mir gefaget 

dazs einen abt in dem gebirge faehe. 

des namen hat fie mir genant: - 

Ußt ich fam, er wser iu allen wol bekant 245 

der fchreip mit finer hant vil gar die fpsehe, 

wie Artus im gebirge lebe unt fine beide msere, 

der fie mir hundert hdt genant 

die er > mit im vuorte von ßritanjenlant : 

fie fint dekeinem vilän fageb^ere. 250 

26 Artus bat kempfen üz gelant, 

flt er von dirr^ werlte fchiet, in Krifteniant. 

hoert wie die felben botefchaft ein glocke 

wol über tMent raft erwarp, 

da Yon ein höher grive fit in kämpfe ftarp. 255 

hoert obe fin übermuot ze valfche in locke. 

hoert wie ez umb die glocken ftdt: Artüses klingefsere 

die muoften Mn ir künfte fchal. 

diu felbe glocke- in allen durch ir ören hal. 

des wart diu maffente an .yreuden Isere. 260 

• • • • 

Wolfram. 

27 Sybillen kint Felicld 'a.'x^i. 

unt Jünö die fint beide mit Artus aldd. 

diz hat mir fände Brandan wol bediutet. p, 

der Glingezor tuot uns niht bekant 

wer fl der kempfe den Artus habe üz gefant. 265 

et feit ouch niendert wer die glocken liutet 

Altiffimus Lücifern machet von vier winden: 

er gab im Aquilönen art 

m6r danne keinem, da von er höchvertic wart. 

hoer, Glingzor, ob ich kan din wunder vinden. 270 

28 Swer wirfet riutelinge fcharf i^^. . . (ö. ä. 8.) 
üz künfte fchilte, fam der Glingzor zuo mir warf^ 

und ich des ungefchröten von im blibe, 
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fö daz min (in im kreize Mt, 

min Af geworfen kunfl; mit fuoche gein im gdt. 275 
ob ich in einen vuoz dan hinder tribe, 
fwie daz von leien munt gefchiht, des hat ein pfaffe fchande. 
ich wilz durch diutfche priefter län. 
min fin was höhe entfprungen, der muoz life gän, 
durch daz mans iht erval* in' Ungerlande. 280 

29 Der Dürengenvürlte funder haz 

fprach Vilt uns diu msere künden vüre baz, 
wir müezen nach den vrouwen allen fenden. 
kauft uns mit fingen tuon bekant 

da von liez wir uns alle noete wenden, 

al die wile daz wir iuch mit einander nimmer vereinbaeren/ :^vr»y^ 

Glingezor fprach 'mir ift zornes buoz. y ^^ 

von Dürengen herre, ob ichz mit hulden fprechen muoz, 

fö hört ich felbe fingen nie fö gerne/, y ytrc^ ! 290 

30 Diu Jantgrsevin quam ouch aldaf 

ze Wartperc üf den palas. man wart da gewar 

bi ir wol vierzic vrouwen oder möre, 

der ahte höhe graevin fint, 

von Abenberc des edelen höchgeborniu kint 295 

diu vürftin zöch fie vür fich durch ir öre, 

wan ez was in ir felbes hüs, diz ftuont ir wol ze prife. 

nü fiht man den von Efchenbach 

als man Horanden vor der künegin Hilden fach. 

der Glingzor fprach 'nü finget, ipeifter wife.' 300 

31 Elfam von PrÄbant diu pflac, 

fwenn fie durch gebet an blözen kniewen lac, 
hs/f. daz fie ein fchellen got ze ören haete. 
nü merket wie fiez ane gevienc. 

fwenne der ougen faf von irem herzen gienc, 305 

dö lüte fie die fchellen , diu vil ftaete. 
dA von Artus unt finiu maffenie wart betäubet 
unt Lohengrin wart üz gefant 
durch einen kämpf der edelen klaren in Prdbant. 
rf» Hfü • der ez niht weiz , dem fie noch vrAge erloubet. -^ 310 • 

32 Got Icefet reht wol fwie er wil. Co. s. 9.) 
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dekeiner helfe ßnen tugenden ifl; ze vil. 
waz Wunders fchuof er der vil kleinen fchellen! 
hie von fag ich iu fpsehe genuoc, 

daz fle Elfam an ir pAternofter truoc, 315 

fwie lüte fle dort vor Artus erhelle, 
der aller wunder hdt gewalt, der fchuof ir kleinez klingen 
daz über tMent raft erd6z. 
A3. Prandan ez fchreip, der was niht meilterkünfte blöz. 

Glingzor, ich kan die rehten wdrheit flngen. 32o 

33 Diu magt in gr6zen forgen was, 

vor milfewende lüter als ein fpiegelglas 

und doch ein h6chgebomiu herzoginne. 

ir muoter diu was hin gevarn, 

der t6t ir vater lenger mohte niht gefparn. 325 

ein höher grdve der warp umbe ir minne. 

fle fprach 'ich wände daz min vater iuwer herre wsere. 

Lücifer der hete iuwer muot, 

dA von er viel, als ir vil lihte felbe tuot' 

daz wort ir bräht vil manic herzen fwsere. 330 

34 Der herzöge von Präbant genant 

het einen herren alfö tugentrich erkant, 

der hiez von Telramunt, als ich bediute. 

dö der vürfte an dem bette lac, 

daz er niht einen halben tac des lebens pflac, 335 

er enphalch im beide laut guot unde Hute. 

er fprach 'lieber Friderich, l& dine triuwe fchouwen, 

wan ich nie wandel an dir vant 

fwaz ich hie Mze, daz M gar ze diner haut, 

unt habe die tohter min vür dtne vrouwen.' 340 

35 Ich wil iu, herre, machen kunt 

wie tete der felbe Friderich von Telramunt 

ftns herren kint vil leides er gedähte. 

er gap ir fchult, fle hete die 6 

im gelobt, daz tete der edelen megde w6. 345 

mit klage ers an des riches keifer brähte. 

man fach in und die mäge fin mit gr6zen dienften ringen 

bt dem keifer durch diu lant. 

dA von tet man der vil edelen megde bekant, 
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ir müefte ein kempfe vor gerihte dingen. 350 

36 In Prdbant noch in Engelant, (^o. s. lo.) 
in Francrich man dekeinen kempfen niendert vant 

der durch kein miete dife maget verilüende. 

nü hete fie einen cappel^n, 

uns feit diu fchrift, er wser geheizen AlbiAn, 355 

der fprach 'juncvrowe, feht daz man ez got künde; 

g^t in daz münfter unde kniet YÜr den altäre reine. 

ich wil mir felbe tuon den t6t, 

fwenn got gefiht die trehen abe den ougen r6t, 

ob iuch fin triwe Mz immer kempfen eine.' 360 

37 Em valke hete fleh überflagen, 

fin übermuot in zeinem kraneche hete getragen, 

da von der kranech des lebens fleh getrdfte. 

dem valken wart ein kMwe lam. 

diu herzoginne in ir wize hende nam. 365 

von golde ein fchellen fle da von im löfte. 

fwenrf f6 daz wazzer zuo ir ougen brach von herzen fterke 

unt lüte fleh diu fchelle klär, 

und^rwtlen roufet fle ir reidez här. 

fle fprach 'getriuwer got, mtn jämer merke.' 370 

38 Ir cappelän die meffe fanc. 

eins tages in dAhte wie der glocken klanc 
in doners wife breche durch der wölken grüfte. . • 

der galm gein Francriche gienc. 

in fin herze erz vür manege wunne empfienc. 375 

von irem döne teilten fleh die lüfte. 
da von Artus und al die finen hörten vremde maere. 
der magt fle müolten kempfen geben, 
oder von der glocken in der forge leben, 
• ^0, derz rehte weiz, der ift niht künfte laere. 380 

39 Artus nü habe diz ungemach, 

unt klage wir daz von Telramunt fin triwe zerbrach 

Fridertch an der vil edelen maget reine. 

het er des einen niht getan, 

iö möhte er in höher yürften wirde ftän. 385 

fin habe was aller gemder diet gemeine. 

man lobete in in landen wtt; wer möht im daz verfilzen? 
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in priften vrouwen unde man. 

wandeis man im hAres breit niht vinden kan, 

het er die einen mifTetAt verläzen. 390 

40 Dö was da an den ztten kunt (^e. s. 1 1.) 
daz der felbe Friderich von Telramunt 

ze Stokhalm fluoc den wurm von Swedenlanden. 

den fuöht er durch vermezzenheit.' 

des wart in diiitfchen landen vil von im gefeit 395 

ez torft ouch nieman kämpf gein im enplanden. 

fwaz herren in den landen was, die warn an linen ringen. 

dannoch al ein die dienettman, 

die würben fus, als iuch min.fin befcheiden kan, 

die künde liep noch leit von ir betwingen. 40o 

41 Nu hoert, lät iu die wärheit fagen, 

wie der künec ArtAs und al die -f inen* klagen, • ... 

dar zuo gap uns ein wort diu fchrift ze ftiure. /./^.iy/. 

d6 fprach der künic wandeis vri 

'wir haben got erzürnet, fwie halt diz nü fi; V 405 

von einer glocken ift uns vreude tiure. 

feht daz man zweinzic priefter wert fch6n under kröne ftelle, 

unt g6n mit vanen vür den grAI. 

hin wir iht faelden, zwar er faget uns funder twAl 

waz got ze bezzerunge von uns welle.' 410 

42 N4 hoert die höhen werdekeit, 

wie iegltch priefter wart vil fchöne aldA bereit 

got und des grAles engel zeinem löne. 

die edelen wolden niht verdagen, 

der künec Artiis der muofte üf ftnem houbte tragen 415 

dö vür den gr^ aldA des rt(;hes kröne. ' 

nü gdnt fie mit einander her. ein lop fie höhe fungen. 

beert ob ir gebet iht tüge: 

ez half niht, daz diu glocke niht gefwigen müge. 

diz hört man klagen dö die alten und die jungen. 420 

43 Diu künegtn zuo den vrouwen fprach 
'habt ir gefehen wie den herren miffefchach? 

' dd ifl von mir ze gründe nlch gefinnet. 
nü ful wir in daz münfter gdn, 
mit blözen vüezen und in hsrln hemden ftän, 425 
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fit daz got übermüete niendert minnet, 

vür daz bilde daz nach gotes muoter ift getihtet, 

unt fulen alle befemen tragen 

diemüeteclich; nü merket reht waz ich wil fagen: 

waz ob der gräl uns ungemüete flihtet. 430 

44 Durch got nü fult ir mit mir gän. (&. s. is.) 
Ezidemön daz reine tier daz ful wir hän 

und ouch Sibine, fine vriedeiinne. 

der fchuof diu h6he gotes kraft 

dazs von ir vriedels ftimme wirdet tragehaft, 435 

dar ndch muoz fle daz kelbel danne gewinnen 

Az der nafen üf daz golt in vierzic wochen ftunde. 

kein narung ez niht anders hat, 

ez nert der fchin der von dem klären golde gät 

und ouch der Atem von ir muoter munde.' 440 

45 Als diu künegtn bete erdäht, 

diz wart von maneger fchoBuen vrouwen vollebräht. 

fie giengen vür den gräl durch vremde msere. 
ofa^y- di® wifen lät nA befemen tragen. 
?2 r/^ man fach da liehtiu ougen mit den münden klagen. 445 

in tete ein glocke maneger bände- fwsere. 

von Präbant edele herzogin, du mäht dich h6he mezzen. 

nü ift der tavelrunde her 

von dir befezzen, daz maus vindet &ne wer. 

die hat din valken fchelle alhie befezzen. 450 

46 Hoert wie ez Key an gevienc. 

dö diu künegin klagende von dem gräie gienc, 
• er trat ir bt unt muoft ir ruofen f6re. 
von einer glocken daz gefchach, 

diu in doners wife in durch ir 6ren brach. 455 

d6 fprach er 'vrowe, nü volget miner 16re: 
Elyze, Parziväles bam, von der wirt ez verfuochet, 
Penylle, Lanzuleten kint, 
GAwänes tohter, diu vil füeze Sygelint, 
der magtuom ift fö klar, des got geruochet.' 460 

47 Hoert wie ez Key kan vürbaz jagen. 

d6 fprach er \rowe, nü lät diu kinder valken tragen.' 
diu vürftin vreuwet Och daz erz gedAhte. 
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diu künegin nam in bi der hant. 
f.ii.^ti. ^^ fprach er 'vrowe, läts kleiden in den Ylefiant 465 

den JAdas üz dem Pelibronne brähte. 

die fteine ob aller kiufche fwebent hoert waz mtn fin bediutet: 
wirt in der 6ren niht gegeben, 
fö müefte gotes muoter, weiz got, niendert leben, 
durch die der gräl muoz tuon fwaz fie gebiutet' 470 

48 Artus und al diu vürlten fin, iO. s..n,^ 
mit gr6zen rotten drungens zuo der künegtn 

unt vrdgeten waz der Key het gefprochen. 

die vrouwen h6rte man diu msere Tagen, 

daz ez dem künege und al der maCfenie muoft behagen. 475 

fie fprächen 'nü Mi kre vür gebrochen/ 

der künic hiez die tiuren wät nach difen kinden mezzen: 

ir vüezen wurden fchuohe brdht, 

alfam Sybille ir lieben tohter bete ged^ht 

dö wart ouch richer fchapel niht vergezzen. 480 

49 Felicia die gürtel rieh 

den kinden gap. nü wären fie gelich 

eim engel den got felbe het geprifet 

fie wolden in daz münfter gdn: 

ParzivAl der riebe hiez fie ftille ttän. 485 

er fprach ^ir werdet noch baz an gewifet 

YÜr iuch fol ein priefter mefTe fingen vor dem grdle. 

fwenn fd diu tübe wirt enein, 

daz fie die obiät bringet üf den bl6zen ftein, 

f6 g6 wir in daz münfter al ze mAle/ 490 

50 Der tac aldä mit fchine quam. 

beert wie man von der glocken vremde miere vemam, 

des gewan diu tavelrunde pris und 6re, 

wie Artus einen ritter lät, 

daz diu maffenie niendert werdern hat 495 

des twanc in got und anders nieman mftre. 

diu kinder g^nt nä vür den grdl unt truogen valken wilde. 

die fach man gein den lüften ftreben. 

dd fprAchen fie zuo in Vir müezen vreude iu geben' 

unt ftiezens abe der hant vor gotes bilde. 500 

51 Des grAles fchrift den kinden fagt 
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wie in Pr^bante ß ein edele reine magt, 

diu habe der werlde lön mit gotes minnen. 

die hdt ein berre, ir vater rät, 

Yor geribte kempfeiicben brdbt in forgen wAt. 505 

Artus der fol ir einen kempfen gewinnen, 

daz er und al die vürften fin begriffen mit den eiden, 

lie babent niendert werdern degen. 

fwenn daz gefcbibt, 16 ift der glocken d6n gelegen. 

bi difem tage fol er von binnen fcbeiden. 510 

52 Artus der künec wandeis \rt (ö. S. 14.) 
fprach/berre got, gip daz icb felbe kempfe 11. 

icb mac noch mit dem fcbilde wo! geringen, 

fö bin icb kreftic zuo dem fper. 

daz kan ich gein des belmes ftricken bringen her, 515 

daz. ors mit fporn gein poynders hurten twingen. 

würd ich ze vuoze üf erden bräht, fo ift mir der Itp gefwenke. 

ich hän euch fnelheit mit der hant. 

von minem fwerte wirt daz harnafch hin getränt 

got gebe daz ieman fin vür mich gedenke.' 52o 

53 D6 fprach her ParzivAl der degen 

^min bat des grAles engel noch unz her gepflegen, 

fwar ich ze ftürmen quam oder in ftriten. 

fwaz ie Mi fchilt gein mir getragen, 

die fint von mtner hende gevangen unde erflagen. 525 

diz weiz man wol in allen landen wlten, 

die beidenfchaft dort jenlit mers hAn ich mit fuoche erbüwet, 

und in der Perfyanden laut 

an ritterfchaft ich niendert mtnen gaten vant 

ich bite ouch daz ir kampfes mir getrüwet.' 530 

54 Der Gäwein fprach Vaz hülfe dan, 

daz man mich hiez in Spangenlande lewe unt man 

unt mich der künic nante den fturmgtten; 

daz ich eins tages unt bt der naht 

mit zwein ftarken rifen ritterltchen vaht? 535 

mir künde üf erde nie kein man geftriten. 

der ein wart von mir erflagen, der ander Cftre gebunden. 

habt ir in dem herzen fin, 

fö kiefet balde her unt fendet mich dA hin, 
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fd hat diu herzogin ir not verwunden.' 540 

55 Her WalwAn fprach 'ich tunc ze alt; 

ich weiz üf erden niendert vürften alfö halt, 

nieman Fol denken daz ich in des meine, 

wolt er gein mir in ftrite jagen, 

daz ich im wolde iemer Iiden gröz vertragen, 546 

ez wser dan Lohengrin alterseine. 

der leget hiure hamafch ane durch tumpheit zeinem fchalle, 

dö fö die jungen heten muot, 

daz fle zem fteine loufen, alfö man noch tuot; 

d6 fpranc er yür die bldzen ritter alle. 550 

56 Min munt in höher vreche giht, ^e. s. 15.) 
fö touc er doch vor kintheit zuo dem kämpfe niht. 
geftanden fwert ift guot ze grözer herte. 

ich wil mich zeln ze fwertes fiten, 

wan ich hdn mit künegen hoch zweißtunt gefitriten, 555 

daz wir daz velt von miner hant ie werte»; 

edelen vürflen höchgemuot, weit ir die magt bedenken, 

fö darf ich iu niht viirbaz fagen, 

wan daz fwert daz man flht umb min fiten tragen 

diz kan min hant durch alle helme fwenken.' 56o 

57 Lanzelet het grözen zorn, 

daz er niht ze kempfen langeft wart erkom. 

er fprach 'ir weit mich von den fmnen twingen. 

ich wil d& hin üf minen eit, 

W8er ez dem künege und al der maflenie leit' * 5^5 

ors unde hamafch hiez er balde bringen. 

Elyze zuo dem vürften fprach 'dir wil din zorn verliefen 

höhen pHs unt werdekeit. 

vür war uns hat des grdles fchrift alhie gefeit, 

in fiil der künec und al die vürften kiefen.' 570 

58 Dö drungen junge ritter zuo, 

die vrdgeten dö die alten waz man nu da tuo? 

Jörant fich tüht ein Dieterich von Berne. 

gewdpent üf ein ors er faz. 

nieman dö fin eilen alfö höhe maz, 575 

ir iegelicher waer der kempfe gerne. 

dö liez er einen gürtel fehen, den het er umb die fiten. 
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der gap im ahte manne kraft 

dö Tprach der helt 7d kan ich wol mit ritterrchaft. 

wer vuogte baz dan ich ze herten ftrlten?' 580 

59 Lohengrin quam ouch aldar 

unt höher vürften vil an finer fchar: 

er trat niht vür die maFTenie aleine. 

dö in fin fwefter ane fach, 

daz wazzer von ir herzen zuo ir ougen brach. 585 

hoert ob diu magt iht jasmerlichen weine. 

der künec und al die vürften wigten waz der edelen wcre. 

fie fprach 'mirft herzen leit gefchehen, 

fol ich dich, lieber bruoder, nimmer m6r gefehen. 

du bift der kempfe unt Tagt der gräl diu msere.' 590 

60 Sin muoter, Parziväles wip, (fiF. g^ 1$,^ 
fprach 'öwö mir, zarter lieber fchoener lip.' 

Ce gienc und umbevienc in mit ir armen. 

von ir er dicke dö geküflct wart 

an Onen werden munt. er was noch äne hart 595 

ir jämer daz möht einen vels erbarmen. 

doch er im fchiere ein ende git; fin muot begonde ringen. 

dö rief man kameraeren dar, . 

edel knappen nlmen fin mit dienfte war: 

fin hamafch hiez er im vil balde bringen. 600 

61 Daz hamafch wart im funder twdl. 

dö wdpent in dar in. der edel Parziväl, 

des herze in jämer als ein zunder brande. 

dö bräht im heim und ouch den fchilt 

ein knappe, der was mit im üf die vart gezilt, 605 

der hiez Kvir, gebom von Kummerlande. 

ein ors, daz was unm^en gröz, dort her ein knappe vuorte, 

daz ouch fin herze niht entrouc. 

man feit daz ez vor fnelheit gein den lüften vlouc, 

fwie ez die erde Init den vüezen ruorte. 610 

62 Dö fprach er 'Artös, künec wert, 

min herze nü urloubes von dir, herre, gert 
got fegen dich, vater min unt werde degene: 
got müeze miner muoter pflegen. 

über die fwefter min, fö gebe der himel fegen 615 

[xxxvi.i 2 
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die vrouwcn müezc alle goi gcfegenen. 

unt neme ouch mtn in helfe war; ich var nach richem folde.' 

dd von fin muoter dA crfchrac, 

daz fle unmehtic vor der mafTenie lac 

unt lie ip fun nü kören fwar er wolde. 620 

63 Hoert waz her Lohengrin nü ger. 

hie gdnt die viirften mit im zuo dem rolTe her. 

die het des jungen vürften niht verdrozzen. 

mit hende nach dem zoum er greif. 

als er den vuoz wolt bieten in den flegereit, 625 

fö kumt ein wilder fwan dort her geviozzen. 

der zöch ein fcbef daz wazzer üf, daz hat in got gelöret. 

dA fprach ze in her Lohengrin 

'nü ziuch daz rof hin wider zuo der krippen fin. 

ich wil mit difem vogel fwar er kAret.' 630 

64 Der fwane vuor dem geftade bi. Co. 8. 17.) 
in daz fchef fA fchreit der junge wandeis vri. 

der vater truoc den fchilt in finen henden. 

er reiht in finem kinde dar. 

er fprach Ver nimet hinaht din mit pflege war? 635 

nach fpife lägen hiez er balde fenden. 

zwei pareL fchiere wurden brdht mit k^pperifchem wtne. 

er fprach 'ich wil entweders iht. 

durch den ich var, der Idt min ungepflegen niht' 

hin vuor der fwane mit dem ritter fine. 640 

65 Ein fneilez wazzer in dA truoc 

üf daz mer, dd gewan er ungemaches gnuoc. 

die ünde würfen in üf gein den lüften. 

daz werte wol gein fünf tagen, 

daz man niendert kanpel fach mit wine tragen 645 

noch die truhfezen mit der fpife güften. 

der fwane vie ein vifchelin, daz flant er gar mit geilen. 

dA fprach der vürfte tugentlich 

'nü bin ich din geverte und izzeft äne mich: 

du foldes mir daz vifchel halbez teilen.' 650 

66 Der fwan ftiez houbet unde kragen 

in daz mer, nü merket reht waz ich wil fagen, 
in dem geliche als ob er vifche meine. 
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da quam ein obeMtclin 

in des föwes ünden zuo dem munde fin, 655 

daz fach der vürfte trucken unde reine. 

der fwane ez mit fnabel her gein des heldes henden wifet. 

des wart der edel vürfte geil. 

er az ez halp unt gap dem fwan daz ander teil. 

ez wart nie vürft noch vogel baz gefpifet 660 

67 Der vogel huop an unde fanc, 

daz ez fuoze dem vürften in lin dre klanc, 

wan er in engeis wife was geftimroet. 

in folher varwe er im erfchein, 

daz er geddht ^diz ift vür war ein engel rein, 665 

der hie bi mir üf difem wäge fwimmet. 

in hat got ndch mir gefant , daz er mich habe in huote. 

ich wil nü kleine forge hän 

wie ez üf dem wilden wdc mir müge ergän: 

ich weiz wol daz min vart kumt zailem guote.' 670 

68 Daz fchef vafte üf dem wäge lief. (O, s. 18.) 
in difer füezen wunne der künec dö entflief. 

nü \ät in ligen, Rn wart gepflegen fchAne: 

got felbe wolt fin huoter fin. 

nü fagen von der reinen klären herzogin. 675 

der caplän het verlorn der fchellen döne. / 3^// 

er fprach 'vrowe, merket miniu wort, ich hän vermift der 

fchellen, >^^?^. 
der dön fö krefticlichen brach 
durch lüfte, fwenn ich got ze ^ren meffe fprach, 
daz ez die virre mohte wol erhellen.' 680 

69 Diemüeteclich diu vürftin fprach 

\il milter got, nü fi dir al min ungemach 
üf din erpermede geopfert in din fch6ze. 
tuo mir daz din genäde fin.' 
* der capiän fprach ^gehabt iuch wol, liep juncfrou min. 685 

fit ficher daz iuch iht fin güete verldze. 
er hilfet von den nodtea iuch, ob er wont in den koeren. 
iu kumt ein kempfe von flner gebe, 
oder ich wil gelouben daz er niendert lebe, 
unt wellent al min witze mich betoreo/ 690 
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70 Nu het diu Herzogin bcfant 

in Lymburc die dicnftman unde in Präbant, 

die fich mit triuwen nie von ir gefchieden. 

ir m^ge ein teil was ouch dar komen: 

zAntwerf was diu fpräche, als ich hän vernomen 695 

und uns diu dventiur feit in den Heden. f-fi.xiy 

ez was üf des kampfes zit nü kumen alfö nähen, 

daz diu vürftinne rdtes pflac 

wie fie wolt gebären üf den felben tac. 

feht wie fie dort den fwan her vliezen fähen. 700 

71 Wie lange er üf dem wäge weer, 

des befcheident mich der äventiurc ma;r, 

als ir fin von mir viirbaz wert bewifet* 

d6 er fich von den bergen fchiet 

und üf dem wazzer fin vart gein Präbant geriet, 705 

des tages unde in der vogel fpifet, 

in der wochen quam er dar, daz habt niht vür ein wunder, 

wan ez gotes wille was. 

ritter unde vrouwen die üf dem palas 

wären, die fchoweten alle zuo befunder. 710 

72 Der fwan der wift daz fchiffelin (ö. »<?. 19.) 
gein dem geftade; dar üf fö flief der ritter fin 

unt bete fich fchöne üf finen fchilt geftrecket. 

der cappeiän des niht vergaz. 

er gie dar da diu vürftin an ir rate faz. 715 

er fprach 'juncvrouwe, iur faBide wirt erwecket. 

g6t danne, nemt mit iu den rät, ich läz iuch wunder fchouwen. 

ein kleinez perkel vüert ein fwan, 

unt prüef niht wol ob bi im fi ieman dran.' 

dö gähten mit im ritter unde vrouwen. 72o 

73 Sie wären dem geftade bi 

unt riefen ob diz niht ein wunder fi. 

von difem fchalle der junge vürfte erwahtc. 

er riht fich üf , daz er gefaz. 

der fwan vuor ein teil hin von dem geftade baz. 725 

von finer kunft manc trüric herze eriahte. 

der capiän fprach zer herzogin 'aht waz er hie mit meine. 

ir fult liht felbe gein im g&n.^ 
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ir muoter fwefter fun und antler vürften zw6n, 

die rietens und die andern alle gemeine. 730 

74 Nu merket reht waz ich iu fing. 

ir muomen fun der was gebom von Luiering, 

dem muoter unde vater dannoch lebten. 

der bete fich gerne an genomen 

den kämpf, dö was er niht ze finen tagen komen, 735 

da von fis al mit rate widerftrebtcn. 

der ander vürft von Lütich was ein pifchof hoch gewihet, 

der bete lie üz der toufe genomen, 

der was dureb iren willen zuo der fpräcbe komen. 

bey, waz er gotes gäbe unt lÄben übet! 740 

75 Ir en, der künec von Engellant, 

bet einen gevurlten abbet dar ze ir gefant, 

des andäbt gein got lüter was unt reine, 

daz man üf erde in beilic bete. 

der warp an gräven vrien dienftman und an ftetc 745 

und dar zuo an daz lantvolc algemeine, 

daz fie liezen werden fcbin ir triuwen ^n ir vrouwen; 

daz manz üf küneges 6re biet, 

ob man Ce mit dekeinem kriege ane geriet, 

er liez mit aller mabt ficb bi in fcbouwen. 750 

76 Do er den fwan fns balden facb, iG, 8. 20.) 
muget ir nü beeren wie der beilic man dö fpracb 

'diz feltfsBn wunder diutet vremde facbe. ^i*M<c^6 >*^«A^)'/./. zyif*^ 

er wil ber zem geftade nibt. 

da gegen mir min berze eines rätes gibt, 755 

daz man ficb mit dem antvanc gein im macbe.' 

der rät dübt fie alle guot. man biez die glocken Hüten: 

daz beiltuom balde wart genomen. 

mit vanen unt mit gefange facb maus gein im komen. 

ir vreude fins kumens woldens im l>ediuten. 760 

77 Swan unde fcbef ficb gein in reit. 

diu vürftin und ir vrouwen wAren alle gekleit 
diemüeteclicb, als fie ir berze l^rte. 
der junge künec nibt muotes laz 
;p 13 fnellicben wifcbt e üf unt ftuont nibt m^r er faz : 765 

d& mite er beiltuom unde vrouwen 6rte. 
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d6 was fin wApenlich gevert fA rehte keiferlichen, 

die ffenhofen umb (Iniu bein, 

und allez fin gefchick f6 reht hArlich erfchein, 

daz fleh ir aller yreude begunde riehen. 770 

78 Des abtes heilic leben rein 

fehuof daz im der fwan in engeis pilde ertehein. 

nü fult ir hoeren wie erz vürbaz handelt 

er yiel d6 gein im an diu knie, 

des in fin andiehtigez herze niht erlie. 775 

ze hant er wider in yogels pilde fleh wandelt 

der abi ftuont üf, doch bete er wol gefehen daz grAze zeiehen. 

daz fchef her zem geltade fleif : 

der pifchof und der abbet gein dem ritter greif, 

dd wolt er fich entwedem lAzen reiehen. 78o 

79 DA fie daz beten beide vemomen, 

d& hiez man die vürftinne felbe gein im komen. 

dA daz erhArt der künie muotes riebe, 

in dem fcheffe er gein ir gie. 

EUäny diu junevrouwe in güetlieh enphie 785 

mit fiiezen Worten gar gezogenliehe, 

unt reihte im die hende dar, lane fnAwiz unde linde. 

die begreif er ir ze hant 

unt volget der vürftinne yrcBÜeb an daz laut 

des vrewete fleh diu hArfchaft unde geflnde. 790 

80 Do er nü an daz laut was komen ig. s. si.) 
unt fiiez emphähen von der werden het vemomen, 

ein teil er wider gein dem fchef fleh wände. 

er hiez bebalten heim unt fchilt 

und daz fwert. den von Lutringe des niht bevilt, 795 

er wolt ez haben tragen zuo dem lande. 

der ftolze fpraeh 'nein, ich enwil, fchaftz mit den kameraßren/ 

ze hant er des dd niht enliez, 

der vürfte, den kamermeifter er ez nemen hiez. 

der moht ez küme gedinfen vor der fwsere. 800 

81 DA fchilt heim unde fwert quam dan 

üz dem fchef, und daz des war genam der fwan, 
er vuor den wec den er was her geviozzen. 
den künee er bi der vürftin lie. 
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nü \&i in varn unt hoeret wiez in hie ergie. 805 

fie heten beide ir hende ze famne geflozzen. 

dem pifehof und abt Gundemär hin Yolgte der böchgehdrte 

inz münfter vür den alter reid. 

dA wart gefangen unde geiefen von den zwein 

als man noch künegen tuot die man fus 6rte. 810 

82 Dd man nA gar ob im gelas 

fwaz man folt, d6 vuori man in in den palas. 

dA bat man in daz er daz wApen taete 

von im unt richiu kletder neme 

an in, als finem adel unde leben wol gezeme. 815 

nA merket wie in antwurt dt der ftsete. 

er fprach 'ir fult 6 mtniu wort gemeinlich alle beeren, 

in welher mäze ich her B komen 

oder wie, juncvrowe, ich hin von iu vernomen: 

iu muoz ein kempfe vor gerihte vreude enbcsren. 820 

83 ZewAr daz fol unt wil ich fin. 
juncvrouwe, habt ez von got üf die £re min, 
daz iu von gotes helfe wol gelinge. 

lAt hcBren wie ez dar fi komen 

oder gein wem ich mich kampfes habe ane genomen. 825 

ich hoffe daz ich vor im wol gedinge. 

diu juncvrou hiez einn ritter wis im fagen die gefchihte, 

wie ir vater eim ßnem rdt 

fie triuwelichen unt daz lant enpfolhen hat, 

wies der an fpreche kempflich vor gerihte. 830 

84 Durnehticlich unz üf den grünt (0. S. SS.) 
mäht im der ritter al die fache genzlich kunt 

unt fagt im daz er waer ze finen banden 

libes unt gar des muotes ein man, 

da von mit kämpf getorfte nieman im beftän. 8d5 

fö het er fich verdienet in dem lande 

daz er het ir aller gunft. dar zuo het er dem keifer 

fö vafte gedienet über mabt, 

daz er in nAch finem willen hftt f6 briht 

daz unfer aller rede ift gein im heifer/ 840 

85 Er fprach lät fin , diz fcheit uns niht : 
wizzet, daz man mich gein im in kämpfe übt. 
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ich mac ouch vor im harte wol gedingen. 

^ii er uns rehte ribter fin, 

der keifer, fö habt ez üf die triuwe mtn 846 

daz mir von gotcs helfe muoz gelingen. 

diu juncYTOu hat vil guotiu reht; da von Ot Itolzes muotes. 

ich wil daz ir iuch Hellet fö 

daz von iu unt von mir wcrd daz gefinde vr6 

und alle die uns beiden gunnen guotes.' 850 

86 Der herzöge fprach 'herr, fit gewis, 

min muome, ir vrouwen, ritter kneht, jen unde dis, 

fich müezen al nAch iuwerm willen ftellen. 

g6t dan, entwApent iuwern lip: 

fich müezen durch iuch kleiden ritter meide unt wtp 855 

und alle die uns vreude helfen wellen/ 

der künec zer vürfttn urloup nam: er volget dem Lutringsere, 

der wift in in ein kamer wit 

diu mit riehen tepchen fch6ne was beleit; 

dar inne ftuont ein pette koftebaere. 860 

87 Dö nü daz harnafch von im quam 

und er Az dem liebten velle twuoc den räm, 

zwo fcharlachs hofen an finiu bein man fchuohte: 

rtchiu kleider man im brdht, 

als ir het diu vürftin mit ir felbe erdäht, 865 

ob ieman qualme der kämpf durch fie verfuohte. 

nü was der rehte kempfe kumen, der fie dA loefen folde, 

dem wurden dö diu kleider wert. 

er hiez behalten harnafch hofen fchilt unde fwert, 

daz er ez vunde, fwenne erz haben wolde. 870 

88 Dö er nü diu kleider an iG. s. 23.) 
het geleit, der junge ftolze äne gran 

was noch unt bete doch ein menlich gefchicke. 

arm unde bein im wären fleht 

und alle finiu lide ze ritterfchefte gereht. 875 

fin kldriuvTTrwe brähte in der minne ftricke 

vil manec ftolze mäget unt wip, die jn mit herzen fdhen 

durch ougen tougentlichen an,«. 

wan fin menliche ftolzer lip der minnen van 

tnioc, des fie im gem^inlich alle jdheh* 880 
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89 Der pifchof wert üf den palas, 

und der abbet mit den rittern kumen was. 

der Lutringer den künec nü zuo in wifte. 

diu herzoginne quam ouch dar, 

mit ir manc ftolziu vrouwe lieht gevar. ^^ 

diu YÜrltin alr^rlt in ir herze prilte, 

dö fie an ir kempfen fach fö ritterlich gelffize 

unt r6 reht menlich geftalt: 

ich wiBne daz fle würde mit zühten vreuden halt 

und dar zuo alles trürens gar vergseze. 890 

90 Maniger yrouwen unde magt 

fin anefchouwen in ir herzen vreude tagt 

unt jagt von in d& trüreclich gemüete. 

liiezer dan iht füezer fi, 

gruont der junge in ir herzen äne zwi. 895 

gar meicn pemde er in ir ougen blüete. 

er nam ouch ir vil tougen war: doch was im vor in allen 

in dem herzen diu vürftin, 

wan diu von rehter fchanze gap fö klären fchin, 

daz fie im muoft an triegen wol gevallen. 900 

91 Wan fie von wärheit was genant 

diu kiufche und diu kläre Elfäny von Prdbant. 

mit difem namen ir lantvolc wol moht geuden: 

fie betten fie liep unde wert. 

da von ir keiner Wankens von ir gert. 905 

ir kiufche gebserdc in allen quam ze vreuden. 

da von fie in daz herze viel dem künege muotes riebe, 

d6 er fie zuo im kumen fach. 

boert, wie diu viirftinne zuo ir gafite fprach 

mit füezem munde gar gezogcnlicbe 910 

92 ^Herre, lät iuch verdriezen niht. (ö. ä. 84.) 
ir fit hie heim: fwaz ir gebietet, daz gefchiht. 

ir fit niht gaft, des fchaffet fwaz ir wellet' 

nü was ouch ezzens worden zit. 

diu tifchelachen wurden alle üf geleit 915 

der künic dö der vürftin fich gefeilet. 

fie bot im ir bende dar, lanc fn^wiz unde linde, //i^^v. 

die vinger fmal unt finewel. 
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fö was ouch nach wunfche gedraßt ir blankiu kel: 

ich waen daz man iht tadeis an ir vinde. 920 

93 Sie wären beide fö geftalt, 

daz ietwederez dem andern gar ftn klärheit galt, 
(eht ob diu minne da iht ze fchaffen haßte, 
daz \ät nA fin; ich fage iu mör, 
. wie der pifchof unde der vürfte muotes h6r 925 

unt Gundemdr der abt den künic bsete 
daz er wazzer naeme unt faeze unt naem zuo im die klären: 
^herre, ob fle rede niht fö kluoc, 
daz läzet fin: fie taet gern allen yuoc. 
doch wizzet daz fie noch ift kurz an jären/ <? k^y^ji^^ 930 

94 Der gaft fprach 'herre, wizzet daz _ ^/^* 6^,il, 
ich fich wol, fie ift ir kleine niht der witze laz. 

ich tuon fwaz mir iur heize kan gebieten, 

ift ez mincr vrouwen kür, 

ich tuon gern fwaz ir mir gebietet, hinne vür 955 

wil ich mich keines krieges gein iu nieten.' 

der ftolze und diu vurftin wert nü zuo einander fdzen. 

die die wärheit künden fpehen, 

die hörte man nü ftille und offenlichen jehen, 

diu werlt den pris den zwein nü müefte läzen. 940 

95 Der vürfte vür die tifche gie: 
diCu zwei er bt einander fitzen lie. 

er fprach liep tote, erbiut ez wol dem gafte.' 

ein graevinne von höher art 

dem Lutringaßre zeime geverten wart: 945 

diu vürftin fchuofz, dö wert er fich niht vafte. 

der bifchof dd den hovemeifter hiez ez alfö ahten, mr, 
/ daz ie ein ritter und ein magt 
/ mit einander aßzen. der hovemeifter fagt 

daz erz fnelleclichen wolde trabten. 950 

96 Der künic und diu vürftin rein, (€f. s. :S5.) 
ich waßne ir ietweders ezzen würde klein 

von maneger bände reden die fie bäten. 

diu minne in ir beider bruft 

het gehüfet, daz ir antwurt fiiezen iuft 955 

in beiden gap, die fie einander täten. 
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manic ritter unde magt, die an den tifchen fäzen, 
. diu minne liht 6ä niht erlie 
des, daz eteswA ein folieh rede ergie 
daz fle der fpife beidenthalp yergäzen. g60 

97 Ich waen, daz ezzen niht ze lanc 

die dühte die diu minne in dem herzen twanc 

unt ßnen liep mit worten wolde zarten. 

manic tougen blic ergie. 

daz diu minne mit ir kraft fchuof dort unt hie 965 

von liep gein liep, wer fol des alles warten? 

nü was des ouch worden ztt, daz man folt wazzer bieten: 

diu tifchelachen man üf huop. 

diu minne fichin manic herze alf6 gruop 

daz ez fich mit ir muofte kumbers nieten. 970 

98 Man pflac d& kurzewile vil, 

fingen harpfen unt mit maneger hande fpil, 

als man in hoyen tuot da man pfligt yreuden. 

als uns diu äventiure feit, 

die vrouwen anderweide wurden fchöne gekleit 975 

ie einiu vür die andern durch ein geuden. / 'f^^r. 

ein tanz da gemachet wart von rittern unt von vrouwen. 

diu vürftinnc nam ir gaft 

an den tanz, der edelen megde niht gebraft, 

fie gffibe da fchtn vür blüende bluot in ouwen. 98o 

99 Manic herze des begert 

daz der tanz und diu kurzewile immer wert, 
des moht niht lin; ez muoz fich allez enden 
&n die gotes trinitätt. 

diu ift geimmert f6 daz üe niht endes hat. 985 

fwer dar an fin gemüete wolde wenden, 
dem wsBge ditze goukelfpil gein jener wunne ringe, 
fwelch kriften rehten glouben hat, 
des wirt am jungeften nach dem lengeften rät5 
des uns hinz gotes güet M der gedinge. 990 

100 Dö difer tanz ein ende hete, iG. s. 26.) 

diu vürftinne nach ir lieben toten bete 
den gaft fie nam ze ir unt wtft in fitzen, 
an daz ort der pifchof faz. 
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diu vürltinnc ir encn boten niht vergaz, 995 

fle nsBine in zuo ir, wan fie pflac ßn mit witzen. 

diemuot unt Iteter^kiufch , daz was an ir ze prifen. 

diu graevinne von Mümpelgart 

dem Lutringaere aber zeimc geverten wart 

die andern fazten lieh ndch heiz der wifen. looo 

101 Der hovemeilter niht enliez, 

den fchenken er daz trinken balde bringen hiez. 
dö daz gefchach, gröz kerzen man dö brähtc 
dar mit dem trinken in den fal. 
M der hovemeifter hiez fie wichen über al: 1005 

von iren ziihten keinem daz verfmAhte. 
würze kriuter mangerleie des man mohte erdenken, 
dd mite man ^ren folt den gaft, 
diu vürftinne fchuof daz des da niht gebraft. 
• daz wart verzert, dar nach hiez man win fchenken loio 

102 In manic vaz von golde röt. 

nach der h^rfchaft man ez umbe und umbe bot 
rittern unde vrouwen zühtecliche. 
dö manic guoter fpruch gefchach, 
f- die in fchimpfe einez gein dem andern fprach: 1015 

wizt daz fie wären alle muotcs riebe, 
wan ich hän gehört daz ie ein vreud die andern bringe, 
als von des gaftes kunft gefchach. 
diu vürftin in bat 'herre, fchaft; iu felbe gemach 
unt nemt ze iu minn oeheim von Lutringe.' 1020 

103 Der pifchof und der abbet wert 

und diu vürftinne da zir gafte urloubes gert 

guot naht Tie nämen und giengen mit einander. 

der von Lutringe bi im beleip: 

willeclichen er dem künec die wil vertrcip. 1025 

ze herberg vuor dö einer und der ander. 

der abbet und der bifchof rieh der vürftin warn gefellet 

fie fprächen \rowe, wie weit ir leben • • 

morgen?' fie fprach 'den rät den fult ir felbe geben. 

fwaz iu behaget, dar zuo bin ich geftellet.' lOdo 

104 Diu vürftin fprach 'doch düht mich guot, (Gf. s. 97 ) 
liebe tote, ob ir ez het in iuwerm muot. 
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claz ir got morgen fungct ein mefle zj&ren, 

unde der reinn drivaltckcit, 

daz er geruoht mit mir ze tragen miniu leit/ 1035 

der pifchof fprach 'er wii iu vreude m6ren, 

daz prüeve ich an dem ritter wol den er uns hdt gefendet, 

der ift des libs fö gar ein man, 

als ich mich in minem finne kan verMn, 

daz iuwer fwaer mit vreuden wirt geendet/ 1040 

105 Diu YÜrftin und der abbet rein 

unde der pifchof wurden des wol über ein, 

daz der abbet melTe fprechen folde, 

als man grdwen fach den tac, . 

wan fö vruo diu meifte menge ir fläfes pflac. 1045 

die wil diu vürfttn des niht Idzen wolde, 

fie fände nach ir landes herm unt würde des ze rate 

mit in, wie fie zuo dem keifer vüer, 

daz fie fin hete beide 6re undß gcvüer. 

diu- vürftin fprach 'daz fchaf ich morgen dräte.' 1050 

106 Guot naht fie ndmen zuo der maget. 

diu YÜrftinne fchuof, als ez des morgens taget 

daz man diu landes herren zuo ir brachte 

gar vruo in daz münfter h^r, 

wan fie wol bedorfte ir helfe, rätes unde I6r, 1055 

und ie der heften zw6n üz dem geflehte. 

da mite fchiet fie fich von dan von difen vürften beiden. — 

Klingzor, wilt du niht vürbaz fagen? 

fö wil ich des fanges min durch dich gedagen, 

ob du fin künnes baz dan ich befcheiden. 1060 

107 Dö fprach diu vürftin 'neinä, nein: 

fprich vüre baz , des bit wir alle dich gemein. 

fit dir got hat witze unt kunft gemeinet, 

fö loefe der Aventiure haft, 

des bitet dich mit vltze diu gefelletchaft, 1065 

fint wir des mit einander fin vereinet/ 

dö fprach der Dürengenvürfte rieh 'zwar du folt vürbaz fingen 

durch dife vrouwen und durch mich. 

difer Aventiur begin ze ende uns fprich, 

daz dir vrou faelde Mze wol gelingen/ 1070 
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108 Dö fprach Klingzor Von Efchenbach ^g. s. ta) 
her Wolfram finget vürbaz. als ich vore jach, 

ich hört bi miner zit nie fanc fö gerne. 

wirt mir der äventiure grünt 

von dir durnehteclichen mit gefange kunt, 1075 

ob ich von diner kunit den fin gelerne, 

zewär daz treit dich immer vür an rehter meifterfcheftc. 

hän ich dan iendert kunft verfpart, 

die dir din fm niht kan gerihten üz der vart, 

fie wirt zerloefet dir mit finnes krefte.' 1060 

109 Klingzor, ich finge dir vürbaz gern, 

wan ich vrouwen unde herren wil gewern 

unt wil die dventiure vürbaz künden. 

habeft du dan verborgen kunft, 

bit ich dich des, f6 gip mir dar zuo dine gunft. 1065 

ich wil dir ie die rehten wärheit gründen, 

wan diu ift mir rehte kunt, daz wil ich l&zen hoeren 

den Dürengenvürften unt fin wip. 

wan fie hdnt alf6 reht getriuwen lip 

daz fie wol zsemen in der enget koeren. 1090 

110 Des morgens, d6 der tac erfchein, 

was diu vürftinne kumen in daz münfter rein 

und ouch der abbet, als er mefle fprechen wolde. 

dö diu meffe ein ende het, 

diu vürftin lie underwegen ir gebet. 1095 

nü was dar kumen , fwer da kumen folde. 

mit den gie diu vürftinne hin dA fie wolt werden ze rate 

wie fie handeln folt ir vart. 

nach ir die türe wurden balde zuo gefpart 

der bifchof und der abt ir rieten drdte lioo 

111 Daz fie befände mäge unt man 

und alle die dies möbte bringen mit ir dan 

üf den tac als der keifer het gefprochen. 

der rAt al umbe und umbe gie. 

die dienftman fprAchen Vrowe, nü beit ein wile hie, iio5 

ir habt noch hin zem zil woi vierdhalp wochen. 

wir wellen unfer vriunt ein teil umb dife lache gefprechen, 

und doch niht wanne iu ze guot' 
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diu YÜrftinne fprach 'nemtz rehte in iuwern muot. 

ich hän an iu dekeincr leie gebrechen.' 1110 

112 'Ja zwar, des fult ir fleher fin. (O. s. 89.) 
belibet hie, wir kumen pald her wider in 

unt weilenz wol nach iuren 6ren ahten. 
. habt ir die wil ze fchaffen iht, 
unz daz man uns bi iu wider hinne flht, 1115 

daz fult ir allez witzeclichen trabten.' 

der bifchof fprach War anders niht, wan ob ich möht volbringen 
die wil ein meff, die funge ich gern, 
des enwil min tote, iur vrouwe, niht enbern.'' 
fie fprächen WÄr, die muget ir richlich flngen. 1120 

113 Als dan diu meffe ein ende hat, 

fö kum wir wider her ze iu an dife ftat 

unt wein iuch unfer meinunge Mzen wizzen. 

dö wir nehten wurden befant, 

iuwer böte uns alle bi einander yant, 1125 

von etesllchen wart ez uns verwizzen 

daz fle folden kumen niht. doch bring wirz wol ze guote. 

wan fle flnt iu alfö holt 

daz fle von iu nement keiner flahte folt : 

daz habents alle zwdre in ir muote.' 1130 

114 Die heften wurden alle befant, 

dar zuo die ftete beide in Limburc unt Prdbant. 

als fle des nahtes warn von in gefcheiden, 

zuo einander quämen fle. 

der herren einer under in des niht enlie, 1135 

er wolt ir vrouwen willen fle befcheiden. 

do er het die rede, getan, er fprach 'habt irz vemomen?' 

ja fle, fprdchen alle, wol, 

under uns dekeiner wil noch Idzen fol, 

er welle dar durch iren willen komen. 1140 

115 Wir gern dekeiner gäbe niht: 

mit kleidem unt mit unfer felbes koft man flht 

uns bi ir; hin nach well wir ir wol getrouwen. 

des fi wir kumen überein! 

under uns ez widerfprichet niendert kein. 1145 

daz fult ir von uns fagen unfer vrouwen.' 
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die (tete fprdichcn ^bcit ein wil , wir wein uns ouch bcfprechen 

mit den die mit uns kument her 

unfer vrouwen. ez ift unfer aller ger 

unt wellen ez nach unfern ^ren zechen.' 1150 

116 Dö Yon den Tteten quam der räi (6. s. so.) 
ze famne, under einander fie dd Yunden dr4t 

Vir fuln uns läzen nieman übergeuden/ 

under in ir einer fprach 

'gevielz iu wol unt wser iu niht ein ungemach, 1155 

wir folden unfer juncvroun zuo ir vreuden 

fchenken, die ir brlht der gaft und uns mit ir gemeine.' 

Ce fprächen al Vir tuon ez gern. 

erliez mans uns, fö wolt wir fin doch niht enbern, 

wan ir kiufche iß; fd läter unt fö reine 1160 

117 Daz wir mit ir fuln haben pfliht. 

gefchiht ir wol, mit ir uns allen wol gefchiht. 

wir kunnen niht ze turney noch ze tjoften. 

fwaz unfer juncvrou mit ir dar 

bring, vürften gräven vrien dienftman an ir fchar, ngs 

die ful wir al gar willeclich verkoften.' 

diu rede düht fie alle guot. da mit fie wider giengen 

zuo den herren von dem land. 

wizzet daz ir antwurt was gein in kein fchand, 

d& von fiez willeclichen ouch empfiengen. 1170 

118 Der purger einer under in 

ze den landes herren fprach, der hct wol folchen fin 

daz er ir rede gar wol vür legen künde. 

er fprach 'ir herren , merket eben, 

die ftete gemeine wellent iuwers rfttes pflegen. 1175 

ob halt ir witze wol ein wa^gerz vunde, 

fie treten dannoch anders niht dan daz iu möht gevallen.' 

diu rede düht fie alle guot. 

fie fprdchen '^habt ir keinen fin in iuwern muot, 

den \&i uns hocren, pb er uns müge gevallen. nso 

119 Gevelt er uns, fd wizzet daz 

wir prifen in, weit ir ez lizen äne haz, 
j gevellet er uns niht, ob wir ez widerfprechen.' -^ ^^ ^*^ff..>t^ 
' fie fprächen al Vir danken iu ; >^ ^ -^f t4^ - 
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ir fprecht vil wol : vür legen fol man iu 1185 

die rede, wan wir gemeinlich alle wellen zechen. 

fwaz unfer juncvroun kumen mac ze guote unt ze Ären, 

daz tuo wir willeclichen gern. 

unfer dekeiner wil noch fol fin niht enbern, 

wir wellen unfer dienft mit vliz zir k^ren. 1190 

120 'Wir wejien daz die dieneflman, (Gf. ä. 81.) 
ritter unde kneht, fich alle grifen an 

des baz, daz fie ze hove kumen mit Ären. 

wir wein iu allen geben die koft, 

unt fwer mit miner vrouwen dar kumt. merket unt loft, 1195 

wir wellen uns mit vlize dar zuo kÄren 

daz unfer vrouwen hovereis werd alfA riebe erziuget 

daz fin daz lant habe vrum und Ar. 

würt fie verniht, wir waern verdorben immer mÄr, 

folt vür fich kumen der unfer vrouwen alfus triuget. 1200 

121 'Heizt unfer vrouwen mit ir nemen 

ir umbefsezen unt fwaz ir vürften müge gezemen, 

ir mdge, ir man und die ir wol gevallen. 

fwer dem von Lütech und iu behaget, 

den nemt ze iu: wir fin der koft gar unverzaget. 1205 

diu juncvrou ift fd gar an alle gallen, 

well fie vremden kleider geben, daz neme von ir gerihten. 

bedurfes danne bereiter liabe, 

die heiz geliche von den landen nemen abe. 

gevellet iu der rät, fd heizet ez fd verrihten.' 12io 

122 Der r4t geviel in allen wol: 

""die rede man vür unfer vrouwen bringen fol 

unt vür die vürften unde den r^t gemeine: 

die iuwer antwurt fage wir in,' 

mit difer rede giengen fie gemeine hin. 1215 

die vürften vundens in dem münfter reine, 

da der bifchof meffe fanc ir und dem kumenden gafte. 

der Lutringaere was ouch dar 

mit dem künige kumen. nich rubin gevar 

bran manic munt, daz wider ein ander glafte. 1220 

123 Daz bet fö reht fuoziichen gie 

von manegcm munde, daz «des got kein wis niht lie, 
[XXXVI.] 3 
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er gewertc fic fwes Tic in hiton kandon. 

ir ougcn wAren alM gar 

durchliuhtic unde allez reht zortlichcn kMr, 1225 

daz in die engel ze himel guotes gunden. 

doch merket wie der funnefchin gar alle (tem verfwachet 

unt fam diu röfe den valwifch tuot 

und als üz der viniter fchint ein glüende gluot, 

fus was diu vürftin vür fie alle gemacheL 1230 

124 Wie möhte got verzigen h^n (O. ä. s«.) 

{ö manegen kiufchen reinen lip der nie gewan 

dekeinen valfchen lult bi finen jären, 

er het fie irer bete gewert, 

wan ir gebet niht anders wan des rehtes gert. 1235 

dar an wolt er ir willep vären 

unt bete difen kempfen dar gefant der maget ze trAfle, 

der d^ vor in allen ftuont 

und in ir ougen als ein meie gruont 

ahi> wie ritterlich ers sint erlöfte. 1240 

123 Der bifchof dA fich umbe k^rt, 

vor der Itille daz volc ein gebet er li^rt. 

fwenn man daz agnus dei het gefungen, 

daz fie dan fielen an diu knie, 

fwd fie in dem münfter waern dort oder hie, 1245 

und alle iobeten got mit einer zungen, 

daz er het den ritter dar gefant ze einem kempfen, 

daz er im ga]i)e figenuft 

durch daz wort daz GabriiM bare in die gruft 

Marien, der erz kund inz herze ftempfen. 1250 

126 Sie volgeten im als er fie hiez: 

nlch dem agnus dei nieman daz enliez, 
hiWArwu' er taet daz bet, als ez der bifchof wifle, 
|./,i;i*; Z^'*^ andaehteclichen hin ze got. 
r •^*j'^ von ir herzen gie ez gar An allen fpot 1255 

diemüeteclich. des wurden fie geprifte. 

dd der pifchof het die mefle gefungen ordentliche 

unde der benediz gefchach, 

zuo dem gälte man die vürlten k<^ren fach 

mit der vürftin, diu was ouch i^ren riebe. 1260 
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127 Manie füezer fpruch ergie 

gein dem gafle, die er zühteclich enpfie. 
fie vrägct in Vie habet ir , lierre , hinet 
gefläfen unde wie w«s iuwer ruo; 

hat min Geheim iuch erwecket iht ze vruo? 1265 

wan er in fchimpfe dicke üppeclich erfchinet. 
min tote mit der meffe wolt gern iur hän gebiten langer/ 
er fprach 'zewär, daz ift kein not/ 
dd brach im aber in daz herze ir munt f6 r6t: 
• fie was ouch finer ougen meien. anger. 1270 

128 Den rät diu vürftin kumen fach. (O. ä. 33.) 
zuo ir Geheim von Lutringe fie dd fprach 

^ginc mit dem gaft, ich hän ein teil ze fchaffen, 

unt nim ein wil die vrowen ze dir: 

hab mit in fchimpf; gar balde kom her wider ze mir/ 1275 

den fagrer hiez man rümen dö die pfaffen. 

die rede legt man fchöne vür, der fie hie üzen wären 

alle kumen über ein. 

ez geviel ir wol und ouch den vürften zwein. 

fie fprach 'iur triwe diu I6rt iuch fus gebären/ 128o 

129 Dd fie ir antwurt het vernomen, 

dd hiez man ouch daz lantvolc und die ftete komen: 

vür fie ein ritter wis hiez man dd fprechen, 

daz er in allen fagte danc. 

er fprach 'min juncvrou gibt, daz fie nie wanc 1285 

an iu hab vunden nach dekeime gebrechen. 

iuwer ftaet fich von ir nie wolt fiden breit vcrverben; 

da von n fie iu immer holt. 

iur triuwe habe daz wol umbe fie verfolt, 

daz irz geniezen fult und al iur erben/ 1290 

130 Sie fprächen al 'fwaz uns gefchiht; • 
unfer triuwe fcheidet fich mit nihte niht 

von iu, ob wir darumbe folden flerben. 

iur vordem hänt uns an iuch bräht, 

den under uns fd armer keiner nie verlmäht. 1295 

fchied wir von iu, fd müeft wir doch verderben. 

fwä under alfd edelen vruht fich folch geflehte mifchct, 

wir mühten nimmer werden vrd. 
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der zarte got iur witlervart iu vüege alfö 

daz unfor vreude werde des ci^vrifchet.' 1300 

131 DA mit fö fchieden fie fich dan. 

ie der man gewinnen wolt daz er folt h^n 

ze finer vart. urloup fie nftmen zuo der megde. 

'ir fult alle fin bereit 

üf den tac, als er iu ift von uns gefeit. 1305 

die wile trabte ie der man ndcb fim bejegde 

unt lät iuch danne fümen niht, des bitet iuch min vrouwe.' 

fie fprächen 'des fit äne \&r: 

folt wir mit ir üzen fin ein ganzez jär, 

wir bliben dannoch bi iu in der fehouwe.' 1310 

132 Der abbet fprach 'nü g6 wir wol. (ö. ä. 34.) 
als man danne enpizt, ze rät man werden fol 

wen wir ze hove mit uns wellen vüeren. 

wizzet daz niJ maneger vert^ 

fint uns got den ftolzen ritter hat befcbert, 1315 

der fich vor haz vor niendert torft genieren/ 

fie fprdchen alle 'daz ift war; fin kunft beginnet wecken 

manigen, der uns doch was holt, 

der nii offenlichen finer triuwen folt 

uns teilet mit, der fich vor muofte decken.' 132o 

133 Die juncvrouwen wiflen dan 

dife vürftcn zuo dem verre kumenden man. 

der het ir bt den vrouwen fchdn gebeitet. 

mit den het er folchen fchimpf 

getriben daz ez in allen gap gelimpf. 1325 

dd fagt man daz die tifche wo^rn bereitet. 

die vrouwen anderweide fich nii kleiten zuo dem ezzen 

unt quämen zuo dem tifche wider. 

der bifcfaof fchuof dö daz fie alle faezen nider, 

vrowen unde man, als vor fie warn gefezzen. 1330 

134 Wizzet daz im wol gefchach, 

fwer fus faz daz er in liebes ougen fach 

oder daz er mit im lieplich mohte köfen, 

den düht daz ezzen niht ze lanc. 

fwie fterclich diu minne mit ir finne ranc, 1335 

daz fchieden niht die münde gevar nach r6fen. 
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wan mich dunket rfaz der kriec wirt niur von in gemachet 

unde von ir ougen brehen, 

daz fie einander in diu herzen wolden fehen: 

diu minne dicke folches krieges lachet. 1340 

135 Daz czzen bete nü ein ende. 

ein tanz von den vrouwen dar nach balde ergie 

unt von den rittern. merket waz ich finge: 

Lohengrln wifte an der bant 

die maget die man nant diu kiufcbe von Prftbant. id4d 

der tanz bet ende, man hiez den von Lutringe 

daz er bi dem gafte blibe unt zuo im naeme die vrouwen. 

er fprach 'zewär, daz tuon ich gern, 

wan ich edel niuwen fchimpf bi im gelern; 

die Idßzet er gar zühteclicben fchouwen.' 1350 

136 Der bifchof fprach 'her, wolt ir Mn (G. s. 35.) 
uns mine toten, die folt wir ze noeten bän: 

wir woldens iu gar balde her wider Idzen.' 

der künic fprach 'ez ift mir liep.' 

fwie ddit fie doch waere Ones herzen diep. 1355 

dos müefte volgen von im üf die flrdzen, 

diu viirftin zuo dem gafte fprach 'her, Ut iuch niht verdriezen.' 

da mite fchiet fie fich von dan, 

mit ir die vürften unde ouch die dieneftman 

in eine kamer, die hiez man n4cb in fliezen. 1360 

137 Der abbet fprach 'vürwdr, man fol 

die vürften nü befenden, daz gevelt mir wol. 

ich weiz wol daz iur en des niht enlazze, 

er fent iuwern oeheim her, 

oder er kom iu felbe, des wil ich fin gewer, 1365 

oder ir fult mir immer fin gehazze. . 

zewär ich hebe mich morgen vruo unt wil felb nach im varön 

unt bringe in her an fwelche ftat 

ir in weit' des volget d6 gemeine der rät, 

er folde ouch felbe fin widerkunft niht fparen. 1370 

138 Daz gehiez er ficherlich. 

ir tote, von Lütech der höhe bifchof rieh 
fprach 'zwar, ich kum iu mit min felbes übe 
unt bringe iu driu hundert man, 
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fo ichs in minem lande bcite mac gch^n. 1375 

6 daz ir Frideriche würdet zeinem wibe, 

ich wolde michz 6 koften Un^ daz mäge unt min ftifle 

müeilen mit mir gelter fin/ 

lange des danct im diu kläre herzogin. 

fie fprach 'ich vinde iuch ftaßte in triuwen trifte.' 1380 

139 'Wizt ir daz iuwers vater bas 

dem jungen von dem Berge rehtiu anvrou was. 

der ift nü kumen wol ze fulcben jären 

daz er mit lu ein hovereife tuot. 

fin vater telec was wol in fd edelcn muot 1385 

daz er gein vriunden.triuwe künde vdren. 

i& von fent guote boten dar unt lät ez an in werben, 

und daz man im tuo bekant . 

umbe den kempfen den iu got hat her gefant% 

des minner \&i fln rdt die vart verderben. 1390 

140 Heizet im fagen daz mit iu var (6. s. 36.) 
künige vürften gräven vrien mit ir fchar. 

dar zuo weit ir iur lantvolc allcz bringen. 

er fol ouch umbe koft dar trabten niht: 

man gsebe imz gerne und allen die man bi im übt. 1395 

fagt im , lins ful von gotes bilfe gelingen. 

wizt, 6 daz ich koem ze iu vor in der naßhften wochcn 

was ich bi iuwerm mdc von j dr. 

den vrägt ich, d6 verjach er mir heimliche gar, 

Fridericb von Telramunt het in gefprochen. 1400 

141 Dar umbe fträft ich in gar f6r 

unt jach daz er miieCt verliefen al fin ^r, 

ob er fin triwe niht gein iu wolde k^ren. 

dd gap er mir^vil guotiu wort, 

aber mich düht daz fin meinunge weere dort. 1405 

da von Idt niht, ir fult in da mit 6ren, 

ir fendet iuwer boten im ze hove und ouch ze hüfe 

unt heizt im von dem ritter fagen, 

daz der f6 reht menlich gelseze an im trage 

daz man in het geprift vor künec Artuse. 1410 

142 Die boten heizt die rede niht fparn, 

ßc fagen im wer well ze hove mit iu varn: 
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des minner in Mi lin rät die vart Ycrfitzen. 

er kumet iu, daz weiz ich wol, 

da Yon man im diu ma^rc rchte fagen fol; 1415 

er laet fin niht, er ift wol in den witzen. 

iö fult ir des ouch läzen niht, ir fent iur boten balde 

ze Lützelburc ze iuwerm mag. 

der laßt durch iuch beidiu lip unde guot in w% 

ßn triwe iß; gein iu wol fd manecvalde/ 1420 

143 Ir fult vürnamens Uzen niht, 

ir befent die der man iu ze mdge gibt. 

bit mit iu varn den einn und ouch den andern. 

ich weiz wol, wirt in kunt getan 

daz iu got her hdt gefendet difcn man, 1425 

fie kument gern, fd' bringe ich den von Flandern, 

oder er müpze verzihen mich gar veterlicher triuwen 

der er von mir gewarten wil. 

ich weiz wol, unde t®t er durch mich zwir als vil 

und dannoch m6r, ez kund in niht geriuwen. 1430 

144 Da mite wil ich von hinne varn ^ (Cf. ä. 37.) 
unt min vart fd berihten unde bewarn 

daz irs gewinnet beide vrum und 6re. 

lät iu den gaft enpfolben ßn. 

wizt daz, mich triegen dan die Cnne min, 1435 

er ift von höher art, des gibet mir lAre 

min herze und al die ßnne min. fwann er ß halt gevlozzen, 

er mac wol richer lande pflegen. 

er ift f6 edelich gefchicket wol ein degen, 

daz von im unfer yrcude wirt entßozzen. 1440 

145 Habt iuwern oeheim hie bi iu. 

\ät in von hinne fcheiden niht. wizt umbe wiu 

ich in bi iu fich gerne an difen ziten, 

daz er dem gafte wonet bi. 

ich fihe wol daz fie Gnt beide muotes vri. 1445 

doch fol er guote boten Mzen riten 

hin heim zuo dem vater ßn unt heize umb liut in werben, 

die mit im fch6n ze hove varn. 

ich weiz wol daz er felbe Geh niht kan gefparn, 

er var mit iu, unt folt er wägen fterben.' 1450 
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146 Diu vürllin fprach 'ez waer min ger, 
tote, daz ir in felbe biezet kumen her 
ze uns unt het gehoeret Dnen willen.' 
gar balde er wart von in bcfant. 

der bifchof im die rede fchöne tet bekant. 1455 

er fprach 'ich rät iuz oflenlich niht ftille.' 

der Lutringffire antwurt in fd, er wolt fin rät gefprechen. 

Moch waer kein böte als guot fam ich. 

Twenn min vater unt min muoter faehen mich, 

des willeclicher gunden fie ez zechen.' j4^ 

147 Der bifchof fprach 'iurs rätes fint zw^n, 

die mugct ir wol heizen her in zuo uns g^n, 

unt beert ob fie ez mügen An iuch enden.' 

der vürfte in die türe trat, 

die ritter einn juncherren er im bringen bat. 1455 

er fprach 'min muom wolt gerne boten fenden 

ze minem vater, daz er mir ein teil her Hute fände 

die ich mit ir ze hove bracht, 

wan fie hdt geworben unde wirbet ndch ir gefleht^ 

unt daz ich hie die wii belibe in dem lande.' 1470 

148 Diu vürftin fprach 'daz fach ich gern, (ö. ä. 38.) 
wan ich fin ze difen ziten niht enbcrn 

mac wol, wan fleh der gaft hat im gefellet: 

bl dem fö folt er hie heften. 

und daz under iu iur einer oder zw6n 1475 

ze minem fwäger riten, daz gevellet 

difen vürflen beiden wol, dar zuo dem rät gemeine. 

dar umbe hat iuch iuwer herre befant, 

daz ir uns unde im mit raeten tuot bekant.' 

fie fprächen 'vrowe, iur muom, diu ift fd reine, 1430 

149 Swenne wir ir tuon bekant 

iur botefchaft, ir triuwe ift gcin iu gewant 

fd vefleclich, daz fie uns hilfet werben 

an unfern herren endelichen wol. 

da von iuwer oeheim hie beliben fol. 1485 

wir welln der botefchaft niht län verderben.' 

fie fprach 'nü merket mtnen fin; cz zaem wol miner muomcn, 

daz fie felbe vüer mit mir, 
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wan cz dekeiner vrowen vuogte als wol fam ir. 

mant fie deich fi der fäme ir \rühte bluomcn, 1490 

150 Daz fie daz geflehte ^r 

an mir und daz fie ze hove mit mir k^r: 

ir bruoder, min Geheim, welle felbe varen 

oder min cn, künc Gotehart, 

ir vater, der triuwe vor mie nie verfpart: 1495 

die felben triuwe heizts vor mir niht fparen.' 

der abbet fprach 'fagt ir von mir, fie fülnz mit nihte'Mzen, 

daz wil ich irem vater fagen. 

morgen vruo, fo ez alr^rft beginnet tagen, • 

fd hebe ich mich zc im üf mine ftrdzen.' 150o 

151 Die boten man d6 alle befant, 

die man umbe und umbe teilte in diu lant; 

ieslicher finer botfchaft was gemasze. 

vil brieve wurden d6 gefchriben, 

die wil hie üze die vrowen kurzewile triben. 1505 

ich wa^n daz bi dem rät niht m6re feezen 

die vürften noch diu vürftin dö: fie giengen an die wite 

da Fie vunden iren gaft 

der üf fich gevazzet het der minne laft: 

ir kurziu kunft was im ein langiu bite. 1510 

152 Waz fie kurzwile pflaßgen hie (ö. s, 39.) 
und diu herze würren fich wä oder wie, 

der mac ich alles niht wol fin ein wifel^ 

An daz ich wol einez fage, 

daz diu minne het verheget in ir hage 1515 

manc vriez herze daz nü wart Ir gifel, 

alf6 daz ez vürbaz muofte ir bürde tragen dinfen. 

fam noch in vancnuffe gefchiht, 

daz man leiften muoz fwes der gebieter gibt, 

fam muoften ouch diu herze der minn d& zinfen. 1520 

153 Der minne münze was daz geben 

daz da mit gewalte ir ambetliute ftebe / soio. 

herberge den blicken gäben in die grüfte 

die daz herze verfarket hat 

und diu minne der flüzzel von ir niht enlät. 1525 

fwic füeze ir name mit rede, güfte, 
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fie wirt doch underwilcn cteslicben gar zc fiire. 

fö kan flc ouch mit füczer pflege 

cteslicben geben wifen nU und wegc: 

fus ift fle fcbarf und fenfter näcbgebüre. lö3o 

154 Diu minne ez fus dicke wirt. 

daz lät nü fin ; beert wie flcb in den landen virl 

diu kunft des gafts und einer dem andern 

fagt von dem küenen degen halt, 

wie menlicb er gefcbicket wa?re unde geftalt: loäS 

daz ma^r fus in den landen künde wandern. 

nü wolden oucb die yürften ficb des morgens danne fcheiden. 

urloup namens zuo der magt 

unt zuo dem gaft ir widerkunft in wart gefagt: 

diu wart d6 anderweide gelobt in beiden. 1540 

155 D6 man ^rft den tac erfacb, 

ein cappeiän den vürflen beiden melTe fprach. 

dar quam ze in diu vürftin gar verftolen. 

daz gefinde fie fläfen lie: 

ir cappeMn und ein teil vrowen mit ir gie, 1645 

und der bovemeifter. fie ftuont gar verboten, 

unz diu meffe ein ende nam. die vürften wolden riten 

unt giengen da ber gein der tür 

dd man in diu pferdc bet gefcbafiet vür: 

d6 bat man fie der berzoginno biten. 1550 

I5ö D6 diu vürftinne nü gie zuo, (€?. ä\ 40.) 

fie fprdcben 'juncvrowe, wie kumt ir fd vruo?' 

fie fpracb ''icb \&z iucb fus nibt binnen k^ren, 

wan icb iwer unfanfte enbir.' 

daz fie balde quaemen, daz gebiezens ir 1555 

unt wolden ir dinc fcbaffen wol näcb 6ren. 

d& mite fcbieden fie ficb dan. diu juncvrou f^re weinet. 

daz betens an ir wol verfolt, 

wan fie wdren ir mit ganzen triuwen bolt, 

d& von fie fie mit triuwen wider meinet " i56o 

157 Daz gefinde nü gar zuo reit. 

ie der man vuor alfe im fin botfcbaft feit, 

der bin , der ber, als ie der wolde abten. 

als man in d6 enpfolben bot, 
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difer reit, der ander vuor, etlicher g6t 1665 

ir widerkunfl fie muoften alle trabten. 

der Lutringcere unde der galt lieh rihten an die jeide 

und an maniger hande fpil. 

f6 was da b^ in beliben vrouwen vil, 

d& Yon ir kurzwil het vi! underfcheide. 1570 

158 Da von ich nü niht m^re fage: 
merkent wie diu äventiure ez vürbaz jage, 
von Telramunt Friderich man fagt daz maere 
daz der ritter dar was komen. 

dd er het diu rehten wAren m»re vernomen, 1575 

ein teil was ez im in dem herzen fwxre. 

iedoch fö fprach er offenlich 'ich wil in gerne fchouwen 

under finen ougen an, 

wer er fi der mich mit kämpfe welle belUn: 

ich flah in, umbe des wil ich got getrouwen. 1580 

159 Im gefchiht zwar von mir w6, 

ob er fie verfprichet, daz Ce mir die 6 

niht habe gelobt: fö wil ich 6 verderben 

^ daz fie niht waer min wip, 

oder ich wil daz nimmer lebe min- veiger lip. 1585 

nü gilt ez doch niht anders danne ein fiterben. 

zewär daz wil ich dulden 6, 6 ich mich ir verzihe 

unde des kampfes weiger im. 

wizzet daz üf mine wdrheit ich daz nim, 

ich minne k daz er ein fwert durch mich rihe.' 1590 

160 Er fprach 'zewär, ich bin genefen ^g. a. 4i.) 
oft unde dicke da ich folde fin gewefen 

des tödes und daz mir muofte doch gelingen. 

alfö mac ouch noch gefchehen.' 

fine mäge hört man offenlichen jehen 1595 

'ir muget von pris in unt noch manege bringen, 

d& von fö habent ftolzen mnot unt mant vriunt unde m^ge 

und der von iu ie dienft enpGe, 

daz er iuch niht läze an difen noeten hie: 

vürbaz fi lip unt guot in wäge.' 1600 

161 Er fprach 'vür war ich felbe wil 

riten zuo den den ich hdn gedienet vil. 
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daz fie in difer ndt mir niht entwichen: 

fd manec mäge unde man 

und alle die gein den ich triuwe ie gewan, J605 

daz fle mirz helfen werben endelichen. 

dar zuo wii ich zuo dem keifer guote boten fenden, 

daz er gedenke mir dar an, 

ob ich ie arebeit im habe ze dienfte get^n, 

daz er mir helfe die fache mit ^ren enden.' 1510 

162 Friderich der wänte manegen man 

im ze dienfte gewiffen unde bereiten h^n, 

der fich von difen mseren nü verwandelt 

und ouch fin widerparte wart: 

doch fd bräht er mit im manegen üf die vart. I5i5 

hoert wie ez nü diu dventiure handelt. 

der YÜrftinne von Prdbant ir boten wider Tagten 

daz fie alle wolden komen. 

fie beten lanc kein lieber masr nie m^ vernomen, 

an dö die ünde den kempfen zuo ir jagten. 152o 

163 Von Cldrebrunn abt Gundemär 

fin brieve unde fine boten fände dar, 

die fagten daz der junge künic quaeme, 

den man nach dem vater hiez 

Gotehart, d6 man in in toufes wazzer ftiez, 1525 

unt vüer als finem richtuom wol gezffime. 

der böte fprach ^iuwer en der hat fin guot botfchafl gefendet 

finer tohter gein Lutring, 

daz fie kum unt guote ritter mit ir bring, 

daz ir fun werde an 6ren iht gepfendet' 1530 

164 Diu vürftinne ir gafte fagt (C?. ^ ^^j 
daz ir queeme manic ftolzer ritter unverzagt, 

f6 daz er kein gewalt dorft widerfitzen. 

'die boten habent mir verjehen 

daz min mäge wein fich läzen bl iu fehen 1535 

mit folcher mäht daz fchilt unt heim erglitzen.' 

er fprach 'fl wir gewaltes vri, f6 lebt An alle fw«re. 

ich getrouwe der höhften haut, 

daz er vür fin höchvart gebe mir ein pfant 

daz er gefaget nimmer daz widermsere.' X640 
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163 Dar nach an einem morgen vruo 

der Yon Engellande zAntwcrf fchifte zuo. 

da wart er von der vürftin fchöne empfangen. 

abt Gundemär quam mit im dar. 

man fagte daz er qusßm mit einer riehen fchar. j645 

die gazzen wurden enge von dem gedrange. 

der abbet fprach pncvrouwe, ich hdn min widerkunft geleiftet: 

ich bringe iu den herren min, 

iuwem oeheim.' ße fprach 'ez ift daz woi fchin 

an iu, daz got iuch triuwelichen hdt gegeiltet.' j650 

166 Der gaft quam mit der vürftin dar. 

do er den künec enpfie, dd nam er an im war 

daz fin muome waer mit im gar unverfümet. 

er fprach dö 'muome, ich wil verjehen 

dir, daz ich bt minen ziten nie gefehen j655 

hdn keinen man der baz die enge rümet 

mit dem fwerte vor den vann da fich der poynder wirret. 

ift manheit nach der forme niht, 

f6 triuget mich min herze und al min angefiht 

unt hat fich witze unt fin von mir gevirret.' 1660 

167 Der von Lutringe niht enlie, 

finen oeheim er gar willeclich enpfie 

unt bräht hin vür manic ftolze vrouwen, 

die mit füezen fprüchen rieh 

künden fchön enpfähen den künic lobelich, 1555 

dd von fin herze den muot kunt h6ch erbouwen. 

zühteclichen von im wart den vrouwen fch An' gedanket. 

da mite er zuo herberge vuor 

fin herze was gar lüter äne valfches muor, 6j^r 

fwie doch dar in diu minne ir anker fanket. ^V^ 1670 

168 Der vürftinne marfchalkes ftap CO. «si. 43.) 
des küneges marfchalc fö vil gazzen gap, 

daz er die vürften herbergt nach ir rehten, 

grdven vrien dieneflman, 

ie den man, als er ez an der mehte mohte hän, 1675 

gar zühteclich : man dorfte drum niht rehten. 

in die herberge man fie fpift ndch heiz der ambetliute. 

fwes man da eines an fie gert, 
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der wurdens vollecHchcn driu gewert, 

unt liezcn ir koche kriegen umbe die hiute. 1680 

169 Vünf tage er die ruowe nam. 

man pdac fin fd daz man On bleip gar &ne fcham. 
die wil fie maneger kurzewile gedäbten 
mit tjofte unt mit manegem fpil. 

buhur.dieren tanzen reien, des wart vil. 1685 

der tjofte val da manegen ritter fmdbte. 
diu vürftinne den künec bat daz er ez bicze wenden 
und ouch die finen-naem da von, 
. fam taste fie die iren, biz man wider kom 

unt man befehe wie got min vart well enden.' i690 

170 Daz was da beidenhalp gefchehen. 

diu tjollt wart in verboten, als ich h6rte jehen, * 

fus maneger bände tchimpf wart in erloubet. 

da mite fie fchön die zit vertriben. 

dA man nü den vünften tac d& was beliben 1695 

unt wider quam den der wäc het betoubet, 

an dem fehsten morgen vruo von dannen was fin fcheiden, 

mit im vil manic ftolzer degen 

fchiet der verholen kleinet gein der verte wegen 

enpfangen het von wiben unt von meiden. 1700 

171 Die rehten fträz gein Dient man zogt. 

der vürftinne ambetliut fchultheize oder vogt, 

die het man alle vor d& hin befendet. 

die ftete beten ouch da hin 

ir burger gefchicket, alse ich bewifet bin, 1705 

daz diu koft würd mit richeit wol volendet. 

die lantherren zogten zuo d& nü gemeinlich alle 

beidiu von Limburc unt Präbant. 

fwaz man da der heften unde der waegeften vant^ 

die fach man kumen nü mit grözem fchalle. 1710 

172 Sin famenunge ze Hoye h6t (G. ä. 44.) 
der von Lütich, diu ze fime geböte ft^t. 

der Flemminge herre fich wolt daz Brücke houfen. ^^ 

diu von Lutringe was gein Metze komen 
mit richeit, als ichz von ir hän vemomen, 1715 

da wolt fie kleinet unde kleider koufen. 
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(1er von Lützclburg quam dar. fin vart was wol ze prifen. 

dar quam ze im ouch der von V&r. 

w& Ce nü zefamne quämcn alle gar, 

des kan diu äventiure iuch wol bewifen. 1720 

173 Als ich fin ouch bewifet bin 

von der äventiure, alfö vüere ich fie hin. 
doch würde ze lanc ein teil diu Tage dem maere, 
wie ie der henre von heime fchiet 
r2.. abe fines landes gemerke unt wie fin vart geriet 1725 

unt wi iegeliches nahtfeld funder waere. 
daz \ät nü fin : fie wolden dar da in was hin befcheiden. 
uf den tac und an die ftat, 
als fie mit botfchaft vor diu vürftin bat, 
dar quämen fie mit riehen zieren kleiden. 1730 

174 Je der man fchicket fö fin vart 

gein Sirprücke da diu rehte famounge wart 

her dan ein teil üf einer witen ouwe 

wart gefiagen manec gezelt 

bi dem wazzer hin; ez waere wife oder velt 1735 

bedecket wart, waz ie der man da bouwe 

an hütten unde an gezelt? da wart ein fulch getemer 

beidiu von zimmer und von ruof, 

von roflen unt von Hüten hal ein fulcher wuol, 

fam tMent fmide üf kezzel flüegen hemer. 1740 

175 D6 nü die herren zagten zuo, 

an dem tage was ez dannoch alfö vruo 

daz zuo ein ander koemen wol die vrouwen. 

juncvrou Elfäny von Präbant 

quam da fie ir muomen von Lutringe vant. 1745 

den Engelleys man mohte bi ir fchouwen. 

der bifchof quam mit ir aldar unde der Flemminge herre. 

fie vunden bi ir den von Bär 

unde der Lützelburger herm. ich fage wAr, 

vür daz gezelt erbeiztens üf die terre. .' 1750 

176 Dö man ir komen het vemomen, (£f. s. 45.) 
der vürftinne man fagt, ir muome waere komen. 

vür daz gezelt begundes gein in gäben, 
ir bruoder, den von Engellant, 
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diu von Lutringe bi ir muomen vant. I755 

dA wart von in gefehen ein fchoenc cniphAhen. 

der von Lutringe unde der gaft, die wolden fich niht Tcheiden, 

Ge waeren ie den vrouwen bi. 

diu von Mümpelgart und ander graevin dri 

die IciDten die vart gcfellefchaft in beiden. 17^ 

177 Sie fprach 'muoni tuo uns bekant 

den ritter den got ze vreuden hat gefant 

dir unde ouch uns, daz wir im 6re bieten.' 

fie fprach ^er ift den vrouwen mite. 

er und dtn fun die habent M der vart den fite 1765 

daz fie fich mit in kurzwile wellen nieten. 

die fint iezunt beizen geriten mit valken zuo dem wazzer.' 

d6 fprach ein ritter offenbar 

^er was gevallen nach eim reiger in die Sär 

und ift noch in der herberg'alfö nazzer' 1770 

178 Unt leget ander kleider an. 

als ich ez von den vrowen vernomen hän, 

fie wolden ir in iuwcr herberg biten. 

ob ich ez rehte hdn vernomen, 

dar wolt min herre von Lutringe mit im komen / 1775 

unt wolden dan ze haut nach iu her riten.' 

diu vürftin von Lutringe fprach 'mit fwie ich möhte in Ären, 

daz taete ich willeclichen gern. 

muom, wflßrz im liep, ich wolt fin niftt enbern, 

wir müeften zim in die herberge kören.' 178o 

179 Die herren alle ez dühte guot. 

fie jähen 'zwäre er ift wol in fulchem muot 

daz er erkennet waz man im 6ren reichet.' 

nach dem trinken wart getragen 

ander kleider balde ab einem kamerwagen. 1785 

in einem pavelün manz an fie deichet, 3<fifr. 

da mite huoben fie fich dar, die vrouwen und die herren. 

ein böte der wart in vor gefant, 

da von man die vrouwen alle bi im vant. 

nü kumt diu reht diu im kan trüren verren. 1790 

180 Daz was diu kiufche von Prdbant, (^0^ s. 46.} 
wan diu minne fich ir beider underwant 
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des 6rften, dö er quam ze ir geCgelt 

unt Ce einander wurden kunt 

ich wffine daz diu minne ietweders herzen grünt 1795 

zefamne het verflozzen unde yerrigelt. 

dar zuo in ir herzen gruft het fie fich fö geftempfet 

alfö mit volleclicher kraft 

daz Ce an in beiden wart fö figehaft 

daz ir viuwer luft noch wazzer tempfet I800 

181 B! dem von Lutringe yunden wart 

die vrouwen unde der junge von höher art 

in eime gezelt daz was von rtcheit tiure, 

als imz fin vater het gefant 

diu vürflinne von Lutringe ez wol bekant, 1805 

wan fie het ez ir wirte geben ze ftiure, 

do er fin örfte hervart vuor ze dienfte dem von Francriche, 

dö er üf den Spangöl reit. 

ein ritter d& den vrouwen unde den vürften feit 

\rouwen unde herren kument alle geliche.' I810 

182 Sie mähten fich hervür die fiiüer <j^^*y^yqtss. 
gein in. ob man die nü mit getret iht rüer? 

daz wfler gefchehen, dö irreten fie fchranken. 

ze in üf erde erbeiztens nider. 

von fchcenerme enpfdhen weder vor noch fider 1815 

hin ich vernomen noch von fiiezerm danken. 

diu von Lutringe in mit rede hoch gundewierte, 

alfam die herren über al. 

da wart gehört unde vernomen ein folch döü fal, 

daz ez noch einen riehen keifer zierte. 1820 

183 Die in niht beten vor gefehen, 

die muoften des nft in ir herzen jehen, 
daz Hn lip wsr nAch wunfche vol gemezzen. 
^zwdr, im wont rehtiu manheit bi 

unt richez adel. fwanne er halt geviozzen ft, 1825 

er mac wol dort rieh h^rfchaft hAn befezzen.' 
diu von Lutringe unde der gaft bt banden fich geviengen. 
bi der kiufchen von Präbant 
man den Engellays und den von Lütich vant: 
fus inz gezelt mit vreuden fie dö giengen. 1830 

[XXXVI.] 4 
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184 Der Flcmming unde der BÄrer vogt (ö. S. 47.) 
unde der Lützelburgcr mit den vrouwen zogt. 

in daz gezelt fie quimen alle gemeine, 
.von Prdbande diu zarte klAr 

gie d& fie den Flemming vant unde den von Bdr 1835 

und den von Lützelburc. diu kiufche reine 
danct in daz fie mit ir wolden zuo dem kämpfe riten. 
fie jdhen daz fiez treten gern : 
'uns waere leit, folt wir iuch keiner dinge entwem.' 
des danket fi in unt faztes an ir fiten. 1840 

185 Trinken hiez man dar balde tragen. 

fie vuoren zuo herberge, alfus hört ich fagen. 

diu von Lutringe fprach 'muome, ich wil dich rouben; 

ich wil den ritter haben mir, 

der fö menlich ift ze tröfte kumen dir, 1845 

daz folt du im durch rehte liebe erlouben/ 

fie fprach 'mäht du ez an im hin, ich Mz an mir niht brechen.' 

fie fprach 'ich getrouwe im wol, 

er neme htnt von mir fwaz ich im gebe vür vol. 

fin zühtec munt fol ez niht widerfprechen.' 1850 

186 Er fprach : fwaz ir gebietet mir 

und iuwer muom mich heizet, dar zuo Mi mtn gir.' 

fie fprach 'fA muoz fie hie bt mir beltben. I^Jm^. 

des fol min fun iuch niht eriän, 

ich wil iuch ie mit gewalte bt mir hdn 1855 

unt wil iu wol mit fchimpf die zit vertriben.' 

da mite fie beliben d&. die herren karten danne. 

diu vürftinne 6 rätes pflac 

mit in, daz man folt beliben über tac. 

daz hiez man künden d& von man ze manne. 1860 

187 Die herren man dö an den Rtn 

des morgens fptfen hiez mit brAt unt mite win 

und allez daz man dar zuo haben folde. 

ir ambetliuten man ez faget 

daz fie ez des morgens neemen fd ez taget 1865 

die herren jähen daz ez ir keiner wolde. 

der vürftinne man ez fagt, der was unmdzen leide 

unt fände dö ir rät ze in, 
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daz fiez ndßmen immer durch ir dienftes gewin: 

fie hiezen irz verfagen anderweide. 187o 

188 Des dritten morgens man M brach. (e. s. 4S.) 
die wegen dö von fwaere täten manegen krach, 

d daz fie fich des äbents nider liezen. 

zühteclichen geherbergt wart. 

aber an dem andern morgen üf die vart 1875 

fie huoben fich, als fie die herren hiezen. 

ir nahtfelde ich wil gedagen hovierens mit den vrouwen. 

an dem vünften morgen vruo 

zwifchen Oppenheim unt M^nz fie .zogten zuo 

unt legeten da fich nider üf den ouwen. 1880 

189 Manie Itolzer ritter guot 

bi deme Rtn fich zuo ir leget durch h6hen muot. 

der Lininger zogt mit dem von Luteringe. 

der von Särbrücke bi im lac. 

als man fach des andern morgens 6rft den tac, 1885 

hoert obe der von Berge iht ritter bringe. 

zewdre er quam hart weidenlich her Af von Niderlande 

mit einer ftolzen ritterfchaft. 

er hete wol geleiftet finer muomen botefchaft 

die fie von Antwerf hin heim zuo im fände. 1890 

190 Dem keifer wart nü kunt getan 

gein Frankenvurte daz rilichen üf dem p\än 

diu vürftin laege mit grözer heres krefte : 

fie het driu tüfent ritter wol. 

der keifer fprach 'als ichz rehte fagen fol, 1895 

ir helfer pflegent guoter ritterfchefte.' 

er enböt ir, er wolt des morgens fich gein MAnze machen, 

daz fie fich leget hin näher baz. 

ob ir vriunt dem Telramunder trüegen haz,' 

daz fje daz folt mit vriden wol befachen. 1900 

191 Der ftolze was nü dare komen 

von Telramunde, als ichz hän vemomen. 

fus jagt fin manheit in gein kampfes gelde. 

nü quam der keifer in die ftat. 

diu vürftinne zogt, als er fie Abents bat, 1905 

hin zem geftüele unt leget fich da ze velde. 
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der keifcr felbe zuo ir reit, daz folt ir niht verfm&hen. 

dö er lie werdiciich enphie, 

ir danken fuozlich gegen im fie niht enlie. 

die andern ndch ir wirde er künde enpb&hen. 1910 

192 Er fprach Ver zeiget mir den degen (ö. s, 4».) 
der Cch durch dife juncvroun kampfes hdt erwegen? 

diu Yürlttn von Lutringe in balde erblicket. 

fie fprach 'herre, daz ilt der 

der YÜr min muomen wil hie wefen kampfes wer. 1915 

wizt daz er niht vor keiner dröu erfchricket' 

der keifer dö mit zühten fprach 'zwar ich gan im wol goolcs. 

mich dunket wol an der geftalt 

daz tin herze fi menlicher eilen halt: 

im kumt ouch einer der ift ftolzes muotes/ 192ö 

193 Nu quam diu keiferinne wert 

diu in grözem gewalte niht wan diemuot gert, 

daz künde ir reinez herze fie wol I6ren. 

diu YÜrftinne den keifer lie, 

gein der keiferinne fie d6 balde gie, 1925 

von der fie wol enpfangen wart nAch Aren. 

die von Lutringe kunt fie wol gar wirdeclich enphifaen 

und dar nAch den von Engellant 

und die herren alle, die fie bt im vant, 

mit fiiezen Worten gar An al vergehen. 1930 

194 Sie fprach zer magt 'ich gan dir wol, 
obe dir hie von gotes hilfe gelingen fol, 

und dem der fich durch dich hat kampfes vermezzen.' 
der keifer rieh die herren bat 

daz fie in dem geftüele hiezen nemen fi;at. 1935 

'die vürfttn bi der keiferin lät ezzen.' 
fie fprächen 'fwaz ir gebiet, daz ful wir gerne leiften.' 
' da mite urloupte er fich' t&n 

unde diu keiferin. fus fchieden fie fich dan. 

wizt daz fie beten doch da gewalt den meiften. 1940 

195 Die vürlten al mit funder rot 

zogeten zuo dem hove durch des keifers bot. 
daz was wol reht unt täten ez billiche. 
der keifer dö nü alle mant 
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unt Tagte in, die Ungcr wolden in daz lant, 1945 

daz fie nü hülfen retten roemefch riebe: 

'ie der man gedenken fol, überwindent uns die Hiunen, 

fö fi wir alle gar verlorn. 

unfer dekeiner ilt dar zuo 16 wol gebom, 

er müeft in immer drefcben unde ziunen.' 1950 

196 An deme pfingeftlicben tage iG. s. 50.) 
die berren mite rotte wurden alle enwage. 

vil ritter d& wart umbe und umbe gemachet 
in daz geftüele man dar nach zogt 
i^t^Mi^urch geuden d& iß einer vür den andern brogt. /.^^^ 1955 

vil manec puTAne dA vor in erkrachet 

iegesliches vürllen liz im vor was üz gemezzen. /j^^'^^y^ 

die verdienten da ir amt *s23 f^ T.zti' 

Iie täten fö daz fich Hn keiner fchamt 
der fchenke brühte win, dar ndch der trubfaez ezzen. 1960 

197 Der kameraer gap wazzer vür. 

weit ir beeren von wie \AvA die fiben kür 

die vürften, des läz ich nibt lange warten. 

der ftrft von M^nze ift genant 

kanzelsre des rScbes über diutfcfaiu lant 1965 

fö hAt man den von Kölne zuo Lamparten 

vür des riches kanzelaer. fo fchribt fich der von Triere 

ein kanzelsr von Walben lant ^-ui^^^ni^ txn 

die kür die erzepiftuom von der wirde hänt: ' ' ^ rr » ^ 

fö fuln der leienvürften wefen viere. 1970 

198 Der werde pfallenzgrAve bi Rin 

ilt der ftrfte unt fol des riches trubfaßz fin. 

fö ift von Prandenpurc ein kamersere; 

ein fchenke der ift von Beierlant 

dem riebe ift von Sabfen ein marfchalc genant 1975 

der keifer Karl alfus befchiet daz maere. 

mit den Tiben vürften Karl daz riebe künde ftiften 

und euch mit maneger wirdekeit, 

alfe manz unz an daz ende von im feit: ^ 

fwer fin nibt weiz, der fuoche ez an den fchriften./.;t.25^. 1980 

199 Daz ezzen het ein ende genomen. 

die vürften fchöne man zo bove fach komen 



54 L0HEN6R1N. 

zem keifer unde zuo der keiferinne. 

aldA manc fchoenc tjoft gefchach 

die der keifer und diu keiferinne fach. iggs 

vil maneger da gevalt wart yon der minne. 

daz hete ouch ein ende, zuo herberge nü die vrouwen 

von dem geftüele wolden vam. 

eteslichiu under in kund vreude fpam, 

diu ir ämys muolte in den motten fchouwen. 1990 

200 Ze herberge fie iiA wären komen. io. 8. 51.) 
nä hete man daz allenthalben wol yemomen 

daz fich der kämpf des morgens folt verenden. 

der keifer het ez gerne erwant 

und die vürften. twederhalp man (tat fin yant 1995 

mit keiner fache daz manz möhte erwenden. 

nü wart daz wol üz genomen, wie man in yebten wolde. 

ze beider fit was daz ir ger 

daz man ze roffe ysehte mite fchilt unt fper 

und ie der man qusem als ein ritter folde. 2000 

201 Der keifer des d6 niht enliez, 

daz geftüele er umbe und umbe yerfchrenken hiez. 

nü wart d& ouch ein ander fchranc gemachet 

dar inne enzwifchen folt man ft6n: 

gewApent hin in zuo in folde nieman g6n, ' 2005 

biz daz der ernft ir eim ze fchimpfe erlachet 

nü hete ouch diu naht genomen der funne ir liehtez'fchtnen, 

da von diu menege fläfes pflac. 

diu funne aber wider bringen wolt den tac, 

daz k6s man an den kleinen yogelinen. 2010 

202 Do der tac durch diu wölken brach, 

der abbet Gundemdr ze hant ein melfe fprach 

der trinitdt, daz got hulf figenünfte 

dem dogen der fin jungez leben 

het durch die juncyrowen üf t6des wäge begeben. 2015 

des bat er in der mctT ze gotes künfte. 

die wile er yerzihet niht kein \iiieT herze reine, 

fö wol dem priefter dem gefchiht 

daz er in yon finen Worten handeln fiht, 

der mac yor yalle ein lant Af halten eine. 2020 
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203 Do der galt die mefle het yernomen 

und diu von Lutringe, diu heimlich dar was komen 

mit der juncvroun, der herze vreude fchiuhet, 

wan ez nft an daz treffen gie, 

da von fie alle kurzewile unt vreude lie; 2025 

ir herze was in furgen drüch gedriuhet; 

nu hete lieh der tac erhaben, daz her reget lieh mitalle 

an allen fiten hie und di. 

der funnen fchinen het verirt des tages grä: 

vil manec gedoez fleh hebende wart mit fchalle. 2030 

204 Pifchof Wippreht ein meffe fanc (G. g. 58.) 
h^rlichen mit manigem pfaffen, diu wart laue, 

dem degen der fleh kampfes het gewillet. 

diu keilerinne quam ouch dar, 

wan diu was mit gunft ie bi der juncvroun klAr: 2035 

als verre fle moht, het Ce ir klage geftillet 

des danket ir diu reine magt mit zühten als fle künde. 

daz Mt nü fin : ich tuon iu kunt 

wie den ftolzen Fridertch von Telramunt 

der keifer ouch bt einer melTe vunde, 2040 

205 Die im ein pifchof rtitch fanc. 

wizt daz von rittern was umb in gedranc. 

fin ftolzez herz fleh lie menlichen vinden. 

do er den keifer komen fach, 

muoteclichen er üz vriem muote fprach 2045 

Vizt, herre, daz fleh vreude kan mtn herz geflnden. 

ich weiz wol daz mir diu magt noch hiute wirt ze teile, 

nach der min herze lange her 

ringet.' der keifer fprach ^heteft du fin gewer, 

du möhteft dirz wol zeln ze einem heile.' 2050 

206 Er fprach ^ich wil felbe fin gewer 

mit dem fwerte üf finem köpfe unt mit dem fper, 

daz in fin kumende vart muoz immer riuwen.' 

der keifer fprach ^got gebe dir heil.' 

er nam dö urloup unt reit hin üf jenen teil, 2055 

wan er ze beiderfit wolt pQegen triuwen. 

er quam dar dö den benediz der pifchof tete mit kriuzen. 

den Wälays er h^rlichen vant 



55 L0HEN6RIN. 

er geddhte 'unt wierft dft Frideriche bekanl, 

im möht vürwAr von diner maDheit fcbiuzen.' 2060 

207 Gelückes wünfchet er. der magt 

unde dem ritter der d& ftuont gar unverzagt 

fie dancten im unt fprdchen 'in iur triuwe 

Mt uns iuy herre, bevolhen fin.' 

der keifer fprach 'habet ez üf die 6re min, 2065 

daz iu mit gewalt hie nieman unreht priuwe/ 

d& mite urloupt er Geh dan: er wolt ze gerihte riteo. 

üf dem geftüel diu keiferin 

und die vrouwen wolden bi einander ftn. 

nti regte lieh daz yoIc an allen fiten. 2070 

208 Der Telramunder quam koftlich. (0. s. ds.) 
alle finiu wApenkleit diu wären rieh, 

fö was er felbe ein ftolzer man des muot^. 

fus quam er dar mit ftolzen fiten 

in den rinc h^rlich mit wApenkleit geriten. 2075 

vil maneger fprach 'got günne im alles guotes.' 

nA was ouch der kumende gaft üf ein ftarc ors gefezzen, 

daz rilicben verdecket was, 

fchilt unde heim lAter als ein fpiegelglas, 

dar an was richer kofte niht vergezzen. - 2080 

209 Er quam als im was wol geflaht 

im volget unz an daz geftüele ein grAziu mäht. 

der keifer hiez die herren alle in lAzen 

zwifchen den rinc und daz geftüel. 

eteslichen von gedrange was niht küel, 2065 

die in den fchranken giengen oder fäzen. 

nü beeret wie quam in den rinc der junge an valfche galten 

reht alfam ein zierlich degen: 

manec röter munt mit wizen banden fegen 

im fchrancten, wan er muoft in wol gevallen. 2090 

210 Der keifer da wol tüfent man 

het mit wApen, die die huote folden bin, 

daz fie gewaltes beide wseren erlAzen. 

die herren beten alle verjehen 

bi ir eide dem keifer vür gewalt gefcheben. 2095 

diu fchirmunge fluont dem keifer wol ze mAzen. 
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air6 wart der vride al umbe gekündet unde gefchriet 

unde verboten bi der hant 

dem ritter, f6 waer d& dem kneht daz houbet pfant. 

fus wurdens vor gewalte fchdn gevriet. 2100 

21 1 Diu fper fie ndmen in die hant, 

ftarc unde niwe, daz man dA zaeher niht envant. 

diu ors mit nide wurden dar erfprenget. 

in die fchilte fie fich fmugen. 

über die ftegereife fie die vüeze bugen. 2105 

den orfen wart ir fnelheit wol verhenget 

fiuider vaßl gar ritterlich die tjolt fie alf6 mäzen 

daz diu fper fich beidiu kluben 

in die hant: vor zaehe fie niht gar zerftuben. 

dd von diu orfe nider M die hahfen fftzen. 2110 

212 Diu ors fie, fiielltch brdhten wider. (£f. iS. 54.) 
diu drum üz den banden liezens vallen nider. 

diu fwert her vür fie üz den fcheiden nämen. 

ietweders orfes widerk6r 

balde gefchach, daz fchuof ir menlichs herzen lAr. 2115 

vii manegen niet fie r^rten Af die fämen : 

mit den fwerten manegen nagel fie zuo der erde fieten. 221^. 

fwenn daz diu ors' fie truogen vür, 

wider ze famne gähs in ritterlicher kür 

fie qudmen als fie die winde ze famne waeten. 2120 

213 Von den ftoezen vor dem knie 

fich die ifenhofen zarten dort unt hie. 

ez was niht fchimpf , des fie da beide pflägen. 

manigen eilenthaften fiac 

ietweder dö dem andern durch ein fterben wac: 2125 

an dem geloete fiez ein ander wdgen. 

alfus manic werlich flac diu fchildes örter fchirbet, 

reht alfe d& ein dürrez loup, • 

daz funne und der rife hftt gemachet toup, 

diu windes prüt hoch gein den lüften fwirbet. 2iao 

214 Von den orfen gie ein tunft 

reht alfe d& fich hebet ein rouch von einer prunft. 
der beide kraft diu quam in gar ze ncBten, 
niht m^r fie mohten krefte gepflegen. 
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(16 fprungcn zc viiezen von in bald die dcgen: 2135 

fie beten muot alr(^r(t daz wal ze roctcn. 

mit den fwerten krefteclicb fie einander ane liefen. 

ez was alr^rft umb wurf gefpilt. 

die vrouwen Me dem gcdüel fin gar bevilt: 

ir n6t beweinet wart mit fiuften tiefen. 2140 

215 Diu klagende juncvrou von Pribant 
tougcnliehe ir wize hende weinent want: 
fie was der bähen vreude worden vlüftec. 
Friderlch, der ftolze von Telramunt, 

den galt fluoc, daz er wart fträchent an der Itunt. 2145 

alr6rft d6 wart ir klage gar durcbbrultec. 

ö w6, Parziväles pam, wie lanc wilt du fie borgen? 

wende der juncvroun herzenleit; 

gedenc daz din geflebte ie menlichen ftreit 

nü fach er^daz fie umbe in was in forgen: 2150 

216 Air6rft er niuwe kraft enpfant (6. s. 55.) 
daz fwert er ritterliche hdch warf in der hant: 

der flac dem fchilt unt hclme gefpenge 16fte. 

von Tclramunt grdve Friderich 

geddht euch 'mir wirt diu juncvrouwe lobollch:' 2155 

der felbe gedinge in beiden quam ze tr6fte. 

alfus was diu minne dd ir beider kerzen zündel, 

dd von dicke daz viur erfchrst 

üz den helmen, daz ez gein den lüften waet: 

fus wart fie da ir beider underkündel. 2160 

217 Der gaft nam an kreften zuo; 

daz was Friderich von Telramunt ze vruo. 

fin flege dem doners krache warn gefellet: 

die erdünten im den gcbel, 

daz im vür diu ougen viel ein vinfter nebel, 21fö 

Tnit fulchcr kraft wart im fin köpf erfclicllet. 

üz unwitzen er nü fprach 'wie lange well wir vehten? 

cz ift der keifer unbcddht, 

daz er uns nilit hinaht fchaflct ruo die naht 

unt liez uns kumen morgen in den rehten.' 2170 

218 Er fprach 'ich weiz niht waz ir fagt: 

diu funne uns mit irme fchtn noch höhe tagt.' 
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der gräve fprach Vie ift ez dan fd vinfter?' 

er fprach 'der wärheit ich vergihe, 

holt, habe mit mir vride, wan ich niht wol gefihe, 2175 

fus gät mir vor den ougen daz gelinfter: 

tuo ez durch din werdekeit der ich hän vil gehceret.' 

der gaft dd fprach 'nü wis gewert 

durch die magt an die din muotwille valfches gcrt: 

ich het niht 6r, flüeg ich dich fus betoeret/ 2180 

219 Die rede wol hörte der keifer rieh 

und die vürften alle; den was ez lobelich. 

fie fprächen 'zwar, er ift von h6her vrühte/ 

der keifer fprach 'vür w4r man fol 

prüeven daz fin menlich herze getrouwet wol 2185 

im felbe, derzuo er pQiget vil richer zühte/ 

Friderich gefezzen was, daz houbt het er enbloezet. 

der gaft dekeiner müede enpfant: 

er hete fich geleinet über fchildes rant. 

des wart fin lop von rittern wis gegroezet. 2190 

220 Friderich der was kumen wider. (ö. s, 56.) 
er wifchet üf da er was vor gefezzen nider. 

den heim er het ze houbet vafte gebunden. 

finen fchilt er zim gevie: 

muoteclich er anderweide ze kämpfe gie, 2195 

reht als ob er nie müede het enpfunden. 

manigen ungevüegen flac dem gafte er künde mezzen. 

etelicher fus geriet 

daz er vil manegen nagel von den blechen fchriet. 2n;. 1 p^^^rr,nk, 

nü wolt der gaft flu felbes niht vergezzen. 2200 

221 Daz fwert er im d6 undergie. 

mit den ftarken armen er in umbevie 

und druct in, daz im rippe unt rücke erkrachet. 

er zuct in Ai als einen bal 

unt ftiez in vafte nider, daz er lüte ergal. 2205 

er fprach 'nü wirt din übermuot gefwachet. 

gip her balde ficherheit, oder du muoft verderben.' 

er fprach 'vürwÄr, des tuon ich niht: 

diu 6r dir und diu tchame nimmer mir gefchiht. 

ich wil 6 fus von diner kraft erfterben.' 2210 
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222 Daz befwsrt den werden galt 

er dructe in, daz im daz bluot ze munde üz bralt 

dar ndch den heim in zorn er von im zarte. 

daz herfenier er von im brach. 

mit dem mezzer er im gein den zenden ftach. 2215 

nü het er in gedrücket vor 16 harte, 

daz er er küm daz wort gewan. er fprach 'ellentrtche, 

ich biute dir min ficherheit 

unt verzthe mich der h6chgebomen meit: 

die hin ich ane gelogen ficherliche.' 2220 

223 Die Ocherheit der ftolze enphie. 

der keifer und die vürften alle dort unt hie 

mit famt der menege ez h6rten unde ffthen. 

der junge degen in üf lie. 

mit verbundem heim er vür den keifer gie. 2225 

er fprach 'herre , wie fol ich min rede an vAhen, 

daz ich tuo gerihtes reht? iur triuwe mich des wtfe.' 

er fprach 7d nemt iu einen man 

der iur wort fpräche.' den grftven er d6 nam J6han 

von Lützelburc, der kund ez wol ze prife. 2230 

224 Ich bin noch einer der in klagt,, (&. s, 57.) 
Friderich von Telramunt, fwA man ez fagt, 

durch fines menlichs herzen h6chgemüete. 

het er daz einec dinc bewart 

gein der edelen kiufchen kl^en megde zart, 2235 

fo waer ze klagen wol finer jugende vrüete. 

gr6ziu bete umb in gefchach. doch was On widerwarte 

gein im fo krefteclichen kumen, 

daz ez in niht fiden gr6z enmoht gevrumen, 

ez würd fin fträfe der flegel und diu harte. 2240 

225 Vor dem gerihte nü diu magt 

mit volge unt mit vräge ledic wart gefagt. 

fö fol der keifer rihten als er folde 

über den von Telramunt. 

daz houbet wart im abe geflagen an der ftunt 2245 

der (igehaft d& urloup nemcn wolde. 

dö man von im bant den heim, dö bran er, als ein r6fe 

des morgens in dem touwe tuot. 
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d& was fln inunt röter dan ein glüende gluot 

fus Ituont Yor gerihte der herre unlöfe. 2250 

226 Dö fprach diu magt 'herr, er ift min/ 

er fprach 'niht, ich fol iuwer noch niemannes ftn/ 

diu juncvrou fprach zem keifer ^herr, daz rihtet 

zwifchen dem degen unde ouch mir/ 

dö fprach der von Antfchouwe 'herre , deift mtn gir, 2255 

wan ich mich ir h^n keiner 6 gepflihtet' 

diu urteil gegeben wart nü von den Yürften gemeine, 

Cnt daz er fie mit ritterfchaft 

het Terfprochen unt wsr worden figehaft., 

fö het in wol behabt diu kiufche reine. 2260 

227 D6 difiu urteil nü gefchach, 

beeret wie der ritter zuo dem keifer fprach 

'her, Mt mich £ die juncyroun vor gefprechen/ 

er fprach 'daz gevelt mir wol; 

wan fie nü nach iuwerm willen leben fol, 2265 

f6 vindet ir an mir dekeinn gebrechen/ 

Aä mit er fie nü danne mit im wilt üz dem gedrange. 

er fprach 'juncvrouwe, mac iuwer munt 

vermiden des des ich iuch wife hie ze ftunt, 

fö muget ir mich mit yreuden haben lange. 2270 

228 Tuot ir des niht, ir vliefet mich/ (^a. 8. 58.) 
diu juncyrouwe fprach 'bi got ich iu vergich 

daz ich iur heizwil dulden unde liden/ 

Klingzor, der flyentiure bunt 

mache den yrouwen und dem Dürengenherren kunt 2275 

unt fage in waz fie hiez der ritter miden, 

wan der Aventiure grünt daz miden gar befliuzet. 

unt kanft du des die yrouwen baz 

befcheiden danne ich, daz lAz ich &ne haz : 

din meifterfchaft an günfte des geniuzet 2280 

229 Er fprach 'fing yür dich , meifter wis. 
ich gibe dir an difer Ayentiure den prts, 
wan ich hän ir dekeiner flahte künde/ 
er fprach 'hält du yon dem Klingzor 

iht gehört der künc Artus die yrowen hie yor 2285 

yerftolen het, unt wie GAwein fie yünde. 



g2 L0HEN6RIN. 

(lä zuo Schahtelmarveil ? der (legen fie fint mit ftrite crlölle. 

vil zoubers er an huochen las. 

Klingzor fprach ^mins enen uren ßn fchriber was, 

nach finem töde warf er vil ze rölte.' 2290 

230 Min en der wart von R6me gefant 

ze einer gibe dem künege rieh in Ungerlant, 

der felbe wart Klingzor nach ieme genennet: 

den felben namen hftn ouch ich/ 

von Dürengen diu vürftinne fprach ^lieb Wolfram fprich 2295 

vür dich : dir ift fin name nü wol erkennet, 

unt fage uns wie ez ergienc der kiufchen megde reine 

und ouch dem jungen Antfchouvin. 

Wolfram, tuoz immer durch den willen mtn, 

bring uns ze ende der Aventiure meine/ 2300 

231 Er fprach Veit ir nü miniu wort 
beeren, ich fage iu wie ez in beiden dort 
ergienc: nü het diu juncvrou wol gehceret 
wes er fi underwifet bete. 

fie gehiez im leiften fin gebot unt fine bete, 2305 

unt fprach 'wir werden da von niht zeftoeret/ 

dd mite giengens in den rinc fie beide mit einander. 

der 6 man beidenthalp verjach. 

der keifer dö mit Worten fie zefamne fprach, 

daz ez wol hört der ein und ouch der ander. 2310 

232 Der keifer und diu keiferin C&. S. 59.) 
bäten daz man liez die höchzit bi in .ßn. 

daz wart in d6 verfagt gar zühtccliche 

von den herren die ouch da hin 

wären kumen durch der juncvrouwen prts gewin. 2315 

die bäten nü den keifer alle geliche 

daz er und diu keiferin fie alle da mit 6ret 

unt mit in vüere g^n Präbant 

'iwer genäde von uns mit triuwen fl gemant 

daz ir mit famt der keiferin dar k^ret.' 2320 

233 Die vürftin unde den degen wert 

der keifer des mit famt den herren nü gewert, 
des wart gedanket im nach hohem prife. 
ze herberg menneclich dö reit. 
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diu keiferin die von Lntringe und die meit 2325 

ze herberg vuort mit ir in fliezer wife. 

des morgens al die Yürften b! dem keifer meOe hörten, 

die bat er dd daz fie bereit 

waeren, fwenn in würde der Unger kunft gefeit: 

daz wart verflchert in mit yeften Worten. 2330 

234 Der Yürfte von PrAbant niht He, 

Oniu I6hen er von dem keifer fchön enpfie. 

dar nach er bat die vürften al mitalle, 

fie quaemen zuo der höchzit fin. 

d^ mite fchiflen fie mit vreoden an den Bin, 2335 

mit in manc vürfte unt herre mit rtchem fchalle. 

diu pfert hiez man über laut in n^ch gein Kölne vüeren, 

dA ouch ein ftolz bovieren wart 

von danne vuoren fie gein Ache die rehten vart 

und legten fich her dan von den gemüeren. 2340 

235 Die rehten ftrdze wol gebaut 

wart von in, die fie dd zogeten gein Pr^ant. 

ze Antwerf wart ein rieh geftüele gemachet, 

da diu höchzit folde fin. 

nü der keifer zuo zogt und diu keiferin, 2345 

von manegem hurte unt pufiin ez erkrachet. 

diu höchzit fö rtitch wart An alles zadels vinde, 

daz lihte nimmer mö gefchiht 

als diu dventiure mir vür ein wdrheit gibt, 

ez wser vrou Ere d& ein ftsetez hovegefinde. 2350 

236 Diu ^ventiure mir vürbaz fagt C€F. ;$. 60.) 
wie ElfAny von PrAbant, diu kiufche magt, 

dem vürften wert des nahtes wart gefeilet 

diu keiferin des niht enlie, 

mit der vürftin fie ze bette des nahtes gie. 2355 

diu kamer was mit ftrewe gar überpfellet 

daz bette wol gezieret was, mit golde rieh unt ßden 

manic tier dar in geweben. 

diu juncvrowe nü an daz bette wart gegeben, 

dar an fie muofte der minne buhurt liden. 2360 

237 NA was der keifer kumen dar. 

daz gefinde er hiez die kamer rümen gar. 
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guot naht er gap in beiden mit einander. 

nü wart diu magt enbloezet fchier. 

an lieh tructe He der degen Itolz unt fier. 2365 

ich Tage niht m6, wan daz er fuoht, daz vander. 

der minne ir hordes zins da rilich wart gemezzen 

von ganzer wAge wiileclich, 

daz diu minn nü rehter liebe wart fö rieh 

vom zinfe den fie heten ir verfezzen. 2370 

238 Diu naht in beiden was niht lanc: 

ir gelult fie het geirrt der mmne fchranc. ^n^- 
nü 14t fie ligen. diu Ainne mit ir fchine 
aber bringen wolt den tac. 

dannoch ir ietweder keines fläfes pflac. 2376 

ietweders herze daz ander het vürz line, 
wan fie beide niht wan ein diu minne het gemachet 
nü giengen in die ougen zuo: 
die grsevinne quämen über fie fö vruo, 
^^ daz von in wart ir ligens vil gelachet. 2380 

239 Dö fie im an den armen lac, 

fie fprdchen Vol üf , ez fchinet h6he der tac/ 

diu vürftin üz dem flAfe erfchricte harte. 

fie fprAchen Va ift daz hemdel komen, 

daz liez wir iu nehten; wer hAt iu2 genomen?' 2385 

des erfchamte fich ein teil diu fiieze zarte. 

under die decke fie fich bare, ein mantel man ir brAhte, 

den man vil balde umbe fie fwanc 

unt leget ir ein hemdel an von fiden blanc. 

der vürfte wert in fin gewant nü gihte. 2390 

240 Die kamerasre man in liez. (&. s. Bi) 
richiu kleider man in beiden bringen hiez, 

dar in fie wurden gebrtfet nflch ir rehten. 

daz gefchach von juncvrouwen vin. 

ein fnidermeifter muofte bi in dinne fin: 2395- 

ez wart da w6nec gevrflget n^ch ir knehten. 

nie kein keifer wart fö rieh, im waer daz gewant gemaeze. 

daz prijutelhuon daz truoc man in, 

da mite fö quam der keifer und diu keiferin. 

feht ob er d& dö iht in wirden feze. 2400 
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241 Daz priutelhuon mit vreuden wart 

hie verzert. fie karten danne mit der Viart 

ze einer mcfle , die woit ein pifchof fingen. 

da wolt der künec von Engellant 

ritter werden durch den den man im nü nant 2405 

ze fwäger, undc der junge von Lutringe. 

wol vünf hundert ritter wert der keifer mit in machet 

dö inaht der vürfte von Präbant 

hundert ritter die er kleidet in ein gewant: /» Xs^^^^nU. 

fus wart diu höchgezit gar unverfwachet 2410 

242 Bö diu meHe wart volbrAht, 

ie der man ze finem roffe balde gdht. 

diu fchilt ze hals in fnelle wurden gehenket 

fus manec grdve unt vrie enpfie 

fwerte^ fegen die ich alle niht nenne hie. 2415 

ein iegelich vürfte fich diuhte des gekrenket, 

ob er da niht funderltch hetimehtes'namen gevrtet f7t\«ui^^,j. 

mit fegen zuo der ritterfchaft. 

iegliches vürften panier quam mit folcher kraft, 

daz fchiides fchjrbe der plan lac überfniet 2420 

243 Alfus der buhurt fich verwar 

under einander, daz manc ors von tot erkar. 
der keifer fprach ^ez wirt uns fchier ze herte. 
^«a.2. nem'ie def^man die finen dan.' 

an dem künec von Engellant er felb huob an. 2425 

der priutegam ez dem von Lutringe werte. 

alfus ez erwendet wart fwie unlange ez d6 werte, 

vil maneger doch da wart getragen 

abe dem wal, den man hört bein und arme klagen; 

fA was etlicher der des pfaffen gerte. <z-- 2430 

244 legelicher vürften marfchalc ftiez cG. s. 6S.j 
fin panier als in der vürfte des landes hiez: 

da bi erkennet wart ir aller fitzen. t 

gekrönt der riebe keifer faz 

und diu keiferin; durch wirde tAtens daz 2435 

der höchgezit nü fach man fchilde erglitzen 
unt manic richez wdpenkleit, daz die fwertdegene vuorten 
vor den vrouwen üf der ban. 
[xxxvi.j 6 
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manic herter heim von ftahels ort enpran, 

fwcnn flc durch tjoft diu ors zcfamne ruorten. 2440 

245 Diu fchilt von ftarken tjoflcn kluben, 

diu drum zuo den vrouwen in die fchAze Haben, 

manec ritter lac in molten d& bedolhen. 

do ez nü an den äbent gie, 

diu minne da des ein ir ritter niht erlie, 2445 

er quam als fie im het bcvolhen. 

fö rilich was (in wdpenkleit daz in da niemen erkande. 

als mir ez fagt diu aventiur, 

ez brünne als ez waer gezuct üz einem viur: 

diu minne in fus mit richer koft dar fanda 2450 

246 Wer nü an in der 6rfte war, 

d6 man fchrei 'hie kumt koftlich ein vrowen dien»r?' 

daz was ouch einer den diu minne lörte: 

man nante mir in den von Kleven. 

diu tjofl fchuof daz mann üz dem roffe muofte heven : 2455 

A& mite er balde gein der herberg k^rte. 

daz ros und daz wdpenkleit man gap da ez hin gehArte. 

fnellich er wider wart bereit 

üf ein ander ros in vremdiu wäpenkleit. 

fin h6chgemüete in trürcn gar zeftArte. 2460 

247 Er quam nü grücner dan ein gras. 

mit gefpunnem golde ez al verworren was, 

doch daz der lud wider einander wsete. 

fus quam er aber üf daz velt: 

diu minne in jagete nach ir foldes gelt. 2465 

manec garzün kluoc mit fchrien da bekraetc. 

vil der ritter nü an in mit ruofe wart gehetzet. 

nü kumt gein im ein ritter ftarc 

was von Prandcnburc dar kumen üz der marc. 

der wart von im hinderz ors gefetzet 2470 

248 Da mite f6 kört er aber dan (^. «s. csj 
gein der herberg; cz bete gern ein iegelich man 

gewizzcn wer die ritter het geveliet; 

ob ez war einer oder zw6n 

gewefen : lAt fie nü des krieges irre gön. 2475 

den knappen von dem wäpen er geveliet, 
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wan die zugen aber dan daz ors mit richem dache. 

da von ez in nü wart bekant, 

dos fchriten ^ditze was der Türfte von Präbant' 

nü quam er ofienlicbs mit puMn krachen. 2480 

249 Der keifer und diu keiferin 

fprAchen zuo der briute ^ift difer ritter din 

gewefen, den dA nicman hat erkennet?' 

vor fcham die antwurt Ge vermeit. 

innen des in daz geftüele er riUch reit. 2485 

nü wart er von den gemden ofte genennet 

beide Limburc unt Präbant von in wart dicke gefchriet 

im was üf ein tiur achmardm 

nach dem lant mit vlize geworht diu wäpen fin. 

fwem er ez gap, der wart armuot gevriet 2490 

250 Den heim man im ze houbet baut 

ein fper kurz uht z^he daz nam er in die hant, 

da mite er bald zw^n ritter vallen Iftrte. 

der eine was von Rafpenberc, 

des manheit ie mit lüfte worhte ritters werc. 2495 

der keifer felb nü zuo dem degen k^rte: 

balde den heim von im er baut unt vuort in vür die vrouwen. 

er fprach ^'ch bring iu difen man, 

der in diebes wis die ritter vellen kan, 

den muget ir hie nü ofTenlichen fchouwen/ 2500 

251 Uz dem geftüele wart fin vart. 

daz ros mit deme wApenkleit den knappen wart, 

die ez vür bringen künden in den landen. 

von im daz harnafch wart genomen: 

blAzer zuo dem keifer wolt er wider komen. 2505 

vil lichter blicke die \Touwen im da fanden. 

nü bete fich der funnefchin dem dbent fus geneiget 

daz diu geftüele der vrouwen bar 

wurden, von danne karten fie mit grözer fchar 

unt qudmen da in herberge was gezeiget. 2510 

252 Tanzens unt reiens wart dd vil. iG. S. 64.) 
fwer des tages het getriben ritters fpil, 

ndch des geling fin herze wart gewendet 
fwem gelücke het da pris geg^n, 
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oi) des herz müeft höher dan ein andcrz fweben 2515 

den liht diu niinne mit unminn het gepfendet? 

wen der künde der vreuden niht mit luft C& wol gewalten 

fem einer dem die vrouwen danc 

Tagten; ob der an dem reien höher fpranc 

dan einer dem diu fcham was dar behalten? 2520 

253 Dar umbe ich niht vil krieges pflige 

wer da wflere in fcham oder an prifes (ige. 

die vrouwen qudmen da lie komen wolden. 

des morgens nlch der melTe nam 

der keifer die vürlten, mäge unt man alfam, 2525 

uiit mant fie daz fie tagten als fie folden, 

daz fie hülfen wip unt kint unde den gelouben retten 

im vor der ungetouften diet 

er fprach ^müezen diutfchiu lant mit foldes miet^ 

in zinfec werden , fö wirt der gloube getrottet' 2530 

254 Mit rede ez nieman widerfprach: 

fie jAhen Vir fulen lieber ungemach 

ein wile hin dan öweclich verderben. 

wir fulen retten wip unt kint 

und uns felbe: b wir des glouben werden blint, 2535 

vil bezzer ift uns kriftenlichez fterben.' 

der von Prdbant fprach 'herr, wenne hints iuch niehll gefuo- 

chetf 
er fprach Mes fint m<^r dan niun j4r, 
daz fie Überriten mich mit grAzer fchar. 
von got gelücke min enteil geniochet, 2540 

255 Do ich ze Merfeburc mit in (treit 

er half mir daz ich fie dö von dem lande jeit 

und daz fie mir den fig hie muoften l^en. 

dar nach fie quAmen aber fider 

in daz lant mit einer grdzen menege wider, 2545 

daz von in wart bedecket velt unt ftrizen. 

Ougesburc vafte befezzen wart von in, die wolde retten 

bifchof Ulrich der heilec man: 

vil Volkes er mit guoter rede an fich gewan, 

der maneger ftarp von flahen unt von tretten. 2550 

256 Dö bifchof Ulrich het verlorn CCf. 8. 65.) 
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den fige und Ougsburc muofte dingen vür ir zorn, 
da wurden alfö vlühtec junge und alte, 
daz ich niht moht gefainnen mich. 

dar zuo was ir mäht fö krcflech'ch, 2555 

daz fie fich üf mich in Sahfen legten mit gewalte, 
da von ich die felben zit niht widerlegen künde. / A«»^*^ ;». zt o. 
dem lande grözer fchade gefchach. 
mins gelindes mich ein teil doch an in räch 
üf einer tat, des got mit helfe in gunde, 2560 

207 Daz man in vie einn grlven abe. 

der bot von golde unt von filber folche habe, 

da von ich und daz riebe wsßrn getiuret 

mich düht daz ich fin wser gefwaht. 

ich liez in , daz niun jdr ein fride wart gemäht. 2565 

die wile habe wir mit kreften uns geftiuret, 

daz ich h4n ze Prandenburc dem rieh die marc betwungen 

unt Wenzeld von B^heimlant, 

daz die nü krilten fint n4(;h uns in touf genant. 

fam ift diu wile an Merän mij gelungen. 2570 

258 Nü het der künec von Ungerlant 

aber her in diutfchiu rieh nach zins gefant. 
d6 wart ich mit den vürften des ze rite 
daz ich im fände ein hovewart, 

der bete dren niht dö er den boten wart, 2575 

die muoften mir des alle fweren dr^te, 
daz fie in dem knnege brsehten und im von mir fagten, 
ob er von mir iht anders wolt, 
.daz er ez danne felbe mit dem fwerte holt, 
die boten ez dem künege niht verdagten. 2580 

259 Nü hdnt die Hiunen von dem zorn 

her in diutfchiu laut ein ftarc hervart gefworn: 

dar gegen fule wir uns alle rihten. 

nü fult ir, vürlte von Prftbant, 

durch des gelouben 6re unt von mir fin gemant 2585 

daz ir iuch weit ze mir üf fie verpflihten.' 

der Wäleys fprach 'herr, darumb wil ich mich niht gefprechen. 

wir fulen den gelouben wem. 

kument He in diutfchiu lant gein iu mit hern, 
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ich hilf iu iuwern andcn allen rechen.' 2590 

260 Er bat den herzog Gyfelbreht Co. s. «6.) 
von Lutringe, daz er waer mit hilfe gereht 

in unde dem riche, daz möht im faelde gem^ren, 

unt hülfe fcbirmen die kriftenheit 

vor den Iliunn. mit zühton wart ez im verfeit 2595 

unt jach, er müeft gein finem vater k^ren. 

zwifchen in geteidingt wart, daz er im lobt ze wibe, 

keifer Heinrich die tohter fin: 

daz gefchach mit günfte da der keiferin, 

daz er mit hilfe vürbaz bi im blibe. 2600 

261 Dem keifer wart ein böte gefant, 

der quam tac unt naht von Beiern dar gerant, 

die Unger liegen an der Ens ze velde. 

dö io der man gein heime vuor. 

dem keifer fin widerkumen maneger fwuor, 2605 

die het er al mit vlize in finer melde. 

er mäht fich felbe an den Bin unt mant die herren vatte, 

daz fie im baldc zogten nach. 

er nam urloup von den ^rouwen; im was gich: 

ich waen daz er nü lützel iendert ralle. 2610 

262 Die Unger wurden. niht crwant, 

fie Zügen üf mit gewalt durch Beierlant 

da wart von in ein michel volc verderbet. 

vürbaz gein Franken fie nA riten, 

da wart mordes unde jämers vil erliten: • 2615 

fie jähen , ez war von alter üf fie gerbet 

von Franken fie nü brdchen üf unt zogeten in gein Dümgcn. (.1*i 

d& mohte vor in niht genefen. '/•/•*7*- "^^^ 

fwaz fie vunden, daz muoft al des tödes wefen, 

doch bleip vil Volkes bi fteten und ouch bl bürgen. 2620 

263 Sie beten hundert tüfent man, 

dannoch m6re, als ez krönic wifen kan. /. 1»zhj, 
die wurden von einander fchdn geteilet. 

^ itJi. Jethelburc^Vafte befezzen wart. 

1^^% * — 

r~^' mit roube unt mit brande was gar ungefpart 2625 

daz laut, dar zuo der kriften vil gefeilet, 
vünfzec tüfent bliben da: daz ander teil gein Sahfen 
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mit gewalt unz an die Elbe zogt 

nü bete fleh hin zuo gemabt der roemelcb vogt. 

er fpracb 'got wil uns fajide Idzcn wabfen. 2630 

264 Sit daz fio nü geteilet fint, (Cf. s. 67.) 
fö fule wir mit gotes belf wol unfer kint 

vor in ernern und alle diutfcbiu riebe.' 

wartliute fant man balde über fie, 

die fie wol befcboweten beide dort unt bie. 2635 

fie Mgen bi der Elbe gewalteclicbe. 

die wartliute fageten in , ir weer wol vünfzec tüfent ; 

die andern waeren dort beftän. 

die verzeiten fäben vafte einander an 

unt wart ir manegem in dem berzen grüTcnt. 2640 

265 NA was dem keifer durcb die wer 
des landes zefamr^e komen gar fin ber. 

daz wart da eben gefcbatzet unde geabtet. ^.^^.^.sio. 

fie beten wol zwelf tüfent man. 

d6 gefcbacb des icb nibt diutfcber zungen gan 2645 

daz man irz immer zeiner miCTetdt trabtet. 

docb fcbuof fie ez dö alfus daz man fie immer m^re 

muoz prifen in der kriftenbeit 

alfd rebt menlicben ftritens unverzeit, 

daz fin nocb bat der geloube vrum und 6re. 2650 

266 Der keifer wolt ficb bän gefcbart. 

fie jäben 'ez wirt von uns vil wol bewart. 

nü fint ir m^r dan vier an unfer einen. 

unt würden die von uns erflagen, 

dannocb ligt ir als vil, alfam wir beeren fagen, 2655 

vor Jetbelburc . ez waer unfer aller meinen 

daz wir vüeren in die ftetc unt bulfen iu die retten.' 

d6 fpracb der keifer 'öt gewis, 

fwenn daz wir mit ftrito überwinden dis, 

daz jene von uns an fwertsleg fint enpfettet.' 2660 

267 Sie jäben daz fiez treten nibt: 

'in den fteten bi iu man ze wer uns fibt.' 

er mant fie allerbefte er dö mobte. 

er fpracb 'gedenket daz bie lit 

gotes vint und des gelouben widerftrit.' . 2665 
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fin dr6, fln Yl6h gein in dö niht entohte. 

der von PrAbant fprach ^ir heif diu kumt uns niht ze tröfte. 

fwer helfen welle die krillenheit 

retten, der gedcnc waz marter durch uns leit 

got unde wier mit ßnem bluote uns I6fte; 2670 

268 Der halde von in ze uns her dan/ (GF. s, 68.) 
dA gewunnen fie vier tüfent kecker man. 

aht tdfcnt liezens ligen üf dem velde. 

der keifer ruct in näher baz. 

er bat fie daz fie durch got doch tsßten daz: 2676 

'daz man her nach iur afterkünde iht fchelde, //.-^^ftH/, 

unt ligct alf6 ftille , bcfeht wie wir ez mit in enden. 

gebe uns got fige, f6 helfet uns 

durch den vatcr unt fins eingeborncn funs.' 

daz wart dö mit gclübde verfichert finen henden. 2680 

269 Ich fagt iu nü wol vüre baz 

wer belibe: durch diutfcbe zungen lAz ich daz, 

wan Tie doch dicke dem rieh hänt wider £re ervohten« 

die Bcier in warn nach gevarn 

und die Franken, die legten fich mit ir fcharn 2685 

dem keifer zuo unt tüten fwaz fie mohten. 

der von Pr/tbant fich zuo in legt, wan fie im Wol gevielcn, 

und al die mit im wären dar 

kumen. da gewunnen fie ein fulche fchar, 

daz von in wart vil niuwer fchilde ze fchielen. 2690 

270 Vil diutfcher hinder in beleip. 

manic diutfcher muoteclicben vür fich reit. 

nö het der keifer felbe gcfchowet die warte, 

ein teil der vürften was bi im. 

der keifer fprach '6f min wärheit ich ez nim, 2695 

fwie wir ez nü gein in wägen harte, 

fie fint unfer eigen; ift daz maus morgen vindet 

als hint in der gelegenhcit, 

fo gehabt iuch wol unt fit vrd unde unverzeit, 

fie werdent rihteclich von uns gefchindet' 2700 

271 Nü wolde got der kriften pflegen: 

in der naht quam ein fd ungevüeger regen, 
da von die beiden wurden alle betoubet. 
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dar zuo ir vorhten was lö klein 

von der gr6zen menege diu d& bi in erfchein, 2705 

daz von in wart kein widerlege geloubet. 

des morgens ouch ein nebel quam der vinfter was und dicke. 

d6 quam der keifer über ße, 

umb unde umbe an allen orten dort unt hie, 

dA von vil maneger quam in forgen fchricke. 2710 

272 Ir manec kri £6 lüte erhal (GT. s. 69 ) 
daz die Hiunen düht, ez waere berg unt tal 

von kriften vol, daz fchuof diu gotes fterke. 

daz fiinfleil balde was gelegen, 

6 die Hiunen mohten koverunge pflegen. 2715 

der Kiuzen künec ßch kovert: des nam merke 

der von PrAbande und die in fin fchar mit rotte geborten. 

menlich fie gein im quAmen gevam; 

reht alfe dd ein valkenterz kumt under ftam, 

fus fie mit hurt die koverung zeft6rten. 2720 

273 Yon in dicke werlich wart gekobert. 

die beiden dd die kriften beten überobert 

an einer fiten, doch £6 wurden ße gerettet 

gar ritterlich mit beides haut. 

di von fich nü der ftrit under einander want 2725 

f6 vaft daz maneger wart dA von ertrettet. 

ein herzöge in Ungerlant fich in die rot nA ftacte, 

da von der ftrit gemein tet ruc. 

von fines poynders hurt gefchach ein fulcher druc, 

daz manegen kriften wert von leben erfchracte. 27do 

274 Der Unjger herzöge Ludewin 

manigen kriften valte mit den banden Hn. 

des nam in ftrit der vürlt von Präbant goume, 

daz er der kriften fö vil r^rt. 

durch gedrenge in zom er gein dem Hiunen k^rt, 2735 

den het ouch minne geladen mit ir foume. 

bald er daz von im erfach daz er in niht wolt miden. 

mit kraft der Präbant zuo im vaht. 

alfam tet der Hün gein im mit aller mäht: 

nü muoft doch einer fchumpfentiur da liden. 2740 

275 Nü beten fie diu ors getragen 
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zcfamnc; clclichcr wart dar umbe crflagen, 
6 flc den wec durch daz gcdrengc ervdbten. 
diu fwert fic in den banden bdcb 

würfen, manec flac ficb dicke alfd gcz6cb, 2746 

fwcnn daz fie in mit kreftcn nider brdbten, 
daz diu ors ficb under in vor noeten muoflen biegen, 
der W^leys tet im einen flac 
daz er ze erde mite töde vallens pflac. 

nü Mt in b'gen: ez bet ein cnd fin kriegen. 27^ 

270 Der berzog Geipber Uberwalt (©. ä; 70.) 

wart von dem von Prdbant ritterlicb gevalt. 
fus maneger von im wart ze vercb verfcbröten. 
fie beten vünfzec tüfent man 

die daz zebenteil nibt wApens mobten bän, 2755 

dA von daz velt tö vollez lac der tdten. 
ein berzoge von Pöldn rieh was Pomyziä genennet, 
den fluoc der keifer mit der baut, 
fwelcbe qudmen beim, die liezen gcebiu pfant 
den kriftcn hie, diu wdrbeit des bekemiet 2760 

277 Daz velt lac tdter überftreut. 

fwaz der kriften ftarp, die wären des gevreut, 

wan fle der belle wurden vor gebimelet 

fwaz ungetoufter da belac, 

die gcwunnen an der föl den andern flac. 2765 

der wart f6 vil daz wider einander wiinelet 4^^^- 

üf der rebten hvAz gein belle, fus ungelichez vebten 

zwifcbcn dem gelouben was. 

der bcllefcberge- die finen vintlicb an ficb las, 

di vuorcn dife ze bimel nAcb ir rebten. 2770 

278 Wie iegclicbes ^wekeit 

dort geriet, des bän icb iu ein teil gefeit, 

wem vreude bie ficb zündet unde erlifcbet 

der ftrit ficb under einander war, 

daz die kriften und die beiden wurden gar 2775 

mit manegem burte zeiner fcbar gemifcbet 

da von ^rll der melm mit bluot begundc fich nü verben. 

dö liten ors unt liute n6ty 

wan ez galt nibt anders dan den grimmen tot 
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nd kös man £rfl; an manheit die biderben. 2780 

279 Ich muoz vürwAr ir arbeit klagen; 

daz der Hiunen fA vil wart aldä erflagen, 

daz was des fchult daz fie niht wApens vuorten. 

ez het dd niht der zehent man 

wäpen under in, als ich gefaget hAn. 2785 

d& von fwA fie fie mit dem fwerte ruorten, 

d& was niht anders danne mort unt tiefe wunden wite; 

wan ir gefchüz was worden naz, 

daz ez in niht tobt: da vuogt der nebel daz, 

daz manz mit fwerten endet in dem ftrite. 2790 

280 Oä von ir wart fd vil erf lagen, (ö. ä. 7I.) 
daz ich ez mit zai niht rehte kan gefagen. 

£ daz die kriften flahens wurden müede, 

ir was vil m^r dan diu zwei teil 

gelegen von wunden die niht wurden heil. 2795 

feht ob der tot d& iht fin foumer lüede. 

ja er was unmüezec gar, k er fie braeht ze genühte; 

wan ir wart alfA vil verfniten, 

daz die beiden vor den kriften wichent riten, 

da von ez nü gedieh ze einer vlühte. 2800 

281 Doch dicke wart gekobert wider, 

daz tobte niht; des m^r ir wart gevellet nider, 

wan daz gefchrei nü quam an alle fiten 

'an fie, an fie, fie vliehent hin.' 

die geruoweten kriften lägen al vor in, 2805 

die qudmen dd an fie an einer liten. 

die fluogen ir noch Ane zaI, i daz diu naht- inz naßme. 

daz lant z6ch allez nach mit ruof. 

da fie famelierten fich, dar wart ein wuof, 

daz ez vor got ze himel was genseme» 2810 

282 Sus quämen vriunt unt vint gevarn 

über den künec vor Jethelburc , der fich niht fcharn 

vor geehe moht, wan er lac ungewamde. 

fwaz boten im was vor gefant 

vor dem ftrit, die wurden alle des erwant, 2815 

wan manz mit huot was vor wol undervamde. 

alfus nü der gemeine fchal mit wuof gap fulch gedoene, 
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Aii von (laz ligende volc erfchrac, 

(laz etclicher vür die wer der vlühte pflac. 

fwer danne entran, der düht fich zagehcit fchcrne. 2820 

283 Daz vlühtec volc fle tretten nider. 

die ahte tüfent kriften wolden komen wider 

ir xnilTetdt unt jagtens in die fnüere. 

voldrücket wart da ritterlich. 

ir manheit was dem verhalten ungelich 2825 

des vordem tages. daz quam ze ungevüere 

den die da gelägen t6t unt lieber vriunt vermiften, 

daz fie Tie liezen hinder in. 

fwer entran der däht, er het nach vluft gewin, 

fwie fie doch wsern des lebens die ungewilten. 2830 

284 Der künec P^n von Ungerlant C&- ^f- ''^•) 
quam vür al die Itnn an einen vurt gerant 

unt wolt fle gern der vlühte hän gewendet. 

er fprach "^k^rt umb, wir hän geflgt: 

ir hantvol gein unfer menege niht enwigt. 2836 

wir werden hie von in an not gefchendet' 

Aä von aber ein hüfe wart, der doch unlange werte. 

nü quam der keifer mit den fcharn 

und die kriften ritterlich gein in gevarn, 

reht alfe ein habech der eines reigers gerte. 2840 

285 Mit hurt fis von ein ander kluben, 

daz fle reht alfam die vledermiuTe zeftuben. 

dem tdt nü andcrweid hie wart gezinfet. 

mit poynders krefte man fle dd dranc 

in daz wazzer da vil maneger inne ertranc, 2845 

Zfl>^.) ^i^ "^ diu £wec dampnus mit ir dinfet. 
.#.7)K^.- nü lac alhie der Sarrazin der bach f6 vol gevüllet 
f<^l. daz die kriften muoften ligen 

über naht, wan diu funne under was geflgen. 

alfus wart ross unt liute der vurt vertüllet. 2850 

286 Die da ze Jethelburc beliben «^2^- 

durch ir roup, die wurden al hin nAch getriben. 
der keifer fchuof daz der vurt würde gerümet. 
:?rv. diu bürfchaft greif gemeinlich zuo, 

1^ daz er wart gerümet vor dem morgen vruo, 2855 
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daz ez an keinem übcrz6ch niht f6met. 

(16 der keifer über quam , fie jageten nAch mit ile. 

doch beten fie vor vür gefant 

ir wartb'ute, der quam ein teil gein in gerant 

unt fagten in, fie liegen in einer mile. 2860 

287 Manie berre was f6 mffizlich wunt 
under in, daz er wser worden woi gefunt, 
möbt er da beim gemacbes bin gewalten. 
die liezens unfanft binder in 

unt woldens mit in bdn genieret bin. 2B65 

da von daz volc ficb bet fö lange enthalten. 

nA qudmen in doch gar ze vruo die kriften mit ir mehten, 

da von fie aber muoften dan 

ylieben. fwerdd fnellich niht von in entran, 

den künden fie mit haz nü aber achten. 2870 

288 Vil manec bflre entrücket wart, (ö. ^f. 7.1.) 
dar üfe manec berre lac von höher art. 

die liezen fie unt jageten vürbaz fnelle. 
fwaz fie ir bringen mohten nider, 
^Uft^^r die wurden dan dem bArvolc al ze ze teile fider, 2875 

i/5^K*w. von den durch fie geftözen wart manec grelle. ^j f^r* hn'r^f)ilt 

in was berre unde kneht ie einer als der ander. •^'^^ ^-^ ^^j r>A^ 
fwer in zerbarmen da gefchach, /' ^^5'J*^ r*^*^ /7i^ * 

ich waen daz der gewünne nimmer mör gemach 
dort 6weclicb in belleviures zander. 2880 

289 Die Unger vuoren vür fich hin. 

der keifer fchicket ringe vür, die lägen ftffite üf in. 

die fcbuofen daz diu kürze in wart gelenget 

wan fwenn fie gein in körten wider, 

fö quam ie ein fchar unt ftiez in aber wider. 2885 

fus wart in fträze unt ftege durcbpenget. 

daz triben Ce dö al den tac, biz daz diu naht fie lörte 

daz fie in nemen muoften ruo. 

die Hionen die vluhen ftete vür fich zuo, 

daz fich haltir keiner umbe körte, 2890 

290 Den wec dens here wären komen. 

dö der keifer von in bet daz rehte vemomen, 
dö wart er mit den herren des ze rite. 
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daz er fant ringe boten vür, 

daz mans irte an weiden wazzer, an gemüer: 2895 

er qusem mit finer mäht ze helfe in dr^te. 

die boten d6 ze Franken unt ze Beiem quAmcn gerennet. 

da mäht fich wip unt kint vür ße 

unt gedähten '^fie länt uns noch pfender hie, 

vür daz fie uns f6 dicke hänt verprennet' 2900 

291 Ich kan vürwir iu niht gefagen 

wer an iegelichem^vurte würd erflagen, 

An daz fie lendeclichen mnoften zollen. 

diu dventiur uns Yon in Tagt 

daz mans vlühteclichen an die Tunou jagt 2905 

und daz ir würd dar inne ertrenket den vollen. 

der keifer in da jagte nach , vil ringer er vür fände 

reht ob Pazzouwe an daz In. 

die L'nger da reht pruoften under in« 

daz fie den vierden briehten niht ze lande. 2910 

292 Der Hiunen künec fus hin entran. (^g. s, 74.) 
der von Rom mit finer mäht zogt wider dan 

gcin Regenspure: d& wart er fch6n enpfangen. 

ein wile er da bi in bleip. 

die zit man im mit grdzer vreudo da vertreip, 2915 

daz in nach keime der finen dorft belangen. 

die burger im dA fchancten des in künde wol genüegen, 

vil kleinet rieh und in fin kamer 

Pfenninge die 6rft vuorcn von der münze hamer. 

man fagt daz fis M fchilden vür in trüegen. 2920 

293 Der Beier herre herzog Amolt 

hct dd ritterlich verdient der wirde folt, 

d6 fie die widervart heim muolten vliehen. 

der vürfte von Präbant urloup nam, 

mit ime vürften gräven vrien dieneftman, 2925 

die wolden alle heim ze lande ziehen. 

der keifer zuo dem Präbant fprach daz er fin wolde biten. 

'^ich weiz vürwär diu herzogtn 

bi der keiferin ze Kölne wartet min. 

dar ful wir kurzlich mit einander riten.' 2930 

294 Eteslicher durch gefchefte beleip. 
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doch diu innrer menege heim ze lande reit 

unt wolden wip unt kint fleh l^zen fchouwen. 

wan grdziu vreude dem wibe gefchiht 

diu ir lieben man nach ftrite gefunden fibt. 2935 

fd vint man wol fd unverdäht ein vrouwen, 

daz fle wolt ir mannes kunft nimmer warten. 

der ift h'ht alfö mit gevarn 

daz fie wolt ir mannes kunft mit vreuden fparn. 

fA habent dife muot die kiufchen zarten. 2940 

295 Der keiferinne quam gerant, 

manec böte, und der vürftinne von PrAbant, 

unt fagten in den keifer wol gefunden ^^ 

unde den degen halt unverzeit, 

der da ritterlichen in dem ftrtte ftreit; 2945 

ich wsßn daz fle in beiden wol ez gunden; 

unt fagten in daz fle fleh im ftrit niht liezen fcheiden 

unt hetenz da alf6 geworht 

in dem fturm daz ez ein zage mueft h^n ervorht, 

het er ez reht gefehen von in beiden. 2950 

296 Der keifer herzog Arnolt nam, (O. .v. 75.) 
pfaffen vürften gräven vrSen dieneftman 

und alle die ze Beierlant gehörten. 

er fprach 'ir herren jene und dis, 

fielt iuch menlich; fit des flcherlich gewis, 2955 

fwaz fie uns ie in difen landen ft6rten, 

daz ez allez wider kumt unt zwir als wol erbouwen 

dan ez ie vor erbouwen was. 

da von f6 bouwet vefteclich bürg unt palas. 

wir biiben wol, des ful wir got getrouwen.* 2960 

297 DA mit er von in danne fchiet. 

gein Wirzeburc in Frankenlant fin vart geriet, 

da wart er wol nach finer wirde enpfangen. 

der vürfle von PrAbant mit im reit, 

von dem man vil ftarkiu maere im lande feit, 2965 

wie ez im in dem ftrite wsere ergangen. 

da von er der menege lop mit im ze lande brühte. 

vil herren zuo dem keifer riten 

durch hovieren, die der brant het niht vermiten, 
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d6 fie der Ungcr kUnec mit hazze fmAhte. 2970 

298 Der keifer gap in guoten tröft, 

daz fie waern der Hiunen immer m6r erl6ft. 

fie folden vafte zimmern unde müren 

beidiu an bürgen und an fteten, 

daz fiz Yürbaz immer defter bezzer beten, 2975 

ob Ge die Unger wolden m6r befcbüren. 

da mite k6rt er von in dan unt zogt gein Frankenvurte^ 

dA vil der herren zuo im quam 

die er mit im in die ftat ze M6nze nam, 

d& wolt er von in hdn ein teil antwurte. 2980 

299 Yil grözer herren in die ftat 

dornen was gein M6nze, die der keifer bat 

mit im gein Köln : da wolt er Xie gefprechen. 

er fprach ^d& kument herren vil, 

mit den unt mit iu ze rdte ich werden wil, 2985 

wie wir des riches dinc nü vürbaz zechen, 

daz ez von der heidenfchaft an finer wirde belibe.' 

diu rede düht fie alle guot 

unt Yuoren nü ze tal mit im des Rines vluot. 

fus quam der keifer vroßlich ßnem wibe, 2990 

300 Unde der vürfte von Präbant Co. s. 76.) 
finer Elfen die er ouch ze Kölne vant, 

d& mite fie bi der keiferin fln warte. 

des wolt fie niht der reine lip, 

vrou Mehtilt erldn des höhen keifers wip, 2995 

wan fle die wil mit ir gebet den zarten 

got mit manigen fiuften tief vil inneclichen bäten 

gemeinlich vür die kriftenheit 

und doch funder vür der zweier arebeit, 

daz fie gefunt in qusemen unverfchröten. 300o 

301 Wan ir gebet fd lüter rein 

was gein got, daz ez fö lobelich im erfchein 

daz ez der kriftenheit hr&hi faelden ftiure 

unt funderltch die ir gemahel 

wären, die mit fwerten manegen herten ftahel 3005 

betwungen des, daz er fich vunct mit viure. 

daz Mt fin. fie quämen nü, da von ir vreude fich vlucket. 
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mit ir vrumen 4ne fchaden, 

d& von fleh ir herze wolt der lefte entladen 

von forgen bürde dius het vor gedrücket. ' 3010 

302 Ein teil ze Kölne ohe der ftat 

von dem fchiffe der keifer ze lande trat, 
da man mit grözem antvang im begegent. 
vil manic vürfte an daz lant 

quam mit im: den Prdbant vuort er an der hant; 3015 

durch ßn manheit was er in kre an legent. 
nA hete ouch diu keiferin der g^he fleh niht verfümet; 
Ce und diu reine Elyzabet 
fleh ein teil vür die pfafheit gemaehet het: 
/rta. vil-kam^ebe in durch gedrenge rümet. Tßfm^jz^r. 3020 

303 Dö fle zefamne gewunnen vart, 

der keifer äne allez arc enpfangen wart 

von gar getriuwes herzen grundes arke. 

fln danken gein ir was niht laz: 

die triuwe, der fle in bewift, gein ir er maz. 3025 

fus was ir beider herze in liebes farke 

alfö vefteclich mit ftsete unt mit der triuwe verklüfet. 

daz ir enpfdhen was fö rein 

unde fin danken , daz da ganziu triuwe erfehein 

{iz herzen gruft, dar inne fle het gehüfet. 3030 

304 Dar nach diu vürftin da enpGe qo, s. 77.) 
den keifer der fle mit armen umbe vie 

unt fpraeh Vilt d.ü dinen ritter niht enphdhen?' 

doch ir lieb gein im under bruft 

was fö ftare, daz fle enpfdhens het geluft, 3035 

wan daz diu feham mit bloedekeit fle vähen 

kunt: doch wolt der keifer des fle beide niht erläzen, 

ez würde da ein umbevanc 

dem degen von ir mit wizen armen blanc, 

dar zuo die münde zefamne muoften ftözen. 3040 

305 DA von diu minneclieh gefchaft 

von des herzen triuwe enphie der ougen faft, dir 
daz fleh kunt über zartiu wangen welzen 
gelieh der liebten zeher r^r. 

folehez faf von reines wlbes herzen I6r 3045 

[XXXVI.] 6 
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^0^. des palfems trör fleh kan geliche fmelzen. 

daz fchaffet als der minne hitze; fwä fle fus wirt entzündet 

von der m^ze fchamenden glüet, 

palfems faf in folches herzen gründe bliiet: 

diu triuwe ift rieh fwä liep fleh liep fus kündet. 3050 

306 Aldä diu minne ir ankers ort 

in ir herzen het verzwicket unt verbort 

mit ftffiter lieb; vil vefter dan kein preffe, 

fus het fle fle zefamne verfmit. 

nü quam diu pfafheit oueh nach ir gewonheit flt 3055 

mit antvang unt mit einer fehoenn proeefle. 

die herren oueh diu keiferin, die zuo der wirde gehörten, 

het fch6n enpfangen, als fle folt. 

der Wdleys under armen fle da vüeren wolt. 

fin unde des keifers kunft vil trüren ftörte. 3060 

307 Der keifer viel an flniu knie, 

dö diu pfafheit mit dem heiltuom gein in gie; 

fam titen beide vrouwen unde herren. 

er ftuont nü üf unt gienc in nieh 

in daz tuom. vil manic betler gein im kröeh 3065 

mit kinden vil unt bäten gäbe mit kerren. 

den hiez er die kamerser mit gäbe von armuot bringen. 

unz in daz münfter was fin vart 

vür den altere, ein fehocne pfert dem mesner wart: 

vil manec gebet vür in kunt üf ze himel dringen. 3070 

308 DA man gefungen unde gelefen (6^. s. 78.) 
het nü gar ob im nach ßnes rehtes wefen, 

ze dem von Kölne er k6rt, der lac in fuhte: 

den klagt er als im wol an ftuont, 

als noch wife Hute gerne einander tuont. 3075 

der bifehof des mit vliz danet ftner zühte. 

da mit er zuo herberge vuor, der keifer zuo den vrouwen. 

6 leget er riehiu kleider an, 

und der Wdleis der mit im des ftrits began, 

dar inne fle fleh beide liezen fehouwen. 3060 

309 Wirtlich ze tifche der keifer faz 

mit der keiferin. von golde manic rtch trincvaz, 
vil tuoch von Gente ein teil fcharlach geverbet 
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unt filbers manegen fwseren klöz: 

(die tür ir hüeter dö niht langer vor in fl6z] 3085 

fus Kölner kunft wart, die richtuom an erbet, 

Yür den keifer, dd mit lie in künden fchöne enpfdhen 

unt funderlich von dem man fagt 

daz der in dem ftrit het höhen pris bejagt, 

daz ez im von in künde niht verfmihen. ao90 

310 Der keiferin fle funder d6 

und der vürftinne fchancten durch daz kumende vrd 

des keifers unde des prAbantifchen vurften 

Yon klarem golde riebe zwei vürfpan 

dar üze manic edel ftein mit kreften bran. 3095 

diu pr^fent rieh in wart von den getürften 

die in gein der Überkraft ir manheit het erziuget, 

dem keifer unde dem Antfchouvin, 

des ir name muoz immer hoch getiuret fin. 

ich fage iu war, diu Aventiur niht triuget. 3100 

311 Den keifer Heinrich, fin Mehtilt, 

den Wäleys unde die von Präbant niht bevilt, 

fie dancten den burgaeren als fie folden. 

die vürften zogten alle zuo. 

nü was des wol zit daz nemen folden ruo 3105 

die fich des Abents zitltch legen wolden. 

eteslichen herzen lie diu minne küm die bite 

ze fines liebes heimlichkeit. 

diu begir He vafte in daz bette jeit, 

d& von des fldfes wart begunnen zite. 3110 

312 Der keifer bt der keiferin (G. s. 79.) 
d& beleip; ze herberg vuor der Antfchouvin. 

gehovieret wart von manegen vürften riebe 
im unde der klären der man jach 

daz fie wdßre der kiufche ein fwebendez obedach. 3115 

des jach ir al diu menige geliche. 
daz hovieren ende nam. die kamereer nü brdhten 
ir herren di er komen folt. 

manec juncvrou die vürftinne nach im bringen wolt 
ze bet da fie der ruo des nahts gedAhten. 3120 

H3 Nü was diu minn ot aber hie, 
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diu fie maniges kuss unt fchrankens niht erlie; ^/r. «f^a. 
• wie inöhten fle des beide hdn verMzen ? 
fwenn fie in an diu brüftel twanc, 

diu da (tuonden h6ch gedr^et, nach härme blanc, 3125 

fö quamz in zwärc beiden wol ze mdzen, 
und er mit der hant ze tal ab gein dem hüflin Ilreifety 
fö was fie als ein hermelin 
wiz unde fleht, daz fie niht linder künde geOn 
und doch dd bi gedrollen unde gereifet. 3130 

314 Wie möhte daz ergangen fin 

&n des fchimpfes fpil, daz da des hordes fchrin 

der minne luft fö gewalteclich befliuzet? 

ich w(en fin würde dd gefpilt 

An gevaerde lieplich, daz in vreude vilt: 3135 

von folcher tat der minne liebe entfpriuzet. 

nü hete ouch diu keiferin mit armen umbevangen 

den fie ze höhen Freuden wac 

in ir herzen, ö diu funne brseht den tac, 

dö het diu minne ir ampt da wol begangen. 3140 

315 Des tages vruo vergangen was. 
balde ein kappeldn in beiden meffe las, 
dem keifer und dem werden Antfchouvfne. 
den vrouwen man ein meffe fanc 

diu von maneges pfafien ftimm h^rlich erklanc. 3145 

nä warn die vürften gemeinlich von dem Rine 

und von manigen landen wit dar komen mit ir mehte 

unt wären über ein dö komen, 

fint der keifer het den fige ze in genomen, 

daz man in 6ren folt unt fin geflehte. 3150 

316 Sie jdhen mit gelicher kür, ib. s. 8o.) 
man folt in niewan keifer nennen hinnen vür, 

fwie doch er wffir ze Böme niht gewihet. 

man gap im dannoch einen namen 

des er unt fin afterkünde fich niht dorfte fchamen, /..^x 3155 

fwelher nach im ze folcher wirde gedthet, 

daz er vater hiez des landes. alfus wart er belehrtet 

unt beruofl; mit gemeiner wal 

von den vürften unde den landen über al. 
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fus wart fin nam m^r dan zwivalt gedriet 3160 

317 Marfchalc, herzöge von Sabfealant, 

TOD toufe Heinrich , von der wihe ein künec genant, 

von R6me ein voget, und ein vater des landes; 

nü wart er keifer ouch befchrim 

6 diu felbe wih ze Rom wser im gerirn. 3165 

wizt daz er nie verft^n ßn triwe lie pfandes. 

under ftunden man in fchimpfe in nante den TOgelaere: 

d6 er ze künege wart genomen 

unde der vürften boten nach im wären komen, 

mit einem kloben er ypgelt, daz bräht daz maere. 3170 

318 Sus rilich er befchriren wart 

erwendet von dem keifer wart der vürften vart 

unt wolt fie niht fft gsehs von im Mn riten. 

ze hiiTe er gemeinltch bat 

unt verbot in allen ezzen in der ftat 3175 

ein rilich mal üf einem palas witen 

wart in wirdeclich gegeben mit guoter handelunge. 

nü waer diu hdchzit worden blint, 

wffir bi in gewefen niht des grdles kint 

den da gemeinlich lobten alt unt junge. 3180 

319 Der keifer nü den vrouwen fagt 

waz der Prdbant in dem ftrit het wirde bejagt, 

daz ez die vürften alle gemeinlich hörten. 

er fprach 'mir ift daz wol bekant, 

daz er in dem ftrite hielt als eines velfes want 3185 

von finem hurt vil tropel fich zeftdrten. 

fin menlich eilen durch die dicke brach als kiel durch ünde 

in einem fturmweter tuot: 

fus fin fwert durch herte ftahelringe wuot, 

daz manic flac die virr gap viur mit zünde.' 3190 

320 Wenn was des ezzens worden zit? (&. s, 6i.) 
ich hört ie, fwenne ez der wirt hat unde git. 

nü het er ez unt gap ez willeclichen. 

mit vreuden man ez vür fic truoc. 

juncherlin in dienten, die man nante kluoc. 3195 

dö gezzen wart, man hiez videler üf ft richen . 

mit den vrouwen kurzewil unt vreuden fie in gedfthten. 
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daz wart ton fachen undenrarn: 

den bifchof d& der t6t niht lenger wolde Iparn, 

die läge mit miere dem keifer boten brihten. 3200 

321 Her keifer und diu keiferin 

Tolgte der lieh , d& man fle zuo dem tuom tmoc fn. 

Tigili man im fanc gar ordenliche. 

Til wAren rurften in der fiat, 

dA Ton man die yirr niht zuo dem opfer bat ; 3205 

ez wart daz opfer fus des moi^ens riebe. 

▼on Lütich pifchof Wifreht fölmefTe im felb wolt fingen. 

des het der menlich unenrorfat 

in dem ftnte gein den Hiunen niht Terworfat, 

fwie daz fin fwert durch helme künde dringen. 3210 

322 An wird diu birild niht Yerdarp. 

flnem Tun der keifer umb daz piftuom warp, 

des hülfen im die vürften al gemeine. 

dCT jungelinc was Prän genant 

die capitelbruoder er geliche mant 3215 

daz Ce mit gunft gein im niht wsren feine. 

daz wart im niht Yolleclich geheizen von in allen. 

er fprach 'ich kum von hinnen niht, 

biz daz mir ein ende dirre fache gefchiht' 

daz mohte finem rät niht mifleyallen. 3220 

323 Dem keifer was der bete gäch. 

mit gunft er einen nach dem andern an fich zAch, 

fwie er doch under in het widerparte, 

die jAhen, ez waer wirde rieh 

daz piftuom , dem w«re an jAren niht gelich 3225 

fin fun, daz irret in an der bete nü harte. 

doch erziuget mit pfaffen kunft wart dö mit meifterfchefke, 

daz er der järe waer fd grAz, 

daz er waer yon reht dem piftuom wol genöz, 

fd wielt fin jugent vil witze mit Hnnes krefte. 32ao 

324 Wie möhten fie in hän verzigen, (ö. s. 8«.) 
Cnt diu meifte menege fim geböte nigen 

unt fin gewalt doch al daz iant betriuwet? 

nü quam gemein tn daz capitel, 

die dar zuo gehörten, ein des keifers pitel 3235 
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des keifers bete den herren allen niuwet, 

der ouch ein ir körherre was, fprach zuo den herren wUe 

'lAt iuz von mir niht wefen zom. 

wirt von Sahlen herzöge Prün von iu erkom 

init^genieincr kür, iur keiner ift fd grife, 3240 

325 Er müge im vin gedanken wol. 

twä die ftift danne ieman YÜr fich bringen fol, 

daz muoz Yon im gefchehen &ne triegen. 

des hilft im willeclich fin Yater.' 

den tuompröbeft des 6rften von dem keifer bater, 3245 

der gap fin gunft im gar An allez kriegen. 

dar n^ch in der tecbant weit dem piftuom zeinem herren« 

die andern giben im ir kür. 

der bitel gie ze deme keifer ?ür die tür 

unt fagt, fin fun erweit w®r Ane werren. 3250 

326 Ze hant die glocken man an zdch. 

mit gcfange man enbor in huop üf hAch. 

fus wart er in des tuomes kAr gevüeret 

unt gefazt üf den altsre vrön. 

ob im wart gefangen unde gelefen fchAn, 32S5 

als man tuet, 6 er werde mit wih genieret 

die dieneftman im fwuoren alle, als man durch reht im Iblde. 

die veft man antwurt fim gebot 

dife wirde het im fin muoter umbe got 

erworben mit Yil richs gebetes folde. 3260 

327 Ir reinekeit erzeigt wol daz 

n^ch ir töde, dos des himels trön belaz 
unt man fie hie üf erden heilic nande. 
die Yürften wolden riten drät, 

doch fie wurden mit dem keifer Yor ze rät, 3265 

daz er guot botfchaft zuo dem pAbeft fände 
und im hieze tagen daz er wolt fich läzen wihen 
ze keifer: wenne er komen folt? 
finn fun Yon Kölne er mit im nü YÜeren wolt; 
er folt fie beide wihen iht verzihen. 3270 

128 Die boten wurden hin galant iB, 8. 83.) 

iegelich Türfte von danne kikri heim in fin lant 
d^ Pribant fich Ton danne wolde fcbeiden 
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unt fin hüsvrowe diu herzogin. 

der keifer ez dö He niht Gnen willen fin, 3275 

mit bete erz underftuont d6 von in beiden 

daz fie bi im dannoch d& dri tage wolden bliben. 

des wart diu keiferinne vrö. 

mit einander maneger kurzewile d6 

gedäbten fie die wil fie wolden triben. 3280 

329 Der keifer zuo dem PrAbant fprach 

'helty fit dir min herze von ^rfte günftc jacb, 

fint hin ich immer m6r dir wol getrouwet 

fö Id dir ouch enpfolhen fin 

laut unde liut daz ich dir al wil geben tn, 3285 

wan ftste triwe min herze ie üf dich bouwet 

ift daz gein R6me wirt min vart durch keiferltche wthe ; 

dar zuo min fun, der pifchof Prün, 

bürge unde ftete dir mit fnellecitcher flün 

enpBIht; dln triuwe uns beide des niht verzihe.' 3290 

330 Er fprach 'dar zuo bin ich ze tump, 

herre, unt folt ich iu die flihte machen krump, 

daz wa^r den witzen min vil baz gemieze, 

dan daz ich krump beflihten fol. 

mtnen dienft den fult ir anders haben wol, 3295 

des bin ich iu mit triwen niht abelffize.' 

der keifer dö ze ime fprach 'din lAter herze reine 

kan dich der flihte wifen wol: 

aber difiu rede bi dir beliben fol.' 

er fprach 'dar umbe iur riwe fol wefen kleine.' 3300 

331 Der keifer fprach 'fwenn von BAm mir 

min botfchafl; kumt, ze haut fö fend ich boten dir, 

fö folt du durch min liebe ze mir riten.' 

er fprach 'vürwAr des Idz ich niht 

fwaz iur geheize gebiut mir, balde daz gefchiht, 33(^ 

fö fteet min triwe bi iu ift zollen zitcn.' 

d& mite urloupt er fleh fän die tage dri beten ende, 

die er nach den vürftcn bleip. 

die wile fchimpfcs vil der keifer mit im treip. 

der keiferin diu vart bräht vreuden pfende. 3310 

332 Urloup zer keiferinne gcrt (0, s. 84.) 
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diu vürfttn, des Ge doch küme wart gewert, * 

man fagt daz in diu ougen über liefen. 

diu keiferfn begunde jehen 

'ich wünfche daz wir fchier einander (iilen fehen/ , ^15 

da mit fle Geh mit armen umbefwiefen. 

alfö fchiet diu vürftin dan heim zuo ir eigenlande 

gein Präbant, d& man des niht lie, 

den Wdleys unde Ge man wirdeclich enpfie 

mit pr^fent rieh unt gäbe maneger hande. 3320 

333 Gein Eltäz^ M der keifer vuor, 

den lantyrid umbe und umbe man gemeinlich fwuorf 
\ bürge unt ftete die hiez er vafte müren 
I aber yür der Unger kunft, 
^ fwie daz got im het gegeben Ggenunft .3325 

gein in. er mäht d6 burger vil üiz büren. }i/. 

in der zit diu jüdefcheit het anderweit mit marter 

gotes pilde gewunden an, 

dft von üz den wunden bluot unt wazzer ran, 

daz zeichen tet dö aber got vil zarter. 3330 

334 DA von von got genäde enpfie 

vil manic Jude, daz er ze hant Geh toufen lie, 

dö er gefehen het daz gröze zeichen. 

bt Ravensburc ein klöfter lit, 

Ouwe nennet man ez in den landen wtt, 3335 

der Podemf6 mit nfißhe ez kan erreichen. 

in deme klöfter noch daz bluot wirt tegelichen vunden. 

durch ein criftalle man ez Ght. 

vor fweme ez Geh birget, diu wärheit vergibt 

daz der mit töde im jär wirt überwunden. 3340 

335 Nu was dem keifer komen wider 
botefchaft diu im höhe wirde brähte Gder, 
daz in der päbeft von herzen gerne faehe 
und daz er fines Gges vrö 

wser: daz er Geh niht liez irren keiniu drö, 3345 

ob im diu von dekeim gewalt gefchaehe, 

er vüere vür Geh und enpfienc die höchften wird der werlte, 

und daz er gebe der reife Gün; 

und obe mit im koem fin fun, der pifchof Prün, 
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fie würden mit w!h geflörieret ande geperile. ^hs: 3350 

336 Der keifer al die vürften bat ^ CO. 8. Bi.) 
daz Ce wolden in ze M6nze in der ftat 

gffprecben, da wolt er lieh von in fcheiden, 

und alfö hinder im bewarn 

diu lant, daz er (icherlichen möhte gevam, 3355 

daz fie iht fchaden naemen Yon den beiden, 

wan er durcb des riches wirde fich wolt ze keifer wiben. 

der YÜrften keiner imz verfeit 

manic man durcb fine liebe zuo im reit: 

vor vorbt ez torfte etlicber nibt verziben. 3360 

337 Nu het er guot botfchaft gefant 

dem Wäleys den man nande von PrAbant 
.der quam als er im jungeft het gebeizen, 
dö er ze Kölne von im fchiet, /V^ 

durch rehte liebe unt nibt durcb keiner flabt gebiet. 3365 

der keifer wolt mit valken rtten beizen. 
d6 man im nü fagete daz er koem der muotes vefte, 
gein dem f6 gäbt er üf daz velt. 
wan diu triwe het zwifchen in gewitfez gelt 
unt het bt in mit durneht ruo unt refte. 3370 

338 DA von gar lüterltcbcn wart 

mit gotriuwer liebe der junge von höher art 
onpfangen von dem keifer werdeclicbe. 
er danct im als im wol gezam. 

den keifer er dd funder von den liuten nam 3375 

unt fprach 'her, wizzet daz der künic von Francriebe 
minon fwäger von Lutringe hat her ze iu gefendet 
unt gibt, er welle nlcb minem rAt 
unt ni\ob iuwcrs eidems fich verribten drdt 
mit iu, ob iur unmuozo ez nibt enwendet' 3380 

330 Der keifer fprach ""lAt daz gefinde 

riton in, unt fcndo wir ob man uns vinde 

dort bi dem bach iht vogel oder reiger. 

ich fage iu rcbto minen muot: 

ich tuon mit den fachen fwaz iuch dunket guot; 3385 

feht daz mau iu üf jener fit iht weigcr.' 

von arte h6ch ein knabe kurteis Iprach 'weit ir reig^ ▼ind^i 
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den zwein ze rehter beize Itant 

mit einem habech, den einen vie der yon Prflbant, 

der ander fich künde in die lüfte winden.' 3390 

340 Die timpentampen man Af fluor, (€^. s. 86.) 
dA yon ßch der reiger in die hoehe tnioc 

16 yerre hin iif , daz er wart fehens irre. 
zw6n röte yalken mit im ylugen 
'die dannoch ze folchem yliegen niht entugen, 3395 

da yon er fie gaebs überfteic die yirre. 
ein yalkener lie brdhte wider mit yogeln die er ftoubet, 
den fie doch ylagen hoch genuoc. 
über lant gie einer üz; ein yalke in fluoc, 
daz yon dem potech draet bin dan fin houbet. 3400 

341 Dannoch der keifer üf der hant 

het einen pilgrinyalken den er wol bekant. 

die hüben er mit girde yon im zücket. 

der het dicke yeder in müze ger^ret. 

yon hant unt yon den Hüten er danne k^ret 3405 

unt quam her wider mit kraft die hoeh geylücket. 

dem gefiht fie wurden ylom yon überhdhem yliegen: 

nü wart in mit gefchreie kunt 

yon dem reiger, daz der yalke in kurzer ftunt 

in bringen wolt her abe ze im mit kriegen. 3410 

342 Da yon dem yalken manegen yal 

tete der reiger, 6 er quem die hoehe ze tal. 

fwenn er in mit dem ftöze wolt erreichen, 

fö yiel er manege eleu hAch; 

der yalke wider fich mit fchuzze gein der hoehe zdch. 3415 

ze jungeft er kunt mit griffe klä in fleichen ;.. -^y,. ;;ti. 

unt gie mit jm als ein rat ze tal in einen garten 

der wol mit rebe erbüwen lac. 

durch und über die ziun man mancges hurtes pflac: 

der keifer wolt des a^fens felbe warten. 3420 

343 Da mit f6 k«rt er gein der ftat. 

der wtnzuri dö den keifer fich ergetzen bat. 

einn amptman hiez er in bereitfchaft rihten. 

den yrouwen er die tagalt fagt 

unde den herren, den ez allen wol behagt, 3425 
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unt wie da zuo der vürfte quam von gefchihten 

den- man nande von PrAbant nü lageten lie daz w»re 

lernen finer tohter man 

von Lutringe 'ob wir ez reht vernomen hdn 

f6 bringet er uns von Francrich guotiu msere/ 34ao 

344 Er fprach ^dä wil ich k6ren hin. (CT. s. 87.) 
der von Präbant mir hat gefeit ein teil den fin: 

ich wffin der Franzeis herre lieh rihten welle 

mit mir. ob ez iu wol behagt, 

dar nAch und er uns die botfchaft morgen Tagt, 3435 

üf den fln ie der man ßn witze danne (teile.' 

diu rede düht fie alle guot; da mit fd k6rt er danne 

da er den von Lutringe vant, 

(inen eidem: doch was zim der von Präbant 

vor rillch komen mit manegem ftolzen manne. 3440 

345 Der von Lutringe gein im gie 

yür die tür. der keifer in güetlich enpGe 

unt Yuort in mit im zuo der keiferinne, 

und ouch den ftolzen von PrAbant. 

boten doch den vrouwen wurden vor gefant, 3445 

daz der Präbant quseme und der von Lutringe. 

diu keiferinne nach ir wirde fie beide künde enphflhen. 

ir danken gein ir was niht laz. 

mit vrAge der keifer den Lutringer befaz, 

der kunt fich doch mit antwurt niht vergäben. 3450 

346 Der Lutringer fus antwurt vant 

'herre, ich bin in keines botfchaft her gefant, 

doch \äz ich minen fin iuch morgen wizzen.' 

der keifer fprach 'daz mac guot wefen: 

fwenn man in dem tuom hat vruo ein meffe gelefen 3455 

und 6i der vürften keiner fi cnbizzen, 

fö vernim ich iuwer wort und antwurt dan nach rate.' 

nü het diu guote kciferin 

fich gefetzet zuo dem ftolzen Antfchouvin 

und undcrvie fich mit im vrdgens dräte,^ 3460 

347 Von der getiurten in Präbant, 

'der liebe fich mit ftaete mir ie ze herze want' 
ir wol gehaben der PrAbant ir dö fagete. 
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* 

guot naht zcr keiferinne nam 

er und die vürften unt zuo des rfches houpt unt ftam. 3465 
^ daz wjderdranc, nü gein den türen wägete. 

alf6 fchieden lieh von dan die vürften mit einander. 

gein den herbergen wart ir vart, 

da dannoch maneger hande fpil begunnen wart:^ 

fwer kurzewile fuochen wolt bi in , daz vander. 3470 

348 Der keifer quam vruo in daz tuom, (l?. ^. 88.) 

er und diu keiferinne. gar an allen ruom 

fie mefle vernämen nibt enfamt befunder. 

die vürften w^en komen oucb, 

die nie an dem riebe täten valfchen ftroucb, 3475 

gein den der keifer was oucb triuwen munder. 

die aber die durcb vorbte dienft m6r dan durch triuwe täten, 

die kant er wol unt bets dar nach. 

doch gemeinlicb er fie zuo der botfchaft z6cb 

unt bat fie alle im unde dem riebe raten. 3480 

340 Kürzlich mit rät daz vunden wart, 

daz er ein teil lenger fchübe die Walbenvart 

unt befaßbe ob er den grAzen kriec möht ribten 

zwifchen dem riebe und dem Franzeis. 

des rätes wart gevolgt d6 vrägt er den kurteis 3485 

von Präbant, ob er ez möbte balde flihten, 

daz er an dem Lutringer daz heimlich wolt verfuochen. 

er fpracb ^ich bän daz wol vemomen 

daz der künic felbe balde wil ziu komen. 

er vürbt, der kriec erwerbe im 6wegez vluochen.' 3490 

350 Gein Punne ein tac gemachet wart. 

der von Lutringe buop Geh fnellicb üf die vart 

und bräbt den künec als er fich bet verfprochen, 

den man da nant von Francrich Karl. 

mit im oucb bräbt er dar den jungen künec von Arl. 3495 

der keifer was vor komen dar ein wochen. 

zwifchen in geteidingt wart daz Lutringe zem riebe 

folt Aweclicb geboerent fin * 

mit manfchaft: alfus fchiet ez der Antfchouvin; 

daz wart verfchriben mit eiden veftecliche. 350O 

351 Alfus ez wart ein ftsete fuon, 
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daz fle triuwelich einander wolden helfe tuon. 

nü quam botfchaft, diu brAht in yremdiu innere 

von dem beilegen bäbft J6han, 

daz er wolt die Sarrazin von AfiricAn 3505 

bcitän, die im vil brühten herzefwffire 

unt gemeineclich dem kriftenluom. den keifer er bat helfe. 

diu botfchaft wart mit manung gefeit, 

daz doch R6me ein houbet wsere aller kriftenheit, 

unt wolt er komen, im hülfen Gibel unt Greife. 3510 

352 Dar zuo s6 quseme der keifer dar (6. s. 89.) 
von Kriechen mit einer ritterlichen fchar; 

f6 waer er helfe der ftift vil baz gewidemet. 

fwie lützel er brseht ritterfchafl, 

doch £5 het fin name f6 vorhtenliche kraft 3515 

daz al diu heidenfchaft d& von erbidemet. 

nü wffire im von gotes kraft gein den Hiunen gelungen 

daz er errett het diutfchiu laut: 

quffim er nü unde hrseht mit im den von PrAbant, 

im würden gar undert^nec welhifch zungen. 3520 

353 Sie fprdchen ^ez ift kunt getan 

Päbeft Jöhan, der von Präbant der fi ein man, 

daz al diu kriftenheit im folde n!gen 

von tiner ellenthaften roaht. 

man fagt daz er in deme ftr!te bi iu vaht, 3525 

da von vil witer fträze wart von Ctigen. 

wir bringen funderlichen im guot botfchaft zweierhande: 

wil er niht komen durch höhen muot 

und durch got, man gibt von golde im folchez guot 

daz er mit 6ren ncmen mac &ne fchande. 3530 

354 Swie gar diu laut verwüeftet fint, 

ie der man laet des varen wip unde kint, 

dem von Präbant fin wille wajre verendet' 

der keifer fprach 'ich fage iu wol, 

ob ir hetent rdtes goldes turne vol, 3535 

er nsem fin niht und düht fich fin gefchendet. 

ich wolde in hie heime bi dem lande haben läzen: 

nü wciz ich wol , hoert er diu maer, 

fin herze ift fo vollez muotes, zageheit laer, 
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er l«et der vert fleh nieman underfiizen/ 3540 

355 Der keifer vrAgets von ir mäht. 

fie fprächen 'zwar, herre, deilt gar üz der aht. 

fle wellnt Galaber unt Fülle gar verderben. 

Gecilli grözen fchaden hiX 

von in. f6 jehent fle mit gemeinem rät, jL . 3545 

diu felben lant unt R6m fol üf fle erben. 

Galerjänus den berc fle iezunt vafte bouwent 

über R6me unt habent fln 

daz ez nü mit dienfte müeze ntgen in 

in kurzer ftunt; des fle in felbe getrouwent 3550 

356 Swaz ir nü mügent dar zuo getuon, (6f. s. 90.) 
fit daz ir unde der von Francrich habt den fuon 

unt bt iu flnt die heften vürften alle, 

daz tuo uns iwer genlde kunt, 

wan wir müezen wider heim in kurzer ftunt: 3555 

der keifer fprach 'ich antwurt niht üz fchalle: 

morgen als ich meffe vemim und ouch die vürften gefpreche 

mit den ichz verenden fol, 

nach ir rät gib ich iu danne antwurt wol. 

mit fage gein in iur botfchaft ich niht breche, 3560 

357 Ich tuon in al iur fache bekant.' 

'herre, die wil fö well wir an dem von Präbant 

verfuochen wie der vart fin luft fleh willet, 

ob ez iu, herre, wol behagt' 

er fprach 'die botfchaft mit nihte in verdagt, 3565 

wan er ift menlich höchgemuot mit ftille.' 

'herre, daz hab wir wol vernomen, fin menlich herze pflege 

güete.' » 
der keifer fprach 'iu kan volfagen 
nieman von im, waz höher wirde er kan tragen 
mit wärem lop in finer jugende blüete.' 3570 

358 Die bulle brähtens dem Präbant, 

brieve vil die man von manegem lande im fant, 

da bi wart richer kleinet niht vergezzen. 

von lüterm golde manic marc 

vür in wart getragen üf niuwen fchilden ftarc, 3575 

die ieglich lant het funder dar gemezzen. 
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unt fageten von dem pAbeft im vriuntfchaft UQt wAro minne 

unt von den landen holden muot, 

daz er im niht liez verfmdhen folchez guot, 

daz waer doch fwach gein Hner wirde beginne, 3580 

359 Diu ftoßt vür lieh in tagenden gruont. 
erj^Dcte in mit zühten, als im wol an ftuont, 
unt fprach ^diu foldament ift unverfchuldet' 
Ce fprächen 'herre, diu kriftenheit 

in der werlt iur lop fö gar gemeinlich jeit, 3385 

daz ez diu heidenfchaft niht fanfte duldet. 

wir folden iu noch fagen m6re, fwenn fin unter witze gezsme/ 

^mich fAmet kein unmuoze niht; 

fwenn ir weit, bi iu man mich durch hoeren fiht: 

iwer botfchaft ift von fchulden mir genseme.' 3590 

360 Daz volc wart gerlich Az getriben. ig. s.9i) 
ßns rAts ein teil dort inne bi im beliben. 

Ce fageten im daz man in gerne feehe, 

diu lant dar inne die Sarrazin 

Iffigen. ^herre, möht ez mit iuwem hulden fin 3595 

und daz iuch unfer botfchaft diuht niht fmsehe, 

herre, man gibt iu folchez guot daz küme ein diptfcher nennet, 

und ob ir iuch verweget der vart, 

meniger marc dan iur houpt hat hir und der hart 

wirt iu von golde ze folt von in bekennet.' 3600 

361 Des antwurt in der Antfchouvin 
'iuwer golt gemeine fol dem keifer fin 
unde den vürfLen diez verdienen kunnen. 
ich Idz der vart niht keinen wis. 

ich wil durch got nü varen und durch minen prts 3605 

unt wil des 16ns von got mir felbe gunnen. 

gefehet wie der keifer iu antwurt mit finem rAte: 

ich bekenne in wol in aht 

daz er ez verfuoht mit aller finer mäht, 

er helfe iu, würd ez niuwan niht ze fpdto. 3610 

362 Als ir die antwurt habt vernomen, 

f6 fult ir ze hant ze mir her wider komen, 
f6 \&z ich iuch des keifers fin dan wizzen 
den er durch nihte mir verdaget. 
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er werde mir dumehtedich tod im gebgel 9615 

unt niht mit keiner kluogen rede omberinen.' 

üe fpriicheii 'wir toon fwaz ir uns, heiTe, künt gebieten/ 

dA mit 16 fdiieden Ce Geh dan 

ze herberg. als in der Yorft het kont gette 

den rAt mit keiner lazheit lie Yerfchrieten. 3(00 

363 Ynio enpfie der känec Yon Ari 

finiu Ifthen Yon dem riebe: der Franzeis Kari 

lieh von dem keifer aUft fcheiden wolde. 

der keifer bat beliben in. 

wan er nach Gnem rftt dem pAbft wolt finen (in d(^ 

enbieten, dar zao er im rAten folde. 

die boten ime bgten dö daz er dft heime vünde 

ze Paris botfchaft yon dem ftuol, 

ob er iendert waer verfolgt in liinden pfuol, 

daz er die wüefch ab im Yor Yals abgründe 3690 

364 Unde der kriltenbeit ze ftaten (&. ^. 9«j 
quffim , daz bracht vor helle hitze im himels fchaten, 

dar zuo der werlte lön mit gotes gänite. 

der Franzeis fprach 'ez wirt ze fpftt; 

ich waen daz ich immer komen müge f6 drAt, 3^ 

fwie gerne ichz zuo bracht mit aller künfte. 

doch wil ich ez verfuochen, ob ichz immer müge zuo bringen.' 

nü wart ein gedranc unrünec, 

dö von Arl finiu I6hen nam der künec, 

fam tet entpfähen der herzog von Lutringen. 3640 

365 Der keifer dö ze rate gie 

mit den vürften die er al da wizzen lie 

die botfchaft die der pAbft im het gefendet. 

der rät fnellich gektirzet wart. 

'herre, nA was doch iur wille vor ze varn die vart, 3645 

fd wirt mit rät fie von uns niht erwencfet. 

ir gewinnet mk dan tMent ros: f6 muget ir daz wol fprechen, 

waer iu diu botfchaft komen k 

von dem päbeft, ir het wol Hute gewannen m6: 

diu kurzlich vart iu künne vil ab brechen. 3650 

366 Sint daz ir felb mit iuwerm lip 

weit ze hilfe komen beide man unt wip, 

[XXXVI.3 7 
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die kan der beiden mäht mit kraft behüren, 

fö tuot ir allez daz ir müget 

da mit iuwer helfe in ze ftaten tüge: 3665 

ir weit der fiieze in helfen und des füren; 

daz fie die wile tuon daz hefte: ir kumt in kurzer wile.' 

d6 bat der keifer den PrAbant 

daz er im empfolhen liez Hut unde laut: 

daz widerfagt er gaehes im mit ile. 3660 

367 Er fprach 'herre, ich belibe niht, 

ich yar zewftr den felben wec, fwaz mir gefchiht. 

daz fult ir von mir niht vür ^rc enpfähen. 

ich bin iu doch ze dienfte geftalt. 

ift daz wir daz yelt behaben mit gewalt, 3665 

ich wil her wider nAch iuwem heizen gAhen/ 

kein yürfte mit nihte niht moht anders an im vinden. 

er fprach ^zwdr ich wolt nimmer leben, 

folt ich niht dem ungelouben widerftreben, 

mit wie folt ich dan helle wiz überwinden?' 3670 

368 Do ez niht anders mohte gefin, (&. s. 93.) 
dö fant man !n mit bet die keiferin. 

er fprach 'die bete fult ir, vrou, gein mir miden, 

wan ich beltbe yürnams niht hie? 

der bete in diu keiferinne dö erlie, 3675 

doch moht er ir vcrfagen unfanfte liden. 

fie fprach 'zewAr, ich möht der bete niht,überic bliben. 

iuwer vart mir vil m6 vreuden birt, 

ob ez fich mit ftrit dort under einander girt, 

dan daz ir folt die zit hie heim vertriben. 3680 

369 Swenn daz mtn herz wirt forgen heiz 

umbe den keifer und daz ich iuch bt im weiz 

in ftrit, iur manheit mir ez kan erviuhten 

noch baz dan balfems tröres regto. 

got habe ob dem iant hie heime finen fegen : 3686 

iur touwec vart mir vreude kan erliuhten 

baz danne al der bluomen fchin in meien luftes geuden 

und aller vogelin fuezer fanc. 

fwenn daz man in ftrit mit hurt zeftcert gedranc, 

fö kumt ir baz mir unde dem Heb ze vreuden. 3690 
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370 £z ift dem keifer ouch niht leit 

daz ir ez mir und den vürften habt verfeit, 

wan er iuch bi im hdt vür alle mdge: 

er weft doch wol daz ir verzigt. 

got gebe daz ir mit gefunt in an gefigt.' 3695 

er fprach 'd& müez wirz Mzen an die wAge, 

doch fule wir dem höchften des unzwiveltch getrouwen, 

er gebe uns fige unt figenuft, 

Ot daz im diu marter brAbte bluotes tuft 

vür Even brach, den er kunt fus verbouwen. 3700 

371 Sint daz wir des geloubent fin 

und die beiden dar an habent zwivels pin, 

fd fol er uns ouch figenunft; erzeigen. 

wir gelouben an die trinitdt 

und daz er uns mit dem töde.erarnet hat. 3705 

da von fö vrift er niht vor uns die veigen, 

wan wir in dem toufe lin genennet nach im kriften. 

des \&t die vreud niht ßgen nider, 

wan f!n kraft uns hilft mit vreuden kurzlich wider 

unt wil uns üf die ungetouften vriften.' 3710 

372 Diu rede ir höchgemüete erhügt. (O. s, 94.) 
fie fprach War iuwer menlich tr6ft mir vreude ervlügt, 

daz tich der forgen gruft der wunne veilet, 

alfö daz fich ir vlückec muot 

hat befenget, daz diu wunn mit luft ift vruot 3715 

unt manic trürec herze in vreude ergeilet. 

alfd habt ir ouch daz min mit iuwerm tröft erquicket' 

nü wAren boten' dar gefant, 

wie gebären wolt der ftolze von Präbant; 

die het mit rät der keifer dar gefchicket 3720 

373 Diu keiferin fprach 'heizets komen, 

ich fage gsßhes waz ich hän von im vernomen/ 

der keifer quam, mit im die vürften alle. 

der Franzeis quam ouch mit im dar 

und der künec von Arie; vrouwen lieht gevarn 3725 

gehovieret wart mit maneger menege fchalle. 

den Franzeis diu keiferin enpGe als ir wol vuogte : 

fin danken gein ir was niht fmal. 
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ir rede alfd diemüeteclichen gcin im hal 

iD folcher mäze daz in fin wol geauogte. 3730 

374 Daz volc gemeinlich wart vertriben. 

h6he herren b! den vürften drinne beliben. 

diu keiferinne den vürften fchöne fagete, 

der Präbant wolt beliben niht. 

'habt mir ez niht vür übel, ich fage wes er gibt. 3735 

ob er belibe, man wänt er w^r verzagete. 

da von fö trahtent wen ir weit dem lant ze fchermen läzen. 

YÜrwAr dirr vürfte belibet niht. 

er wil yaren, fwaz halt im dar umbe gefchiht, 

unt hebt lieh morgen vruo hin heim fin ftr^ze, 3740 

375 Unt kumt mit rittem gAhes wider: 

ich hän in doch gebeten vafte heimlich fider. 

und dunct mich doch, fin vart weer wol gewendet, 

er wffir iu nützer dort dan hie.' 

von den. vürften vrdge umbe und umbe ergie : 3745 

der PrAbant pald wart wider in gefendet 

der keiier im d6 fagt daz er von herzen gerne faehe 

fin vart, dar zuo ez diuhte guot 

vürften unt herren mit gemeinem muot. 

er fprach 'vür wdr fö vürder ich mich mit gehe.' 3750 

376 Des pAbftes boten hörten daz, («. s. 95.) 
daz der PrAbant Geh der vart menlich vermaz : 

nü düht fie daz der fige wser halp ervohten. 

von Arl der künec gelobt die vart 

und der Lutringsere vürfte von höher art 3755 

die dri ze gefellefchefte wurden gevlohten. 

der von Francdche fprach 'ich wil mich vürdem heim ze lande; 

ob ich iu immer komen müge, 

wizt daz ichz ungern mit dekeiner koft verfmüge.' 

dem Präbant des er fazt fin triwe ze pfände. 3760 

377 Urloup zem keifer wart genomen 
dife viere unt gelobten wider komen 
an al gevser da in was hin befcheiden. 
der keifer dö mit rflte liez 

bi dem lande finen fun, der Otte hiez. 3765 

den vürften er bevalch in bi ir eiden. 
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unde qusem der Präbant 6 dan er, dem folt man warten 

gelicher wife reht als im. 

er fprach ^zewäre, üf min wirheit ich ez nim, 

fin flehter muot ift gar an \alfches fcharten.' 3770 

378 Die vürften jähen &ue wanc, 

daz er an in Yünde keiner flahte kranc, 

fie tasten fwaz fln heiz in künde gebieten. 

'fwer da hie heim beliben fol 

bi dem lande, den ful wir alle getrouwen wol, 3775 

die doch vor nie mit witze ir rät verfchrieten, 

daz fle in den jungen künec, der da ift Otte genennet, 

alfd bevolhen lAzen fin 

und daz rieh, daz unter kunft ab in iht grin, 

ob uns got hat die widervart bekennet.' 3780 

379 Der keifer fprach 'zwar min gedanc 

hat ervunden daz ir triuwe ift breit unt lanc, 

die ich hie heim wil bi dem lande Idzen: 

fö hän ich mir die üz erkom 

die triuwe unt von art manheit ift an geborn, 3785 

daz ich die vüer von hin mit mir die fträzen.' 

nü läz wir hinder im diu lant den keifer rihten 

unt fagen wie ze dem PrAbant 

fich der Franzeis mit gefellefchefte bant, 

und der von Arl, daz künde der vürft wol flihten. 3790 

380 Von Lutringe herzog Gyfelbreht CO ä. 96.) 
der was ie triuwelich dem von Präbant gereht. 

die l^gät heim ze lande wolden riten; 
dem päbft fle brähten guotiu maer, 

daz der von Francriche bi dem keifer waer 3795 

ze Punne gewefen unt vunden in den ziten 
da bi in den von Präbant, ein kr6n ob allen recken, 
und den von Lutringe , der gefworn 
hat dem riebe, und der junge künic höchgeborn 
von Arl, unt weint dem rieh ze dienfte her trecken. 3800 

381 Ze lant die vürften wären komen, 

und ir lantvolc het gemeinlich wol vernomen 
daz fle die vart gein B6me varen wolten. 
daz hefte volc wart üz.gelefen 
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von ieslichem yürflon. dem muoft alf6 wefen, 3805 

daz wart ouch in nach willen wol vergolten. 

der Präbant d6 von hüfe vuort dri hundert ritter küene 

unt zwei hundert werder degen 

den er üf der vart wolt geben fwertes fegen, 

fwenn daz im qua;m des meien kunft mit grüene. a810 

382 Artus er was ze fippe geborn, 

der im ie den meien het ze luft erkorn 

mit maneger ritterfchaft unt werden vrouwen. 

nach dem künne dicke daz herze tuot, 

reht als nich der würzen faf fich verwet ir bluot, 3815 

fwenn fie der meie kan mit künde betouwen: 

alfö bluote der von Präbant nach fines ftammes faffe. 

er was üz rehter triuwe geborn 

und üz manheit, den er doch was der verlorn. 

daz läz ich fin unt fage wie erz hie fchaffe. 3820 

383 Bifchof Wipreht er het befant 

von Lütech, dem er bevalch liut unde laut, 

dar zuo die zarten kMren herzoginne. 

ein kindel het er im erhaben: 

in toufe nante man Jöhan den felben knaben. 3825 

ndch priefter Jöhan er in finem fmne 

wart genennet, daz er doch vil lützel ieman fagete. 

nü was der vürftin vrcude verk^rt 

in ein klagendez ach, daz fie vil trürens lört: 

ir mannes fchidunge fie mit weinen klagete. 3830 

384 Nü ift genuogen Hüten kunt iO. s. 97.) 
daz diu nazzen ougen habent Tüezen munt, A.2^,j,,frm./ff,ffl 
fö wirt diu fiieze ouch oft und dicke gefuochet 

ich W8ßn der Prdbant des niht lie, 

em fuoht die füeze , die vant er fuozlichen hie 3835 

mit manegem kuffe des er an fie geruochet, 

daz Idt nü fin; er vant noch m6 daz kuffe ift gezaeme 

unt trüren wol verfwachen kan 

von der luft die d& gewinnet wip unt man 

unt höchgemüete in herzen wirt genaeme. 3840 

385 Des morgens dd er danne fchiet, 

ir wipheit fich mit ir felben des beriet 
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daz fie in wolt ze finer verte ftiuren, 

unt gap im als ir was gefani 

YÜnfzec fcharlach über f6 von Engellant, 3845 

daz man fie niht mit guot möht übertiuren, 

daz er in dem meien möht des baz finn luft crziugen. 

dar zuo yuort fle im vier fümfchrin 

richiu kieinet, daz niht m6 moht komen drtn. 

wizt daz man d& vant niendert zädels fmiugen. h^-sv^i^r. 3850 

386 Dannoch da bl fie niht enliez, 
fehzec tüfent guldin fie verfliezen hicz 
iin yerholn und allen ßnn geverten 

da durch, ob rehtiu ndt gieng zuo, 

daz manz im danne fagt würd er inne fin ze vruo, 3855 

f6 möht. er im daz felb niht an heberten, 

ez engienge im von der hant; daz wolt fie underMzen. 

mit guotem rät ez doch gefchach, 

den fie ez heimlichen bi ir eide verjach: 

fus fchicte fiz mit ander koft die ftrlze. 3860 

387 Sin fchidunge quam im gar ze untrölt 
ein vürfpan fie ab ir fidin hemde 16ft, 
daz fie getragen het an bl6zem libe: 
ein fmaragd grüener dan ein gras, 

klein, da bi ez doch in folcher krefte was 3865 

daz ez hr&ht kiuTch unt was des valfch v^rtribe. 

daz felbe vürfpan fie im gap ze letze durch fippe minne. 

mit kufle er maneges drückens pflac. Sj^ft^ 

do er von ir fchiet, unmehtec fie belac, 

doch wart mit labunge fie bräht wol ze finno. yi^^^ 3870 

388 Nu lät in vam. er vert koftlich, «7. s. 98.) 
fin geziuge zAdels arm unt prüevens rieh. 

fwes er eines haben folt, daz was gedriet 

fus zogete er rilichen zuo 

dem keifer den er vor unmuoz vant &ne ruo; 3875 

gein Bafel fin famnunge het man gefchriet, 

wan d& wolt er den künic Rulf von Purgunden gefprechen, 

von dem er vor daz fper erwarp 

di got von Longinus an dem kriuze erftarp, 

daz er blintlich im kunt durch fiten ftechen. 3880 
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389 Bluot unde wazzer da von ran. 

dd der ^blinde man daz ftreich den ougen an, 

gar flhteclich er fach als ieman befte. 

daz fper ift noch dem riebe mit 

und der nagel ein da mite er gelmit 3885 

wart an daz kriuz, d6 im der tot mit leite ' 

gewan fin menfchlich leben an. diu barmung in des wifet: 

wir wffiren anders immer vlom, 

weer er uns ze tröft niht von der megde gebom; 

fus hAt fin tot vil f^le geparadyfet. 3890 

390 Den Präbant ilec Dach man komen. 

d6 der keiier het diu lieben msere vernomen, 

er gibt gein iq), dar zuo vil richer vürften. 

von in er fcbAne enpfangen wart 

von den wifen wart gepruoft ricbltch Ho vart 3895 

unt'jäben daz in kunt nach 6ren dürften. 

der keifer bat in daz fin volc herbergen er dd lieze 

unt mit im rite hin nähen baz 

zuo dem künege Ruifen. gerne tet er daz, 

wan er im vil brdht wirde ze mitnieze. 3900 

391 Der ftolz Purgunde des niht lie, 

den WAleis er nach dem keifer fch6n enpfie. 

er fprach 'her, fit got unt mir hoch enpfangen. 

vürwÄr der wArheit ich vergich 

daz ich iuch von ganzem herzen gerne fich 3905 

unt nie keinn man f6 gerne m6 bl ztten langen. 

dar zuo f6 wizt, fwaz ich iu 6ren möhte wol erbieten, 

des fult ir von mir fin gewis.' 

nü drungen ftolze ritter zuo jene unde dis, 

unt wolden lieh fin al mit fdien nieten. 3910 

392 D6 daz gedranc lang umbe in wert, qg. s. 99.) 
der keifer dd des vürften zuo dem rdte gert, 

wan er fin wol bedorft ze finen 6ren. 

von MAnze bifchof Willekin 

fant man ze künic Ruifen unde dem Antfchouvin, 3915 

daz er wolt zuo dem keifer danne kören 

über daz gebirg d& die von AffricAn gebouwen 

beten gewalteclich ir vrdn 
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Über B6m, daz im dar umbe würde ze Idn 

die öwigen vreude dort ze fchouwen. 3920 

393 Dar zuo mit helfe und ouch mit rät 

wolde er zuo legen biz an Iinen t6t, 

daz er die vart des willeclicher vüere. 

er fprach 'der keifer hAt gefant 

mir vor fin botfchafl umb die fache in daz lant, 3925 

daz ich gewegen hän unluft und gevüere 

unt hdn mich beraten des, daz ich durch den gelouben 

der verte niht wil überic fin: 

ob diu f61 dort indert folde liden pIn, 

daz ir der höhlte well da vür ruo erlouben. 3930 

304 Doch ift daz riebe gewidemt f6, 

fwer im rehtes hilfet und durch keine drd 

daz Iset, dem ift ez helfe üf reht gebunden. 

dem keifer ich getrouwen wil, 

fwenne wir überwinden difer verte zil 3935 

unt fie wir hAn mit gotes kraft verwunden, 

daz er mir danne helfent fi üf reht , fwie ich ins wife. 

mit zöge wil ich in fümen niht. 

vor den bergen man mich endeltchen bt im fiht 

mit aller mäht, odr ich bin fwach an prife.' 3940 

395 Die vürften fprdchen 'ir redet wol. 

dirr antwurt der keifer immer danken fol 

iu unt fwer wil dem riebe triuwe leiften. 

dem keifer bring wir iuwer wort, 

oder weit ir felbe g£n zim an ein ort. 3945 

doch hänt ez wol die heften und die meiften, 

ir habet wol £6 wirdeclich iur antwurt felbe gewifet, 

daz man fie hört wol &ne fchame, 

wan ez muoz des werder immer fin iur name 

unt wert nach iuwern t6t dar umbe geprifet.' 3950 

396 Er fprach zen vürften 'fit daz diu qg. S. 100.) 
rede iuch dunket guot, fö gön ich felb mit iu. 

doch fol iur einer under iu fie fprechen«' 

fie jähen 'nü k^rt mit uns dan; 

dife rede ful wir gsebes h4[n getAn 3955 

unt fuln ez alf6 da bt zechen 



100 LOHfiNGRIN. 

daz ez muoz dem keifer unde den herren allen dringen 

durch 6ren in des herzen gruft, 

iA; daz got im hilfet dort der figenuft, 

daz erz yerfolt/ nü quam der von Lutringen: 3960 

397 Herbergen in der Porgunde hiez. 

der von M6nze und der PrAbant des niht enliez, 

ße fageten antwurt von dem kiinege Rolfen, 

daz ez die heften üher al 

hörten, den ez allen durch ir dre gal, 3%5 

wie gar getriuwelich er wolde Pn geholißg, 

dem riebe und dem keifer, der im On wol danken künde. 

er fprach 'fol ich bt leben fin, 

her Purgunde künec , habtz üf die wArheit min» 

daz fleh von iu min triwe fcheit nimmer ftunde/ 3970 

398 Diu hervart vafte vür fich gie. 

umb unde umbe zogt man zuo. dort unde hie 

an allen orten fach man panier glitzen. 

heim unde fchilt die gAben gliz. 

dar an was getegt mit künften manic vliz 3975 

von meifters banden gar mit kluogen wiizen. 

über daz gebirge in fie zugen gein Lamparten. 

der keifer einen marfchalc hiez 

herbergen ze koberen, da fich nider lies 

daz volc unt wolt des keifers felben warten. 3980 

399 D6 er nü quam unt komen was 

fwaz er mit im vürften zuo der verte las, 

und daz man über tac het ruo enpfangen, 

gein Meiiän zogeten fie mit kraft. 

daz gelwe an dem zegelin was an dem fchaft 3985 

gebunden vaft durch vride zuo der ftangen. 

dö fie zogeten zuo der ftat, die burger zuo in fanden 

der heften von dem rate vier, 

die fageten dem keifer daz mit fnelheit fchier, 

daz fie fin wird von fage wol erkanden. 3990 

400 Sie fprächen 'herre, uns ift bekant (6. S, loi.) 
von fage, daz ir mit iu bringt den von Präbant 

üf den daz lant gemeinlich hat gedingen.' 
er fprach ^ich vüer in mit mir her. 
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ich het in da heime Idzen, wan daz er 3995 

lieh niht enwolt län von der verte dringen. 

daz lant het in doch d& heim durch fchirme gerne behalten.' 

fie fprächen ^nein, er ift baz hie. 

überwindent ir die vart« kein keifer nie 

in maneger zit iurs lobes künde walten. 4000 

401 Herre, diu gemein uns hAi gefant 

her ze iu, daz wir iu tuen von in bekant 

daz fie mit koft iur wegen wellen yüllen 

iu unt fwer mit iu kernen ift, 

unt bitent iuch daz ir ruowent hie ein vrift 4005 

bi in, daz iuch yrou Seelde miieze behüllen." 

er fprach ^ich muoz des von Arl doch hie ein wtle biten.' 

fie fprächen^herre, daz feh wir gern, 

die wile wel wir koft iuch und die vürften wem 

unt fwer ze iu her kumt ze difen ziten.' 4010 

402 Des dritten morgens zogete zuo 

der von Arie fch6ne an einem morgen yruo 

unt leget fich nach des keifers märfchaics heizen 

ze einer rivier diu da vl6z, 

diu fie mit einem fchranke n^hen umbefl6z« 6tis: ^<2^. 4015 

der marfchalc üf die grüene fie hiez erbeizen. - 

dem keifer er d6 fagt daz der von Francrtch boten fände 

ze im, 6 er von hiUe fchiet, 

daz fin vart ze im hie dishalp Börne geriet 

vier tageweide, ez wser dan daz ins got niht gande. 4Q20 

403 Diu ftat diu gap pröfente rieh 

dem keifer und dem von PrAbante funderlich 

unt iegeliches vürften kraft befunder 

aif6 daz fmähen was d6 laz, 

wan man inz nach wirde volleclich fö maz, 4025 

daz ez d6 nam vil manegen diutfchen wunder 

w4 von alfö rilich gab diu ftat den herren fände. 

da was geboten in diu vart 

zuo dem ftrit, da von ir fchenk f6 grözlich wart, 

ob fie beiiben möhten bi dem lande. 4030 

404 Der keifer fprach ^bellbet hie, cg. S. io9.) 
daz fprich ich unt mit mir al die vürften die 
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bi mir hie fint. Tö wellen wir mit iu fenden 

ze roflen doch zwei hundert man 

unt wellen üf iuch hie heim daz yuozyoIc \&nJ 4035 

der keifer fprach 'muget ir daz wol volenden 

daz ir fent zwei hundert ros mit uns ze difem Itrttey 

da von iur pris wirt wirde gröz, 

unt kumt dar von fteten lützel iwer genöz 

von den daz lop erfchellen müge f6 wtte.' 4040 

405 Da mit fle zugen vüre baz 

gein den vinden den fie truogen ftarken haz. 

n& quam der Franzeis künec mit wirde grözen 

ze in, als im befcheiden was; • 

richiu zeit geflagen wart M grüenez gras. 4045 

der fchanden und der armuot gar die blözen 

wären die die hervart 16 rillchen varen wolden. 

nü wart hovierens alfö vil 

hie unde dort gefelleclich mit fchimpfes fpil, 

biz daz fie von der naht ruo nemen folden» 4050 

406 Des morgens dö diu funne erfchein, 

der keifer wart dö mit den herren des enein 

daz über tac wart ligen da gerüefet 

an allen fiten hie unt dort 

der herruofer ez befchrei, doch niendert ort 4055 

manz liez, er würd hin wider an gewüefet. 

den von Francriche wirdeclich fie anderweide gefAhen. 

bt dem PrAbant er vunden wart 

unde der keifer, vürften vil von hAhcr art 

feht wie man fach eihn boten vür fie gäben, 4060 

407 D6 fie ob tifche fäzen hie 

unde der keifer mit dem Präbant umbe gie 

unt warten wolden wie die herren tesien: 

ieglicher künec faz fundcriich, 

alfam täten über al die vürften rieh; 4065 

man fagt, man kür von würzen fmac daz ezzen. 

dem keifer was diu botefchaft an einem brieve gefendet, 

dar zuo fie mit dem munde warp 

der böte; von dem fin redebalbe niht verdarp: 

quaem er niht balde, ez würde der gloube gefchendet 4070 
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08 Er fagt, der keifer waere komen (O. ä. 103.) 
von Kriechen: d6 die von AffricAn vernomen 

daz beten, fie legten (ich ze velde. 

da wser ir mäht f6 gar grözllch, 

daz in entwich der päbelt unde der keifer rieh 4075 

ze R6m hin in: 'ich waßn daz ßn engelde 

an wirden nü diu kriftenheit, ob manz niht widerbringet 

von koft lie rüment gähs daz lant, 

die Kriechen , fö gar iß; ez allez abe gebrant, 

wan daz iur kunft ein teil in vreude dinget/ 4080 

09 Der bot die botfchaft het gefeit 

dem keifer heimlich: er fprach 'ez iß; mir leit; 

doch beten fie billichen min gebeitet 

unt künege unt vürften die hie fint. 

fie habent vergäbet fich als tumbiu kint. 4035 

wolden aber fie ir wirde hdn gebreitet 

unt wolden eine Ar vor uns in felben hän gevazzet, 

iß; in fcham dan widervam, 

daß; mir leit, doch ift mir liep daz fie fich fpam 

mit ftrite und uns die vint Mn mit in hazzen.' 4090 

10 Der bot fprach 'herre , . ez ift gefant 

ein brievelin ouch bi mir deme von PrAbant, 

daz fol ich im antwurten. mit dem munde 

fol ich im fagen ouch ein teil/ 

der keifer im d& zeigte den An lalters meil. 4095 

dem Wdleis er ez künde in kurzer ftunde. 

der keifer unde der PrAbant zefamen nü nider.fäzen. 

doch beten fie vor kunt getln 

dem Franzeis, wie daz velt den von Affricän 

der Kriechen keifer und der pAbfl; muoft läzen. 4100 

11 Den andern herren manz verdagt: 
nach dem tifche wart ez in doch gefagt. 
fie fprdchen 'wolden fie vor uns gezücket 
in felben haben wirde gr6z, 

nü fint fie der 6ren doch beliben bl6z 4105 

unt hdnt vor in fich in die ftete gedrücket. 

doch ful wir durch unfer 6r ze helfe in komen drAte/ 

diu volge al umbe und umbe ergie. 
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die botefchaft hin wider man niht fAmen He 

unt wart gevertigt mit ir aller rate. 4110 

412 Dem päbeft wart daz kunt getAn, (0. s. 104.) 
er möht ir Ane lafter wol gebiten h4n: 

lue pflegten wol fö Itolzer ritterfchefle, 

daz man ir billich het gebiten. 

het den Gge der ungeloube in abe erftriten 4115 

unt beten überwunden fle mit kreite, 

da von al diu kriftenheit an wirde wsr gefwachet 

daz fie in naemen guoten muot: 

fie qusmen in nd fchier mit ftolzen rittern guot, 

von den daz velt würt röfenvar gemachet 4120 

413 Stille über tac man aber lac, 

dar umbe daz man mit den wifen rAtes pflac 

wie man ez fchicken wolde, ob man folt Itriten; 

wie manic fchar fie wolden hto, 

ob in widervüeren die von AffricAn 4125 

mit zöge gein in durch 6re in ruomes gtten. 

vünf fchar wart gemezzen die mit kraft fie haben wolden. 

der vorftrit was der Swäbe durch reht, 

daz dühte künege unt vürften billtch unde fleht, 

wan fie in her von alter haben folden. 4130 

414 Doch was der fchar ir mäht ze klein; 

Beier unt Franken fchict man zuo in , daz waK ein 

fö ftolziu fchar, daz man fie möht entfitien. 

fwaz oberhalben Pingen was 

Franken, herzog Eberhart an fich las 4135 

von Sweben, wan er was menllch mit witzen. 

der Beier herzog Arnolt muofte b! dem lande beltben, 

unt fwaz in Beiern was gelegen 

bistuom, diu muolten mit in dö der marke pflegen, 

daz gewalt die Hiunn des minner möhten trfben. 4140 

415 Der Beier doch vil durch ir manheit 
vuoren, die minne unt hdchgemüete jeit, 

daz man fie an der fchar wol prüeven mohte. 

der künic Rulf die andern fchar 

vuort, zuo dem man legt die von ElfAzen gar 4145 

unt fwaz ze ftrit in dem Wafiten tobte. 
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daz Spiregöu vil ritter hit, die man'ouch ze im Icbicket. 

n& wart fin fchar fö krefleclich. 

junger küoec von Arl G^rvrit muotes rtch 

der dritten fchar ze houptman wart geftricket, 4150 

416 Und der von Lutringe Gyfelbreht (0. s. 105.) 
dife zw^n vürwär man bi den beuten fpeht: 

von SArbrück unt pifchof Albreht von Metze 

die. fchict man zuo der dritten fcbar. 

zewAr, die vier fint ritter unde kneht niht bar; 4155 

ir manheit felbe fich gein den vinden hetzet 

n& hiez man die vierden fchar den künec von Francrich leiten, 

der het wol Volkes in der aht 

daz er eine fchar het krefteclich mit mäht, 

wan fin gewalt het lenge vil unt breite. 4160 

417 Der vünflen fchar der keifer wielt, 

hl waz grdvea ritter knehte bi im hielt, 

unt vürften, der ein teil wirt hie genennet. 

die wären alfö muotes rieh, 

daz iegelichen dühte, wjer her Dieterich 4165 

von Peru im komen, im würt fin verch entrennet 

bifchof Prün, des keifers fun, im half fin fchar wol m^ren 

unt der von Präbant voUeclich 

und der Mihsner vürfte marcgrdf Friderich, 

lantgräve in Dürengen , was bi in wol nach 6ren. 4170 

418 Sin lantvolc was von Sahfenlant 

im ze helfe zuo der vünften fchar gewant 

und alle die die niderhalp Pingen täzen, 

in fwelcher mdz fie wArn genant, 

vürften grAven vrien dieneftman farjant 4175 

die fchar man maz mit kraft wol zuo den gr6zen. 

die von MeiMn mit dem marfchalc folden herberge vähen. 

dar umb daz in daz laut was kunt, 

daz fie künden rtten vurt berg unde grünt, 

da von hiez mans vür mit den ringen gäben. 4180 

419 Manec vürfte ift unbenennet hie, 

daz ich vam läzen wil unt muoz durch die 
die fus der äventiure mit fage verdriuzet 
daz Idz ich fin unt tuon iu kunt 
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wie dem pAbilt Gn botfchaft quam in kurzer ftunt 4185 

unt wie der rede an vreud daz volc geniuzet, 

d6 lie hörten kuntitch n& daz die AlmAn! körnen. 

fwer vor kein koft verborgen h6t 

in gewelben kamer hiuTem oder glöt, 

daz wart n& volleclich her vür genomen. 4190 

420 Dem Affricän man daz n& feit (G. ;$. lotf.) 
daz der roemefch keifer qusem gar unverzeit 

unt mit im vuort vil ftolzer Almftnte. 

fie vrAgeten 'kumt der von Präbant 

des lop mit fage hilt fd verre in alle laut? 4195 

man fagt, und ob fin eines wffiren drte, 

daz Ce betten lobes genuoc. wir fuln imz helfen enden: 

er nimt von unfer mehte fchaden. 

fwaz er lobes unt wirden hat üf fich geladen, 

daz fol mit töde er uns mit zinfe fenden. 4200 

421 Kumt uns der keifer in die neehe, 

wir fchicken balde in von dem laut mit gshe« 

wil er uns niht fin leben lAn ze pfände. 

wir mugen mör dan vierzec man 

voUeclichen ie an einen krilten hAn, 4205 

da von ir keiner wider kumt ze lande.' 

fie fprichen, in waer liep, ob fie in qusmen nähen; 

fie betten wol ein folches her, 

^welcher under in gein uns fich fezt ze wer, 

der wirt erflagen unt well wir fin niht vAhen.' 42io 

422 Ir rede was übermüeteclich. 

fie dühte, ir gewalt het allenthalben wich. 
da von daz in der fäbeh was entwichen 
' und der krdnherre in Kriechenlant, 

d& von fiz dühte daz Re würden niht gefchant 4215 

nü quämen fie vil gäch unt niht geflichen 

in daz lant, die offenlich ze velt fich fchdne legten. 

d6 die von R6me des nämen war, 

ze velt fie balde zugen zuo in offenbar, 

dar zuo diu lant gemeinlich fich nü regten. 4220 

423 Die Affricin fin fümten niht, 

fie quämen, alse uns diu ftventiure gibt 
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unt legten menlich lieh gein in ze velde. 

von Afiricftn künc G^fildolt 

bot unde gap den finen allen grAzen folt, 4225 

daz im in flrite ir manheit würde ze gdde. 'UCf^^^UJi^^^^ 

der SoldAn ßn tohter het was Waridacb genennet, ^ 

fö was fin fweher atmerdt 

unt fin bnioder bäroch, der \ür fünd mit T&t 

daz Yolc üz brihte in landen wit bekennet. 423o 

424 Den ftrit fie wolden niht enfparn. (£?. s. 107.) 
Ce rafänten lieh mit rot ze zehen fcham, 

der manec fleh mit menege geliht den kriften. 

f6 was ez doch gefamtiu diet, 

den der bäroeh vür ir fünde ze yaren riet. 4235 

da von fie der Tervigant niht künde gevriften, 

noch Jupiter 9 ein ir got, Apoll, dar zuo KAhüne, 

fie müeften fchumpfentiure doln, 

wolden fie die kriften mit den fwerten holn. 

fie vunden daz fie fuohten gsehs mit flüne. 424o 

425 Dem künec von Centrun wart gegeben 

der Yorftrit, dar nach ßn manheit künde Iltreben. 

ze im vil richer künege wart gefchicket. 

gein den fach man die Swäbe komen 

mit ir fchar, als ir ez vor wol habt yernomen. 4245 

heim unt panier yintlich von in erblicket 

und dar zuo diu blözen fwert diu fie in banden vuorten. 

daz ringe yolc was zwifchen in, 

die triben einander valte h^e unde hin, 

biz daz fie mit dem A;öze ^nander ruorten. 4250 

426 Der beiden wApenkleit was tiure, 

wan ir pfelle glaften fiunlteh nAcfa dem yiure. 

der maneger wart in fcharlachyarwe yerkiret 

mit ftarken verchwunden tief, 

daz daz bluot über die liebten pfelle lief! 4255 

fus man ir yil ze ftröu den rofl'en rdret 

da von under einander wart der bitter ernft gemifehet, 

daz maneger von dem orfe viel 

dem daz heize bluot von tiefen wunden wiel 

und im ßns lebens ende mit fiufte erhifchet 4260 

[XXXVI.] 8 
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427 Nu quam der künec von Amatift 

mit der andern fchar; er wAnt daz nieman vrift 

die kriftenheit vor fines poynders hurte; 

mit im vil höher künege dar, 

die man het gefchaffet zuo im in die fchar, 4265 

die menlich eilen unt höchgemüete begurte; 

der ich nante vil, ob Hn die hoerer niht yerdrüzze. 

fie beten doch alle funder laut 

von dem fle geboren wären unt genant, 

der namen ich wol vil mit fage entflüzze, 4270 

428 Wan mir diu bibel ift wol bekant (G. s. 108.) 
diu f6 eigentlichen nennet alle lant, 

fwem fie ift kunt, daz erz wol nach ir nande: 

durch kürze der rede läz ichz fin 

unt fage wie der künec von Oraftegentelin 4275 

die dritten fchar bräht üz vil manegem lande, 

künige unt vürften die fim vann des tages folden warten. 

gein dem der künec von Purguntlant 

quam und die vor warn in fin fchar genant : 

ich wsen daz fie einander w6nec zarten. 4280 

429 Von ir ftöz vil orfe erkar, 

dö ir poynders hurt fich under einander war 

unt beiderthalp wart muoteclich voldrücket 

ir haz tet ros unt Hüten w6. 

wizzt daz zertrettet wart der grüene kl6, 4285 

dö der vorftrit mit kreften wart gerücket. 

ie der man die finen wolt befchütten ndch finn ören, 

als finer manheit was geflaht. 

der von Amatift fö ritterlichen vaht, 

daz vil der kriftenheit kunt fchaden mören. 4290 

430 Der ftrit ze beider fit was hert. 

der tot manigen mit im vuorte Af ffn gevert 

den nimmer mär des tages lieht erlühte. 

fwer wundenhalp genefen waer, 

quam er von dem ors, ez wart ein ander msr. 4295 

ob er halt niht mit pluote die erde ervAhte, 

er wart doch zetret, daz er des lebens wart gepfendet. 

dd durch ir keiner doch verbar. 
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fwa er im möhte wirde erholn, er körte dar. 

nü wart diu yierde fchar bald dar gefendet, 4doo 

431 Die vuort der künec von PerfyA, 
höher künege yil die volgeten [iner HA, 
die er mit im brAhte in des ftrites dicke, 
da yon yil kriften wart verfniten 

unt von im vint unt vriunt zefamne geriten, 4305 

daz manegen herzen ftolz brdht forgen fchricke. 

fie dühte daz diu kriftenheit nd müefte ftn ir eigen. 

alfus mit kraft ers umbeflAz 

unt durchreit, daz lie ßn nämen fchaden gröz: 

doch künden lie hin wider manegen Teigen. 4310 

432 Nü quam yon Arie in der künec (C^. s. 109.) 
ze helfe unde want den fchaden ungerünec 

den die getouften beten nihe enpfangen 

yon der übermaht.der heidenfchaft, 

und durchreit die Sarrazin mit folcher kraft, 4315 

daz lebens muoft d6 manegen lip belangen; 

wan die kriften niuwe kraft nü alle gemeine Bnpfunden. 

A& yon yil Sarrazin ir leben 

muoften yon ir kraft ein kurzer ende geben, 

die man zer erde yalt mit tiefen wunden. 432o 

433 Sus gap dem PerfAn widerft6z 

der yon Arie, des diu kriftenheit gen6z 

unt ßn mit tAde engulten för die beiden t 

die Ce mit hurte brAhten nider. 

nü fament fich aber in dem ftrite wider 4325 

diu kriflienheit, die der Perfän künde fcheiden; 

Aä yon al der heiden fchar fö yaCte begunde wichen, 

daz ez ze yluht was komen nAch. 

nü was botfchaft zuo der yünften fchar yil gäch, 

daz fie ze helfe in quaemen ine fliehen. 4330 

434 Die yuorte der künec yon Latrifet, 
Ghol6n, dar zuo ander künecrlch driu er het: 
fus dient mit tins yünf künecrlch flnen banden; 
fehs künege truogen krön yon im. 

dar zuo was gefchaft ze im der yon Aflim, 4335 

ein künec rieh, unt fus yojn manegen Itoden 
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künege unt vürlten , daz fin fchar wa« bt der beften mehte. 

der quam du in den Itrtt geriten 

alfA kreftecitch, daz vil ze \erch yerfniten 

der krilten wart von ßner fchar geflehte. 4340 

435 Die kriften bl einander noch 

wAren, die menlichen Geh noch werten doch, 
A fie von poynders kreft lieh muoften fcheiden, 
der da mit grözer kraft was komen. 

da von manigem fin gefeile wart genomen 4346 

ze beider ßt, den kriften unde beiden. 
' daz kint dö finen yater vl6s, der bruoder finen bruoder, 
6 der puneiz voldrücket würd, 
daz der t6t wart maneges lebens laft mit bürd, 
!6 daz nach im gefniten wart manc muoder. 4350 

436 Von maneger funderkrie wuoft (€?. iS. iio.) 
erhal ein fd ftarker ddn, d& von diu luft 

fich möhte hän gefpalten in die hoehe. 

dar zuo pufün tampüren fchal, 

orfe erkerren, daz man ez möhte von dem wal 4355 

der virre von duzze keinen wis enpfloBhen. 

alf6 manger bände kradem von orfen unt von liuten 

erhal, daz ez der hoeh wart nider 

und der lenge kurz, fwie doch daz An gevider 

der Indem waer. fö herte wart nie ijuten, 4360 

437 Ez wser da bt ein fanftez leben. 

wie iegelicher wolt dem andern widerftreben, 

daz mac ich iu mit fage niht allez künden. 

nü quam der künec von Jericho 

des menllch geturft ftuont ie nach wirden h6. 4365 

reht als ein kiel walgt üf des meres ünden, 

alfö viel er in den ftrit mit ßnes heres krefte 

unt fwaz er künege brAht mit dar 

die durch manfchaft nämen fins gebotes war, 

und ander künege dri mit ritterfchefte 4370 

438 Die G^rfridolt von AffricAn 

zuo zim fchuof , dö er der fehflien fchar began, 
unt hiez fie alle üf finen vanen warten, 
der künec von ScandanavtA . 



LORENGRIN. 117 

was der ein, der menlich volget finer flä 4375 

unt riuoc üz helme yiures vil unt fcharten. 

der ander von Ynguli, von Gamas was der dritte 

die mit im quAmen in den ftrit. 

von ir grdz gewalt unt von ir landen wit 

lue brächen mit ir hurt des ftrites mitte. 4380 

439 DA von diu kriftenheit Cch fchiet, 

dö diu fehlte fchar fö krefteclich geriet 

die Gefparis von JerichA d6 brähte. 

diu kriftenheit fich vafte r£rt: 

diu heidenfchaft lieh ze gr6zlich m^rt, 4385 

da von manc Sarrazin im nü gedähte 

daz der ßg ervohten wser, unt wurden muots fd rsze. 

des die getouften nämen fchaden. 

doch diu fwert fie künden in den heiden baden, 

daz ir manheit da von wart widerfaeze, 4390 

440 Doch was ir mäht gein in ze klein. iG. 8. iitj 
fwie werllch ir eilen in dem ftrit erfchein, 

fö touc ez doch gein folcher menege kleine. 

fwaz Volkes het der pAbft Jöhan 

und der Lamparten künec, die bete zefamne getan 4395 

ze einer fchar der keifer vor. niht feine 

qudmen Ce nä in den ftrit ze helfen diutfcher zungen. 

daz was dem künec von Francrich zorn, 

daz er niht was zuo der vierden fchar erkorn 

unt jach daz er von pris waer d& gedrungen. 4400 

441 Der keifer quam unt pAbft J6han 

unt fprächen daz ez im durch wirde wser getan ; 

ez betten liht die Walch ze lange verhalten, 

daz wffir dd mit fus undervarn, 

unt jähen daz er fich nibt langer folde fpam, 4405 

er folt der vünften fchar mit rotte walten, 

unt von Meilän naem ze im fwaz ir dar komen waere 

und die ftete die im waeren gelegen 

unt fwaz der kreiz möhte ritterfchefte pflegen, 

fö würd fin fchar gar kreftec zageheit laere. 4410 

442 Sie fprächen 'nemt iu guoten muot. 

fwer wil flu durch got oder durch manheit vruot 
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der vindet hie noch beide hende volle. 

ez ilt noch leider unerftriten. 

ouch wirt wol ze voUecllchem ftrit erbiten 4415 

iur unt fwer pris d& nemen wil ze zolle.' 

nü quämen die von Walhen zuo dem Itrlt gar äne fchande 

gar ritterlich mit poynders hurt, 

wan fie irret weder grabe noch der vurt 

dft von der ftrit Hch manegen ende entrande 4420 

443 Und die kriften zefamne wider 

qudmen. da von vil der beiden wart demider 

gevellet, die der fig düdit vor ervohten. 

fwer nü der krelte het gewalt, 

ob von dem muoft ritter vallen ungezalt, 4425 

daz was des fchult daz fie fich wol vermohten. 

fwer was an gemiiete ftarc und da bt kranc an übe, 

der was doch bezzer danne fweix 

dö was des libes ftarc unt het niht £ren ger: 

dem zimt niht rdt von man noch tröft von wibe. 4430 

444 Swer aber krefte unt manheit wielt (ö. s, tu.) 
unt fich daz mit ftolzem muot ze famne vielt, 

da von f6 muoften dicke werden dünne 
itrf. unt wite gazzen üz engen pfaden. 

mit den zwein was vil der kriften überladen: 4435 

manheit unt fterk wielt vil der diutfchen künne. 

dö nü wart zefamne wider ir mäht gefamelieret. 

da von vil beiden wurden mort 

in dem ftrite von den kriften hie und dort, 

fwie rilich wsr ir wäpenkleit gezieret. 4440 

445 Der ftolze künec von Burgunt Quoc 

den riehen künec von Gentrun. daz was leit genuoc 

den finen die in töten vallen fähen. 

vil amazyr und efcalier 

valten die von Burgunde in der dicke fchier, 4445 

dö fie ze helfe ir herren wolden gäben. 

nü quam herzöge Eberhart von SwAbenlant gedrungen 

mit finer panier muoteclich 

gein dem künec von Gamas, der was ftolz unt rieh. 

von dem gedranc vil fwerte üf helme erklungen. 4450 
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446 Der künec von Gamas wart gevalt 

zuo der erden menlich von dem degen halt, 

den man in SwAben vürfte unt herre nande. 

daz was der heiden herzen fifir 

unt gedähten daz fie fchaden nahmen m^r, 4455 

da von eiu teil ir von dem Itrite wände. 

nii quam botfchaft balde unt lagt der fibenden fchar diu msere, 

von Gentrun Avaröz waer tdt 

unt von Gamas Hachaberc, fd waßr in ndt 

fwaz ander künege noch bi leben waßre. 4460 

447 Nu was von Räbs Prohterewiz 

der fibenden Cchare boubetman, der finen vliz 

dar an nü legt wie er fie alfö wifet 

daz er der kriftenheit fagt mat. 

ungevuog huob er fich zornlich von der Itat: 4465 

in düht^ er würde des tages in wirde geprifet. 

h6he künege die fi'n nAmen war, in bdten halten 

und daz er ftffitlich quaeme dar 

mit finer fchar unt naeme der andern künege war 

die grözer mäht unt richtuoms künden walten 4470 

448 Und die im wahren gefchicket zuo. (Cf. s, 113.) 
er fprach ^fwenn ich kume, fd kume ich niht ze vruo, 

wan ich mich hän ein teil ze lange gefümet. 

wer fol mir prüeven daz vür Ar, 

daz ich alfd fpaßte zuo dem ftrite k£r 4475 

und daz mir fint die ftr^ze vor gerAmet?' 

fie jAhen 'nemt iu der wil; fie fint noch fA verrigelt, 

unt muget ir fie gemachen wit, 

daz man iu den pris ze beiden fiten git. 

doch lebens vil wirt vor mit töde verfigelt.' 4480 

449 Nti quam der künec von Pelpiunt 

der der fibenden fchar mit finer mäht beftuont 

unt jach daz er im nemen folt der wile 

unt bite des küneges von Salani 

der ze in gefchicket waer unt künege dri, 4485 

die quaemen gdhes zin mit palder ile, 

f6 möht er des poynders hurt des baz nftch wird volrlten. 

die künege qudmen h6cbgebom 
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mit ir mehte unt was id üf den von BAbs zorn; 

da von vil orfe durchhouwen wart an fiten. 4490 

450 Dö fie fich huoben zuo dem ftrit, 
hurtA, wie gemachet wart dd enge wlt, 
wan fie beftanden het des zomes grimme, 
fwer von dem Itrite was hin dan 

vor gewichen, der quam rilich mit in an. 4495 

von in man h6rt nü maneger leie ftimme, 

d6 fie mit ir menege hurt die fchar durchbrechen künden. 

d& von vil maneger wart fö fiech 

daz er wart den lebenden von dem töde fchiech, 

als noch gefchiht, fwenn fie fint töte vunden. 4500 

451 Ir poynders hurt ez alf6 fchuof 
unt von iegeslicher krie funderruof, 
daz al diu kriftenheit dA von erfchracte. 
dar zuo het fie ir mäht getriben, 

daz ir lützel bi einander was beliben, 450ö 

dö fich von Rdbs der künec fus in fie ftacte 

unt fwaz der bdroch vor het künege in fin fchar gefchicket. 

vür al ir fiinde er inz gap, 

wan er jach daz der bäbeft triiege unrehte den ftap 

unt folt fich vor hin langft gein im genicket 4510 

452 Er folt des ftuoles felbe pflegen (G. s. II4.) 
ze Röme unde den liuten allen geben fegen; 

daz waer mit valfchen Worten im verirret, 

alfö daz fie ein niuwe ö 

beten vunden: ^daz Mt tuon iu allen w6, 4515 

fö bin ich der dem ez ouch immer wirret, 

ich enrech mich dan: dar an gedenket edel liute.' 

fus fagte erz iegelicher fchar 

funder, daz fie würden alle fünden bar, 

ob ir manheit het des tages wirde in triute. 4520 

453 Er fagt in m^r, der atmerät 

folt fin ze Röme keifer an des diutfchen ftat 

Mer fich Auguftus unde keifer fchribet 

und ift nd. felbe komen her 

uns ze widerdrieze. fwer nü wsre der 4525 

uns hilfet daz man in von wirden trtbet. 
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dem fol allez daz gemein fin daz wir haben alle, 

der atmerAt min brnoder, ich 

und der riebe künee von Babylon, fwer lieh 

dar an fAmt hiute, der gewinnet fpot mit fchalle. 4530 

454 Swer aber menlich eilen hdt 

biuty dem gib ich daz Yür alle milTetdt 

unt nim im mit einander fcham unt fünde 

die er bi allen finen tagen 

hat begangen, ob er hiut kan pris bejagen. 4*535 

dar zuo ich im dort 6wege yreude künde, 

ob er würde des lebens bar, 'da vor iuch got behüete; 

unt gedenct an reine wip, 

ob iu ie hab trölt gegeben ir lieber lip/ 

fus fagt er ez vor al des heres vlüete. 4540 

455 'Dar zuo fö fol iu Tervigant 

unde Mahmet ir gotlich helfe tuon bekant, 

Apoll KAhün iu helfen figes walten.' 

nü fagt man im, ez wser durchriten 

fchar der kriftenheit unt nähen überftriten, ' 4545 

iedoch werlich fle dannoch manegen valten, 

daz man bald die ahten fchar hiez komen dar mit ile, 

daz würd kein koverunge m^r. 

'lie nement doch fus von uns fd grdzlfch f6r 

daz fie mit nihte türent keine wtle.' 4550 

456 Die vuort der junge von Babyl6n (C?. s. 115.) 
f!nem enn, dem künec von Affricän, ze lön, 

dar zuo den goten und der werden minne. 

diu fchar wart überkreftec rieh, 

wan d6 niendert was kein künec der im gelich 4555 

an mehte waer noch an richtuoms beginne. 

driuzehen künege finer man fin vater mit im fände, 

die alle in finer fchar beliben 

unde den poynder muoteclich mit im voltriben: 

keinn vremden künec ze finer fchar man wände. 456o 

457 Den fchuof der bdroch fnelle dar 

unt ftn en, der fin mit huot bat nemen war 
fwaz künege im het fin vater zuo gefchicket. 
dar zuo hiez er M Hnen zoum 
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tüfent ritter warten unt I!n nemen goum, 4565 

fwenn daz mit fporn diu marc da würden gezwicket 

die nam er üz finer fchar, wan er fie wol bekande 

daz fie heten manheit mit fiten 

und bi im die fiure in der herte liten, 

da meniich eilen mit tot vil lebens pfände. 4570 

458 NA huop der junge folddn fich 

in den ftrit dd man vant beide flac unt ftich. 

yil pufün unt rottumbes man vor im hörte, 

dar zuo tampAr ein michel teil. 

ei , waz nü dem töde gefchict wart an fin feil, 4575 

die kunft der Babylon von leben ft6rte. 

nü het ouch der Franzeis fich ftolzlichen her gemachet 

unt befchutt meniich die kriftenheit 

d6 wart in dem ftrit 6rft n6t und arebeit, 

wan von ir beider kunft daz wal erkrachet, 458ü 

459 D6 fie zefamne n^men ft;6z. 

reht als ein hamer ifen wellet und ampAz, 

aTfus die künege zw^n zefamne walten 

ze beider fit gelich den ftrit. 

reht alfe d& ein pretfe den win von trüben git, 4585 

fus wurden fie mit kraft zefamne gehalten, 

daz entwederhalp der druc moht werden gar voldiuhet 

vor den die zwifchen in beliben, 

da von niht wart volleclich der hurt voltriben. 

fus wart daz volc von in zefamne gedriuhet. 4590 

460 Dö üf der wal fus ftuont der ftrit, ie. s. iie.) 
daz er allenthalp was enge unt niendert wit, 

dö muoft doch eteswer da lücken machen. 

dri ritter wdren in ein kleit 

weidelich gemacht: als uns diu wdrheit feit, 4595 

der tac dem heidentuom kunt wirde fwachen. 

eilif man in dem kleide fach die dife dri an vuorten, 

die drungen ndch in üf ir RA 

unt valten junge und alte beiden gri, 

fwd fie an fie mit poinders hurte ruorten. 4600 

461 DA von ez in der enge wart fchiter. 

reht als in eim vluore tuot ftarc ungewiter. 
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Ais wart der heidentuom von in befchüret 

vil lücken unde gazzen wart i^jf. 

Ton ia und der kriften nach yolgunden vart 4605 

gemachet, die der Babyl6n behAret 

het vor mit lins hurtes ftöz, die noch der ftrtt bedecket 

alf6 daz man ir niht enfach. 

dA der Franzeis nA die heidenfchaft durchbrach, 

der kriften vil fin menlich dryc erwecket, 4610 

462 Die yor diu heidenfchaft verfpart 

het mit ftrtt und von den ftangen abe gezart 

diu panier, daz maus küme mohte kielen, 

doch bi dem criuze man fie erkande. 

fwie manec panier wser zerizzen finem lande, 4615 

fö kund ir kri mit ruof fie niht verliefen. 

doch figelt gemeinlich zuo daz criuze zuo dem houfen. 

A fie zefamne waeren komen, 

dö wart lebens vil den Sarrazin benomen, ^ 

daz fie den tdt mit zinfe muoften koufen. 4620 

463 Die drt nft drangen aber viir 

und die eilef, fwie nAch in doch würd diu tür j^ 

verflozzen mit den fwerten unde verrigelt 

der eilef wurden vier erflagen 

balde, als ich die flventiure beere fagen. 4625 

doch beten fie vor lebens vil verfigelt 

mit des tdds bantveften die nieman kan gebrechen, 

als man etswA hantvefte tuot. 

dft von bran der drier herz reht als ein gluot 

unt künden fich gar grimmeclichen rechen. 4630 

464 Der künec von A^matifte fluoc iG 8. i it.) 
ritterlichen einen der diu wäpen truoc 

der vor mit t6de gevellet wAren viere. 

der wart gerochen fft ze haut 

von der drier einem die noch unbekant 4635 

mit namen fint, doch machet fie liht fchiere 

iu diu Aventiure kunt, fwenn ir zit fie ez heizet. 

nA wolde gerne wider dan 

der künec von Amatift. d6 wart beftdn 

er von der drier einem den zorn reizet 4640 
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465 Umb die gefeilen die verlorn 

er het dd von wart der künic hdchgeborn 
von leben mit einem flage beide gefcheiden. 
von houpt unz üf den fatelbogen ^6z, 
^*^' wart der künec gefpalten. 6 w6 des meizogen. 4646 

der alfd ^fträfen* kunt tö riehen beiden, 
dannoch balde er aber fluoc den künec von Yngulie 
unde den künec von Latrifet, 
d& von al diu heidenfchaft vil jAmers bet. 
fus k6rt er von dem ftrtt Af die plante. 4650 

466 Die febfe karten mit im dan: 

binder in die vünf dem tot (ie muolten Idn. 

der drler zw6n in febens wurden irre, 

die mit in truogen wiziu kleit, 

dar inne er ficb von dem keifer bet entfeit 4656 

durcb prifes dön die nsebe und oucb die virre. 

der keifer den von Prdbant nft niendert vinden künde, 

dö im der pdbft gap keifers wih 

üf dem velde, des icb die ftventiure ztb, 

daz fie imz wol durcb One wirde gunde. 4660 

467 Der pAbeft felbe mefTe fpracb, 

zebant dar ndcb diu keiferlicbe wlb gefcbacb 

dem keifer Heinrieb und der keiferinne. 

die keiferin man in die ftat 

fant gein R6m: die burger man ir pflegen bat, 4665 

daz fie die wil beliben folt darinne 

unz man befaebe wem got den ftrit ze vreuden wolde enden. 

des tröft ficb docb ietweder teil, 

daz er folt erwerben fige wird unde beil 

unt mit gewalt die widerparte fcbenden. 4670 

468 Nu bet der keifer wol vernomen (fif. s. iie.) 
daz der Prdbant beimlicb zuo dem ftrit was komen 

felb zwelfte niwan , daz bräbt im berze Wflere. 

er fpracb 'wirt difer degen verlorn 

biut, fö ift diu vart zunfaelde uns erkorn/ 4675 

nü quam ein böte unt brdbt im liebiu maerc, 

daz der Prdbant wsere komen, docb bet er Azen Mzen 

vünf ritter die im weren erllagen. 
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daz fin menltch eilen doch kunt niht vertragen, 

er het gerochen linei^haden grözen. 4680 

39 Der künec von Amatift wsr tot, ^, 

7ö Ifdet der von Latrifet die felben n6t, 

fam tet der rfche künec von Yngulie. 

dd in begreif fin menlich zorn 

und d6 er fach daz er die vünve het verlorn, 4685 

dd duoc er fie gaehs ritterlich alle drte, 

dar zuo manigen escalier und amazAr er valte. 

6 er die widervart tet dan, 

wart gevellet von im wol iö manic man 

daz fie belibent von mir ungezalte.' 3690 

10 Der keifer fprach 'nü wis gewert 

alles des din munt betlichen an mich gert, 

ob du mir in fagft kumenden Ane wunden.' 

der böte fprach ^herr, min houpt fi pfant 

daz in got gefunden wider hlt gefant, 4695 

An daz der vünve vluft der tot hat vunden.' 

der keifer felbe dar reit da er den Wäleis wefte. 

der het des wäpens abe getan, 

durch den luft, daz legt er anderweid nü an, 

wan er geruot wol het der muotes vefte. 4700 

71 Der keifer fprach 'herre von Präbant, 

mir ift iur fchade leit, und iuwer wirde hAch bekant 

daz herze mir ze vreuden h6ch empoeret' 

nü quam der päbft felbe gerant ^ 

und der Kriechen keifer, dd von dem wigant 4705 

fie beten alf6 ftolziu msere gehoeret. 

den roemefchen vogt bi dem WAIeis fie hie nü vunden. 

fie fprdchen 'herre, iur wirde rieh 

uns ervreut diu herze, und ift daz wol billich, 

wan hiute der ftrit von iu wirt überwunden, 4710 

72 Des wir getrouwen fulen got.' (©. s. 119.) 
der WAleis fprach, daz fie liezen iren fpot, 

wan übergrdze vluft het er erworben, 

f6 Wffir fin pris an tiefe fiht. 

fie j^hen 'ir wizt wes ir iuch felbe zibt; 4715 

iu ift ein teil hiut ritter hie verdorben; 
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des werdet ir ergetzet wol, dar zuo ir wfp, ir kinder. 

iur prts dem heidentuom hdt mat ^ 

hiutß getan, alfö daz uns gelückes rat, 

ob got wil, loufk die fumer und die wmder.' 4720 

473 Der Wdleis fprach ^ich hin gefehen 

hiut zw^ne ritter; ob ich wil der wdrheit jehen, 

tö folt man wol ir manheit immer prifen. 

fie truogen wApen reht als ich; 

fwelchen enden ich in dem ftrite wände mich, 4725 

den felben wec ir manheit mich kunt wifen. 

von in manic beiden rieh wart ritterlich gevellet 

fie fint mir leider unbekant, 

wan daz ichs oft bi mir menllchen vant. 

fus wurdens in dem ftrite mir gefeilet. 4730 

474 Do ich weer gerne wider dan 

ze den minen die ich hinder mir het Idn, 

dö wanden fie mit mir mit einem zoume. 

fie huoten min, got müez ir pflegen, 

alC6 ritterlich yürwAr daz nie zw6n degen 4735 

fö fch6n eins mans gehuoten. dö ich koume 

komn was nü an die wtt, da y16s fie min gefihte, 

daz ich fie künde nimmer gefehen. 

fwer fie fin , vürwär man mac in manheit jehen, 

fwer in ftrit mit merk moht nemen pflihte.' 4740 

475 Sie trabten wer fie möhten wefen. 

daz künde nieman mit finn witzen ftz gelefen. 

nü mäht ze Hner fchar fich iegelich herre. 

ze dem Wdleis der keifer fprach 

daz er in fime pavelAn het guot gemach; 4745 

er liez fin kunft in wizzen wol fö verre 

daz er fich verfAmte niht er jach daz er ez t^te. 

diu ros man fchdne verdecken hiez. 

fwie tcetlich der ftrit wser, dannoch keiner liez, 

er mähte ftolz fin wdpenlich gewsete. 4750 

476 Dem bdroch*^ fcbier wart kunt getdn iG. s. iso.) 
unt finem bnioder G^rfridolt von AffricAn, 

daz gelegen w^er der künec von Yngulie 
unde der riebe künec von • Latrifet 
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unde der künec von Amatift, die ein man het 4755 

gevellet ritterlich in der milie. 

'unt Yuorte niendert zeichen dA bi man in möhte erkeimen, 

dan daz im volgten werder degen 

driuzehen, der fint weizgot vünve t6t gelegen; 

von der verlult fin zorn kunt verch entrennen. 4760 

477 Er ift von werder vruht geborn, 

fwanne er ift. d6 in begreif fin menlich zorn, 

dö muoft gemein daz volc im allez wichen. 

der künec von Amatifte ritterlichen fluoc 

ir einen , daz räch er gdhs genooc. 4765 

mit einem Ilage enzwei kunt er in ftrichen : 

vom houbet üf den fatelbogen der riebe künic wart gefpalten, t"*^. 

daz er ze beiden fiten lac 

dem orfe. ich ween daz ieman taete folchen flac. 

fwer er ift, er mac wol vii krefte walten. 4770 

478 DA man den fiac von im erfach, 

dd von ein tö grözez wichen d& gefchach, 
^»%^.daz^ie den^ man düht, er waer im ze ndhen. 

daz het der künec von Latrifet 

gerne widerriten. dÄ von merke er het 4776 

Af in unt künde fnellich üf in gdhen 

unt traf in mit vollem flage, als ich iuch wil bewifen, 

unt fchriet im gollier unde platen, 

daz fin fwert im twerhs kunt über ahfel waten, 

daz houpt und ein fin ahfel künde entrifen. 4780 

470 Den künec von Ynguli er valt 

üf der widerk^r und manegen degen halt. 

alfus het er fich von dem ftrit entwunden. 

nü ift der kriften übermuot 

worden alf6 ftarc daz er uns fchaden tuot, ' 4785 

wan man fie nie CA werlich hiut hAt vunden. 

da von die niunden fchar fich nü niht fümen langer. 

möht ir daz immer bringen zuo, 

daz fie qusemen twerhs dar, d& von unruo 

diu kriftenheit miieft liden üf dem anger.' 47do 

480 DA in daz m«r nü wart gefagt, (ö. s. 181.) 

die künege von in allen wurden fAre geklagt. 
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der bdroch fprach 'mac ieman hdn Rn künde, 

der uns den fchaden hat getAn, 

der müeft immer gdbe unt lAhen von uns hAn, 4795 

ob uns geholfen würd daz man in vünde 

und daz man fich möhte an im des grözen fchaden rechen.' 

der böte fprach ^zw^ erlt unbekant, 

wan daz man ordent, ez fi der von Prftbant, 

von dem man hoert fö grdziu wunder fprechen, 4800 

481 Unt habe durch pris fleh dar verltoln 

mit den vremden wäpenkleidern gar verholn 

den finen unt fwer üf in warten wolde. 

ift erz, fö kumt er balde wider 

offenllch, fwie er doch habe gevellet nider 4805 

hiut manegen man der werden minne ze folde/ 

nä brdht der junge atmerdt die niunden fchar mit krefte, 

den man d& nande Anchardaffin, 

der dar komen was ze dienft dem fwAger f!n 

von manegem lant mit gr6zer ritterfchefte. 4810 

482 Siben küneg er mit im dar het bräht 

den ir manfchaft von fim vater niht verfmAht 

dar zuo der bdroch het ze im gefchicket 

unt fln fwager künec Görfridolt 

von Affricdn (daz fin fwefter wol verfolt 4815 

umb in, fwenn fie mit arm in umbeftricket) 

den künec von Faltumie und den von SarmogAne 

unde den künec von Lanziszardin 

unde den riehen künec von Märoch Akarin 

unt finer bafen fun von Afcal6ne. ^ 4820 

483 Diu fchar wart über krefte grAz, 

wan an rtchtuom lützel künege was ir gen6z, 

d& von diu niunde fchar wart breit mit lenge. 

dem atmerit fin fwAger fagt 

und der bAroch, ob er hiut da prif bejagt, 4825 

alfö daz von im wite würden enge, 

fö möht er daz keifertuom, dar zuo Rom wol betitzen 

und al der kriften herre fin. 

er fprach 'zewAr ich läz ez hiute werden fchin, 

oder mir muoz der tot min leben entfitzen.' 4830 
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484 Der b^roch unde der AffricAn (C7. /«. itt.) 
maDten künege unt vürften, dar zuo al ir man, 

daz Ce menlfch des tages wolden Tehten. 

lie würden al zwir alfA rieh, 

würde der lig enrohten. 'daz bedenke iesllcb 4g35 

nienlich man hiute und daz wir gern des rehten. 

ift daz uns der fig geveit, wir wdlen mit iu dingen 

alUu kriftenlichiu lant 

nü ilt ir mäht gein uns f6 kleine doch bekant, 

wir möhtens Ane fwert wol twingen/ 4^40 

485 Der junge künec AnchardaJTtn 

unt IWaz mit im künege wielt der rotte fln, 

die fprächen daz fle wsren ftne foiigen. 

'wir fin gefchart f6 kreftec wol, 

däz uns al diu krißenheit muoz geben zol, 4g45 

wan wir enwellen keinen wis ir borgen/ 

alfö huop lieh der von Paldach gein des ftrttes herte 

unt wolde fchaffen finen yrum, 

wan er geddht, im würd daz roemefch keifertuom, 

daz im daz Krift noch kriftenheit nü werte. 4350 

486 AlfA der niunden fchare kraft 

hiez man komen neben an die ritterfchaft. 

des nam mit goum der kriften wartliut merke 

unt hiez den keifer balde komen, 

Jordanich von Kriechen, dö erz het vemomen, 4855 

er huop Och dar mit finer mehte fterke 

unt k^rte gein dem atmerät dö daz die beiden flhen, 

daz in ir wille was undervam, 

dö künden Ce diu ors mit fpom niht fpam. 

lam kunt gein in der Kriechen herre fnelltch gAben. 4860 

487 letwederre trevers gern wsr komen, 

dA Yo'n wart der ftAz tö ungevuoge genomen 

daz von dem hurte möht perg unde tal erkrachen, 

fus widerriten muotecMch 

fich die zwAne keifer lande unt gülte rtch« 4865 

ich wsn verboten würd da fchimpfltcb lachen. 

atmerAt nAch keifers wirde in heidenfchaft fich zinhet^ 

fA fol ir blroch pAbeft wefen, 

PLXXVI.J 9 



130 L0HBN6R1N. 

als manz fadt vür wArheit oft und dicke gelefen: 

diu äventiure der Tage vor fcham niht vliuhet. 4870 

488 Dö fie fich airö widerriten (,G. s. m,) 
dife zw^ne keifer, von den wart geftriten 

16 ritterlich daz lobelich ze hoeren 

was al der himelifchen diet 

fwie doch manic f6I d& von ir vreude fchiet, 4875 

f6 quAmen ir ouch vil dar zuo ir koBren. 

alfö wart in ein gebreecfae ir münze niht geftempfet 

fwaz kriften da der t6t bevogt, 

die erwürben 6wege vreud: daz wart verzogt if<i^,fiyf. 

den beiden, wan der helle wurden Ce getempfet 4880 

489 Daz lAzen On unt Tagen daz, 

wie manic richer vürft da würde der ors matraz 

unt wie lobeltch diu fwert Af heim erklungen 

unt wie diu minn dA iQanegen man 

mit unminne gewan fin ftolzez leben an. 4885 

fwenn er durch höhen muot quam dar gedrungen 

d& er wolt der wirde pris mit manheit höhe rücken, 

fö quam etslichdir gein im her 

dem der muot ouch ftuont nach höher ören ger: 

dA kunt diu minn mit unminn leben zücken. 489o 

490 Sus war der ftHt fich hin unt her, 

daz er under einander gie nü valte entwer, 

hie unde da in mitte und an den orten. 

[wer d& gevellet wart emider, 

man fagt daz er wol gefunt qufiem feiten wider. 4895 

fus vil durch val in ros diu fwert fie borten. 

fwer aber gevellet wart, üf den gröz menege wartet, 

der wart befchutt ein michel teil. 

d& quam ir doch maniger an des tödes feil. 

entwederhalp wart lützel dö gezartet. 4900 

491 Der ftrit gedöch ze einer fchar, 

d& von manic tüfent wurden l^bens bar 

ze beiderfit der kriften unde der heiden. 

der touf fö ritterlichen vaht, 

dö fie nü zelamne qudmen mit ir mäht, 4905 

daz bt in muoft den ungetouften leiden. 
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iedoch tnanic werder man den kriften wart geveilet: 

manc beiden nam ouch vpn in val: 

tö was ir doch ze w^nec gein in an der zai, 

fwie vil man ir mit tdde het gehellet 4910 

492 Sluoc man ir vil, ir was doch mft, (6?. s, ttio 
da von muoft der kriftenheit gefchehen w6, 

und ob der fige von in folt werden ervobten, 

daz noch den beiden gar verfmiht. 

zuo dem bdroch man mit botfchaft balde gäbt 4915 

unt Tagten daz der ftrtt fich het gevlohten 

under einander hie und idi und daz nibt möht volrlten 

der junge Itolz AncbardalTin, 

als er was gefcheiden von dem fwdger ftn, 

der kriftenheit enneben an die Uten. 4920 

493 'Des irt der Kriechen keifer in, 

der mit flner fchar gein im quam üf den fin 

daz er die kriftenheit vor im befchirmet. 

dö wart fö ungeyüege der ft6z 

von in beiden, daz ez in die virre erdöz. 4925 

die da getoufet wären unde gefirmet, 

die habten fich zuo dem ftrtt, daz wir die geruoten trAien 

und die ftritmüeden gar yermiden. 

d& von muoft ez werden für arm unde liden, 

dö lie mit zom einander künden flrftfen. 4930 

494 Nu ift der ftrtt zefamne gedigen. 

da von heizt nibt lenger iuwem bruoder ligen, 
er mache Heb hin zuo, deift an der zfte. 
der roßmefcb keifer heftet noch 
6»3i. injlen fnüeren : von im ift vemomen doch 4935 

daz er iuwers bruoder kunft mit rotte btte/ 
der bäroch nü balde reit da er linen bruoder weflie. 
der bete vil künege zim gefchart, 
die mit rotte volgten alle Iiner vart, 
der herze mit h6chgemüet was überlefte, 4940 

495 Beidiu vür hinder fich unt neben. 

dem von Falfund wart der fturmvan gegeben, 
des er fich nibt underwinden wolde 
biz daz der bäroch in ez hiez 
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und in aller Oner fiinden ledic liez, 4^ 

und daz er zweinzec zuo zim nemen folde, 

daz die wseren fiinden yri, vriunt mlge wip unt kinder, 

dar zuo wolt man im Francrich geben, 

daz er delter baz nach wirden möhte geleben, 

ob er ficb des tages niht lieze dringen hinder. 4950 

496 Dri künege man vür den vanen fchuof, iG. S. Ub.) 
die verde cket beten gar biz üf den huof. 

daz ein was Gaffirdir von Agrippe, 

der ander was von Lesmangrunft 

unde der dritte von Pozzidant: die truogen gunft 4955 

einander al von ordenlicher fippe. 

mit ir mebte vor dem vanen Ce menlich folden halten. 

vier künege hiez man nach in vam, 

daz üe den vanen möhten delter baz bewam, 

fwenn man in ftrite folde manheit walten.' 4960 

497 Der eine was von Barbary, 

der ander von Qriffange, von der QurkAnj J^iH^x/^n^.'Nk-^li 

der dritte was, der vierde von Todjeme. 

ze ietweder fit gefchaffet was 

zuo dem vanen dri künege die man dar zuo las, 4965 

die folden fin der manheit gar ein kerne. 

üf den vanen künc G^rfridolt felb eilefte künege warte, 

der namen ich aller muoz gedagen, 

da von daz ich die ^ventiur wil vür Geh jagen 

und daz fin liht verdrüzze die hoerer harte, 4970 

498 Unt vürften gräven ungezalt 

man fagt daz der fiieze meie beide unt walt 

f6 maneger leie varwe niht enbrsehte 

als man hie an panieren vant. 

fchilt unde heim unde al ir wdpenlich gewant 4975 

mit richem glalt der bluomen blic verfmaehte. 

reht alfam des himels blies vor doner fich erplecket, 

fus fach man gein einander waen 

difen fchin und ouch der liebten funne br£n, 

daz ez liht den ougen gefibt erfchrecket 4960 

499 Dem fturmvanen was vor bereit 

ein karrutfch. als uns diu Aventiure feit, 
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daz heten fie mit guotem rdt veA^rct, 

dft von daz fie her unt hin 

möhten fich gewenden fnelle üf ir gewin, 4965 

£6 würde der krifllenheit des m^r verf6ret. 

die karrutfchen und die gote der bdroch het in huote : . 

YÜnf künege ir mit im nAmen war, 

die niht wären guoter ritterfchefte bar. 

fas buop gein ftrit fich manic degen vrüote. 4990 

500 Dö fich diu grAze fchar nü reget, • (6. 8. .126.) 
d& von fich ein ftarker vels möht hdn erweget, 

f6 maneger leie ir wuof was unde ir flimme, 

unt zogten doch gemiiche dar, 

und die gote zir zefwen hant mit fchar, 4995 

der obedach was gemäht von lüter gimme. 

ie als fie ein wtle zugen, f6 hiez mans aber halten, 

daz fie einander liezen wit, 

daz fie defte geruoter quaemen zuo dem ftrit, 

fö würd von in diu fchar des baz gefpalten. 5000 

501 Ein gr6ze glocke ein karrutfch z6ch, 

diu dar üf gemachet was mit puwe h6ch. 

daz was bezeichent in, fwenn man fie lüte, 

daz fie dan vür fich folden zogen. 

fwenne mans niht hört, f6 weerens unbetrogen, 5005 

daz man in danne d& mit halten bedute. 

pufüne noch tampAren fchal dorft nieman da erfchellen, 

unz daz man qufieme in die gena;h • 

daz der vorritfler fin rehte zit erfaeh, 

f6 taet manz kunt dan al der fchar gefellen 5010 

502 Mit liuten unt mit allem dön. 

fwer danne dienen wolt der werden minne I6n, 

der folt ze finer ftat fich eben machen, 

da er da hin gefchicket waer. 

nü quftmen zin zw6n wartman unde brähten maer, 5015 

fwer nü wolt Mn im wirde und Are erlachen 

und die künige nü rechen wolt, der flüege den ungenennet: 

'der hat nü offenlich verjehen 

daz ez von im Ane lougen fl gefchehen 

unt hftt gemäht fin wApen wol bekennet. 5020 
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503 Von Prdbant nennet man den man 

unt Yüert in dem panier einen wizen fwan, 

daz felbe er vüert üf helme und an dem fchilte, 

unt heltet bt dem keifer dort.' 

d6 man nü vernam gemeinlich difiu wort, 5025 

vil gAbe rieh den bäroch niht beviite 

unt finen bruoder Görfridolt und alle der künege mftge 

die er mit töde het gevalt, 

fwelher die raeche an dem küenen degen balt, 

dem würde ze folt golt unt gefleine an wdge. 5030 

504 Waer aber er hoch an wirde bekant, (&. ^s. \%i.) 
fö würd im ze folde gegeben witiu lant 

fus man fie al gein dem von Präbant hazte. 

nü was ez in die nsehe komen 

daz der yorriter den ftöz wolt hdn genomen, 5035 

An daz man ez mit rate underfazte, 

daz man hiez tampüren vor, pufün unt glocken liuten; 

daz ie der man fleh riht dar nach 

und im naeme der wil unt iiez im fin niht gäch, 

daz er vor der menege Iiez bediuten. 5040 

505 Man lüte üf des kamitfchen gadem 

die glocken: dö huop fleh umb und umbe der kradem 

hie unde d& von wtter lande grceze; 

floitieren unt tampüren fchal, 

pufünen ftiarren, daz ez in die luft erhal, 5045 

dar zuo von liut unt rollen folch gedoeze 

daz erbidemen des meres wdc von ir ankomen mehte, 

6 daz der ftrit würd gar durchriten 

und umbeflozzen. fle hänt hie ze lange gebiten, 

diu kriltenheit, daz was nü ir gebrehte. 5050 

506 'NAch dem Ce krilten flnt genant, 

der muoz uns vürwdr hie läzen gaebe pfant, 

wan fle fleh hdnt ein teil ze lange gefoumet. 

Ce waenent, fle müge der marteraer 

hin gehelfen, daz waer unfern goten fwaer. 5055 

in ift ze füeze von ir gote getroumet, 

dö fie underwunden fleh höchvart gein Tervigande 

unt betten Jöfum vür in an. 
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d& von fie uns hiut ze zinfe müezen Idn 

lip unde leben unt gülte von ir lande.' 5060 

507 Diu kriltenheit geteilet wart 

manegen enden von der hurteclichen fchar 

der übermeht die G^rfridolt dö brühte. 

doch hieltens werlich in dem ftrit, 

fwie durch lie gebrochen waer vil lücken wit. 5065 

ein wartman^zuo dem keifer balde gAhte 

unt fagte im, diu kriltenheit lite überarbeit grdzo 

vons kttneges G6rfridoltes komen. 

dd mit fage der keifer het fin kunft vemomen, 

er fprach 'fö f&m wir uns halt üz der mäzeJ 5070 

508 Er jach 'ift felbe Görfridolt iG. 8. 128.) 
komen, der umb diu lant daz wol verfolt 

und ouch umb mich, möht ichz im wol erzeigen, 

daz ich an im raech miniu leit 

diu er mir getan hAt an der kriltenheit: 5075 

ze vorderft got, der hilft fie uns ouch veigen. 

nü gedenke ein iegltch man , fprach muoteclich der keifer, 

daz er het gerne pHs bejagt, 

fwenn man ez da heime vor den vrouwen fagt, 

unt Ot des muotes menlich unt niht heifer. 5060 

509 Dar zuo der päbft vür fiinde iuz g!t, 

fwer hiute an der marter in dem ftrit gelit, 

daz des f61 ze himel vert an underbünde.' 

der pdbelt fprach 'min f^l 11 pfant, 

fwer daz leben verliufet hie mit wernder haut» 5065 

daz ich den als ein wefterbarn künde 

hiut vor gotes angefibt. dar zuo von finem gewalte 

unde den er mir gegeben hat 

fag ich zwo Cftle iegelichem mit im rat, 

er verliefe den lip oder er hab tot gevalte. 5090 

510 Als manegen beiden er hiute fleht 
iegeslicher, als manec f61 er abe entweht 
fünde unt wefcht fie gar üz helle wize. 
di von bat mit der beiden bluot 

hiut iuwer vordem öz ir heizen ßinde gluot. 5095 

da von durch got al willeclichen litzet 
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fwes got mit iu habe geddht unt ftt vefte des gelooben 

unt ftelt menlichen iuwern lip 

ünt nert iuch felbe vor den beiden , kint unt wtp, 

daz üe uns niht der touf mit fpotte rouben.' 5100 

511 Dem pifcbof Prün daz vingerlin ^i;x. 
het der pAbft gegeben und die wihe On, 
do er an wirde finen vater het gefteiget 
mit dem keiferlichen fegen. 

den hiez man des vanen mit der huote pflegen 5105 

unt fwaz diu naehe im vürften het gezeiget 

der von Nazzou grAf Ruopreht den fturmvann muolte wifen, 

der het mit witzen manheit vil, 

wan ez touc niht folcher ernft ze kindes fpil, 

fA moht man witze unt manheit an im prifen. 5110 

512 In der fchar des keifers man vant (&. s, m.) 
fwaz herren het Weftvälen unde Niderlant, 

die Sahfen Mihfen Heffen unde Düitigen 2^. 

unde den vürften wert von PrAbant, 

unde der grdf von HoIIant was Heilman genant, 5115 

.3. .die mit manheit da pris künden verpücggo, 
^fl,^3vM>9M^lder'von Diez was vorritaer. von SpAnheim unt von Kücke 
**^ der keifer felbe dar zuo fchuof. 

BAme diu kr! was da gemeine ir aller wuof. 

fus ftapftens gein dem ftrite üf daz gelücke 5120 

513 DA die kriften in fweize futen 

von den Sarrazin die inz vintitch erbuten, 
wan fie diu grAze fchar het gar zeftoeret, 
die CrArfridolt briht in den ftrit 

mit fA maneger funderfprAche üz landen wit 5125 

manec vremder ruof wart dA von in gehoeret. 
die kriften mit al irre mäht zefamne begunden kriegen, 
fA quam ie ein geruotiu rote, 
f. irt,y.ß.;i,7.dä von fich gevater fchiet , neve und der tote. -^ (UJ^f^ 

ez was niht reizens dA diu kint in wiegen. 5130 

514 Diu heidenfchaft jen unde dis 

wolt die kriflenheit uA haben fA gewis 
daz mans an allen orten umbehabte, 
daz fie fich von in ftffilen niht. 
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nä quam der mit mäht dem man yil prifes giht, 5135 

mit eiaem yollea fchüfl; unt niht gedrabte, 

daz daz bluot vlAz yon den fporn den orfen abe den fiten 

unt ftiez dA allez daz dar nider 

daz mit wer lieh gein im wolde fetzen wider : 

fus künde der keifer zuo den yinden riten. 5140 

)15 Doch wart im widerftdz gegeben 

yolleclich mit hurte beidö yor unt neben 

yon den die lieh oueh krefte woL yermohten. 

dö wart alr^rfte klingä kUnc j^< Avuru. ^. i9$. 

yon den fwerten unt zertrennet manic rinc. . 5145 

fus wart nach pris da wirdeclich geyohten 

yon den die menliche tat mit fwerten wolden koufen 

in felben und erwerben lop. 

die dühte niht ze herte die dicke noch ze grop, 

fie woiden fleh felp zuo dem emften houfen. 5150 

316 Daz was ze beider fit ir ger, («f. <s. 130.) 

fwes daz h6chgemüet wolt fin mit manheit wer. 

die liezen fleh nü in der herte fchouwen 

d& man den flge eryehten muoz. 

eteslicher ranc ndch werder minne gruoz, 5155 

t6 was ouch manegem dl fin mäc yerhouwen, 

der daz het gerochen gern, fus gie ez under einander 

ze beider fit hie unde dA, 

daz da yon gemachet wart yil bluotes DA, 

fwaz ie der man d& fuochen wolt, daz yander. 5I60 

517 Daz kriuze bekentlich was genuoc: 

op dem wäpen ez ein iegelich kriften truoc. 

fus zimier yil üf heim fle yuorten wunder 

yon yifchen yogeln, manegen wurm, 

der nü maneger muoteclich dranc zuo dem flurm, 5155 

hiut unde hörn dar zuo yil yremder kunder: 

wider einander allez wagt, manc ors begunde fleh boumen 

daz Aue wAfen wart geyalt. 

fö quam liht hin yür yil küener degen halt 

unt wAnten fleh an höher wirde foumen, 5170 

518 Der eteslicher quam ze yruo. 

nü tament fleh diu kriftenheit gemeine zuo 
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dem fturmvann, doch muolt vil voics 6 Herben 
ze beider fit, £ daz gefcbaeh. 

etesUcher was im doch in guoter nseb, 5175 

fö muolten dan diu her des vafter werben 
mit den fwerten , daz man Ce lie zuo ir meifter riten, 
daz Ce doch würben unervorht 
fwaz mit vliz zimier het meifters hant geworht, 
hü 9 wie die nü Yon fwerten nider fm'ten. 5180 

510 Seht wie üf meres ünden kiel 

walgenty alfö ez fich under einander wiel, 

den hin den her, als ie dem man dan Tüeget. 

der wolde hin , fö wold der her, 

alfö gie ze beiden fiten ez entwer. 5185 

man yant den auch den fin het wol genüeget 

dd bi man doch manigen vant den lützel dühte gröze 

unt finiu wirdekeit ze fmal. 

fwd man danne erhebt von manheit folchen fchal, 

wie lützel ich fie dan zefamne genöze. 5190 

520 Dannoch der fturmvane fchiet (l^. g. isi.) 
manic tMent, die von maneger bände miet 

lieh beten beidenhalp hin vür gemachet, 

dife durch minne unt jene durch pris. 

alf6 wart gevohten da in maneger bände wis, 5195 

daz fin diu zarte minne in luß erlachet 

doch was auch unminne dA, diu manegem gap ein fterben. 

fus quam diu minne gein unminn : 

als ich mich kan reht verftän in minem fin, 

fie künden beide da nAch ir ambet werben. 5200 

521 Der künic von Scandanaviä 

wolt den Franzeis hän verirret finer RA 

dar üf er fich het zuo dem vann gemachet 

dar in daz kriuze was gefniten, 

unt bete im die wol mit menege underriten, 5205 

da von vil niuwer fchilte wart gefpachet, 

unt fluoc im einen grAven nider der fine panier vuorte, 

und die mit huote ir folden pflegen, 

der was ouch zw6n ritterlich von im gelegen. 

feht wie der Franzeis felbe gein im ruorte 5210 
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522 Daz ors ze beider fit mit fporn, 

fam im was fin fchade beide leit unt zorn 

umbe finen vener den er fach vallen töten 

und die im het der küene man 

von Scandanaviä libel'ös getan. 5215 

nü fach man 6rft von im daz velt erröten, 

wan er gap im einen flac durch heim und ouch durch fwarten, 

daz er des lebens lieh verzöch 

unt kein i6ben vürbaz nimmer mör geI6ch, 

wan er geriet durch zende im gein dem harte. 5220 

523 Sus wart der riebe künec gevalt 

von dem Franzeis, dem er tiure finen vener galt 

nü quam diu heidenfchait mitalle gedrungen. 

ir mäht zefamen die kriften fchoup, 

daz die unmenlichen da von wurden toup. 5225 

alrörft yil fcharfiu fwert üf helme erklungen; 

von den die nie fwertes flac vor beten vor gedrange 

getan mit ellenthafter baut, 

von den wart da ringe vi! üz prünne entrant 

mit fwerten funder vii und &ne zange. 523o 

524 Sus quam der riebe Franzeis Karl (^o. s, 13S.) 
zuo dem fturmvanen; dannoch der künec von Arl 

die heidenfchaft mit fwerten het vermAret 

und der von Lutringe Gifelbrebt. 

an dem man beide manheit unde eilen fpeht, 5235 

fwie in waer manic beiden genächpüret, 

und der pifchof wert von Metz der niht lie von in fcheiden 

fleh in dekeiner berte nie, 

der fluoc gsebs zw6n riebe vürften menlicb die 

der künec von Durkäny mit räch kunt leiden. 524o 

525 Der pifchof von im wart erflagen, 

daz enwolt der Lutringeere im niht vertragen 

unt fluoc fin ros daz ez gie zeinem boufen. 

mit flage moht er erreichen niht 

in, als noch im ftrite oft und dicke gefchiht. 5245 

doch wart entrüttet im des helmes floufe 

von dem val , daz im der beim bin dan vom boubet dräte. 

dö neigt der vürlte mit flegen Geh nAcb: 
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Über in was al den finn durch helfe gAch, 

doch quämen fle ze hilfe im liht ze fpdte; 5>50 

526 Wan die kriften vafte über in 

habten : dö nam er von tretten ungewin. 

fus ftuont der ftrit üf im mit einer dicke. 

die kriften traten in vafte nider, 

dA het im geholfen maneger gerne wider, 5265 

da von üz helmen fchrst vil viures blicke. 

doch wart er getrettet d& von maneges orfes hüeven, 

6 daz die kriften von im dan 

fchieden, daz in d& bekant f6 wo! kein man, 

daz er an im möht iendert zeichen prüeven. 5260 

527 Nu quam von Pelptunt der künec, 

umb finen oeheim was er zornes ungeriinec, 

den im der Lutringer dem tdde het geigent, 

und dranc mit mehten gein im dar. 

in finem muot er mäht vil kriften lebens bar, 5265 

die doch vil beiden vor mit manheit veigent 

6 fle von im werden erflagen. doeh quam er in dem grimme 

an den von Arie dem er fluoc 

eine wunden , die er im doch niht vertruoc, 

fwie eislich wser fin muot und ouch fin ftimme. 5270 

528 Do er der wunden reht. enpfant, (ö. s, 133.) 
daz fwert warf er hoch üf menllch in der haut 

unt fluoc in, daz im muoft daz lieht erlefchen, 

vafte durch die ahfeln in die bruft, 

daz er dö gewinnen muoft des lebens vluft 5275 

mit einem valle unt mit des t6des hefchen. 

daz vernam Prohterewtz, des fchar er was gefellet, 

von Räbs der künic hdcUgebom, 

daz er het von Pelpjunt finen neven verlorn 

und daz der künec von Arl in het gevellet 5280 

529 Er fprach 'nü bit ich mdge unt man 

und al die von den ich mich helfe ie verfan, 

daz fle daz gr6ze leit mir helfen rechen/ 

er huop fleh gein der herte dar 

d& im wart gezeigt des felben küneges fchar: 5285 

d& hin er kunt durch al die dicke brechen. 
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yintlichen ftuont fin menlich herz gein dem der im genennet * 

von Arie was des landes vogt 

unt Yon heim mit keifer Heinrich wasr gezogt: 

er was im fehenshalp doch unbekennet. 529o 

530 Nu was der ftrit zefamne gedruct 

alf<6 vafte, fwer in wolt gerne hän geluct, 

der mtieft mit famt dem orfe krefte walten. 

6 der von Rdbes quaem dar durch, 

dA heten die kriften ouch mit fwerten vurch 5295 

zefamne bräht unt helme vil gefpalten. 

fie heten ouch verloren liut der man woi mohte miffen 

unt He von fchulden muofte klagen. 

nü fach man die paniere mit dem fwan her wagen, 

dar under manegen degen vil gewiffen. 5300 

531 Nu het mit grözer arebeit 

fleh gefament in dem ftrit diu kriftenheit 

die man nü bi einander fchön fach halten. 

dern fwan üf wdpenkleiden truoc, 

fwaz er ritter dar het brlht, der was genuoc, 5305 

von den vil warmer herzen muofte erkalten. 

er bete ouch zweihundert kneht gewant in ritters orden, 

der hdhe vürfte von Präbant 

den man ie offenlichen vor den finen vant. 

fwer in nü fleht, daz heizet keinen morden. 5310 

532 Ein wizer fwan in rdte lac (67. <$. 134.) 
in der panier , fam daz volc fin vüerens pflac, 

doch ie der man Hn zimier vuort befunder. 

er felb vuort üf dem helme fin 

ein röte bark gefwelzt mit golde unt mit rubin, 5ol5 

f6 was tSn heim von lichtem ftahel dar under. 

nach dem fwan der über f6 in brAht in einer harken, 

alfö ein fwan ftuont hie enpor 

in der harken üf dem heim da er mähte vor 

den finen pfat mit grdzen flegen ftarken. 5320 

533 Der fwan mit perlen was durchgraebt 

unde der ougen fehen mit faphier geblaebtj ^'^ 

dar umbe von rubin unt von fmaragde varwe, 
diu zwei teil golt gefmelzet drin, 
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muofl; die zirkel umbe der ougeo fehen (In. 5325 

air6 er het verdecket al fln farwe. 

der fwane ftste in r6te lac, daz wAren robtn tiure, 

als imz diu herzoginne hiez 

heimlichen vüeren, dö erz trüreclichen liez: 

mit ander koft fant fle im daz ze ftiure. 5330 

534 Sint ich ez allez Tagen muoz, 

fö het diu hark von golde einen Itarken vuoz 

der fie h6ch von dem helme het enpceret 

der vuoz üf in der barken gie 

durch den fwan, den er mit veftenunge vie; 5335 

gar meifterlich diu bein dran wArn geroeret 

üf dem heim von golde lac ein krAne under barke, 

dar üf mit meifterlicher Itift 

wAren edele Iteine gel6t ze einer fchrift, 

mit metiters kunt dar in verwieret ftarke. 5340 

535 Uz manegen tiuren Itein buochftaben 
wAren meifterlich gevilet unde ergraben, 
ein kleine gefmelz von gold dar in florieret 
diu fchrift den ougen fihteclich 

was, und daz geftein fd grAzer krefte rieh 5345 

daz ez ze vreuden herze gundewieret 

fwer ez lefen wolt, der vant dar an bediutet fch6ne 

daz imz diu herzoginne wert 

het gefant, diu finer kunft ze vreuden gert, 

f6 möht fin manheit geren richer kröne. 5350 

536 S6 was den andern niht vermiten, C&« S. 135.) 
der fwan wser von härm üf röt fcharlach gefniten, 

vuoz unde fnabel geworht von l^Arem golde. 

die fcharlach man doch ganze liez; 

d6 diu herzogin fie mit im vüeren hiez, 5355 

fie het gein im vil richer liebe folde. 

nü bete vür den fturmvanen ßn panier fich gemachet, 

der vaht er ritterlichen vor. 

d6 volgten fie menlichen alfü finem fpor 

daz manic herze in lip dA von erkrachet 5360 

537 Er lie nü vriunt und vinde fehen 

daz er offenlich was komen, als vor verjehen 
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der wartman het der ez dem biroeh Tagte. 

fwer nü wolt rechen finiu leit 

unt mit dienft der g&h wolt Hn bereit, 5355 

als der bAroch den herren über in klagte 

unt vil foldamente het geboten umb fin Herben, 

der möbt nü wol verdienet bin 

fwaz guoter geheize der bAroch het getdn. 

da lie durch vorht vil maneger doch daz werben, 5370 

538 Dö er nü in die heidenfchaft 

het geftrecket fich menlich mit finer kraft 

und daz der ftrit ze beider fit was worden 

reht als ein werc zelamne gelniit 

und die lange getürten beten müede lit 5375 

gewunnen und die kranken: weich ein orden 

bift du, werde ritterfchaft! vil herter dan Franziffe 

und aller grAwen orden fi, 

Benedic, Dominic, Augufttn dd bl, 

fwer dich mit wird wil tragen funder miEfe. 5330 

539 Nü het von RAbs Prohterewiz 

[ich her vür gemachet durch fins prifes vliz 

unt het den neven fin ouch gerne gerochen. 

nü hielt der PrAbant ouch dA vor 

reht als er der kriftenheit wser flöz unt tor 5335 

unt waer ouch gern ze Görfridolt gekrochen. 

nü was folchiu ritterfchaft dannoch darzwifchen in beiden 

ez würde eim fteinmez niht fö für, 

ob er folde brechen durch ein dicke mür: 

dA von er muoft des willen fin gefcheiden. 5390 

540 Der künec von RAbs mit finer mäht (fif. 8. 136.) 
gein der kriftenheit fö ritterlichen vaht 

daz er ir manigen valt und al die fine. 

dö er von Arie niht envant 

finen fchol, du muoftens alle wefen pfant, 5395 

fwaz er der kriften bringen moht ze ptne. 

alfus er ir Ane mAze und al die finen valten, 

biz er fich gein der panier nsht 

die der fwan mit maneger bände zierde fpffiht: 

der kunt ouch wol mit manheit fin er walten. 6400 
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541 Der fach nü daz der grimmec man 
fluoG fwaz er kriftea mohte komen an, 
unt mäht lieh gein im fd er hefte künde. 
dö der von Ribs daz rehte erfach, 

daz diu harke mit dem fwan fus gein im hrach 5405 

und daz er im mit hazze fchadens gunde, 

der die harken unde den fwan f6 lohelichen Yuorte, 

er fprach zen finen 7eht, er kumt 

der die künege dri uns hdt dem tdde gevrumt, 

gein dem min herze ie haz von fchulden ruorte' 5410 

542 Unt k6rt fich vintlich gein im dar, 

nAch im künege vil die wdren in fin fchar 

gefchaffet und die von im truogen kröne. 

zefamen fie drungen als zw6n gber . 

fwer fin wdpen het gemäht durch güften kleher, 5415 

daz ftoup von in als molte von windes dAne, 

6 Ce mit den fwerten gfot^zefamne ervdhten heide. 

von PrAbant füeze Elfe kMr^ 

wer nimt dtner kleinet hie mit huote war? 

ich wffiu fin doch ein teil beftröu die heide. 5420 

543 Nü het man ftarke bogen erhaben 

mit golde von dem helme, daz fie die buochftaben, 

bark unde krön vür flege möhten fchirmen, 

unt wlren an der harken ort 

meifterlich verfmit verzwicket unt verbort. 5425 

fwer fie entrennen wolt, der muoft liht firmen 

dulden von des fwertes ort der fie durch reht be^ogte. 

Prohterewiz daz fchühte niht, 

als man noch dem zome flnes rehten gibt, 

fwenn höher muot unt manheit mit im zogte. 5430 

544 Mit manegen flegen er enpfie CG. s. 137.) 
den Wdleis der ez im niht unvergolten He. 

ht^ wie diu fwertes ort ir hende enpoBret 

unt mit nide brühten balde wider, 

daz daz viur fich von den flegen rörte nider. 5435 

wan mit in niht diu manheit was betceret. 

der von Pribante ftn panier befchutte bald niht fpAte. 

menifch fie drungen balde zuo. 
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daz was doch ein teil dem künee von RAbs ze vruo. 

daz wert mit fwert den finn der WAleis drlte. 5440 

545 Er wolt ir keines helfe niht, 

y daz doch nü vil feiten md in ftrit gefcbiht. 
dö daz die flnn^emämen unde fdhen,^ 
fie drungen jener part engegen 

ont werten den mit krefteclichen flegen, 5445 

daz Ce dem künee ze helf niht möhten gähen. 
vefteclich der zweier ftrit wart d6 An allez fchimpfen, 
biz daz der PrAbant wart ergremt. ^^^ ;^ 2^ 7^ V 

den beiden er an dem rehten arme lemt: (/- ^^•'**''^*^ * '/ /* 

fus kund er im mit flage die ahfeln rimpfen. i^ri^ff^ h 5450 

546 Der beiden wolt von im fin dan, 

des enwolt der Antfchouvtn in niht erlAn 

unt traf in ortpics mit eins flages fwanke 

durch daz ftarke golier under heim, 

dA von daz houbet abe dem lip viel in den melm: 5455 

daz fagt man doch der kraft mit prts ze danke. 

dA von al diu heidenfcbaft wart tr&rens überlefte 

unt quam f6 vafte an in diu mäht 

von den künegen , mit den er doch gerne vaht, 

daz ez wart manegem für und übervefte. 5450 

547 Yon PerfyA der riche man 

under bruft vor zome als ein zunder bran, 

den fteines vanc mit flage het enzündet, 

unt quam im als ein werder helt 

der untAt mit prife hAt von im gefchelt. 5455 

airftrft der ftrit nü walgt als mer fich ündet, 

alfd in des ftrites für ros unde liute wabelet, «/.z^^«. 

der üf, der abe, der hin, der her, 

d6 der hafe, der vuhs, der wolf, der lewe, der ber 

in maneger varwe wider einander zabelet 6470 

548 An fchilt an heim und in panier, (0. »9. 138.) 
was gefniten unde gemAlet manic tier, 

vifche unde vogel , aks parte houwe unt riute, 
daz allez wider einander wset. 

vil der pfelle mit glafte gein der funne br^. 5475 

manec joment truoc pfelle, ez möht einer briute 
[XXXVI.] 10 
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niht yerfinAhen , ob fie wsr des adels hdchgetiuret : 

von AgramaBt][n manie pfell 

wart dar brAht. fwer des nibt geloaben well 

daz fie geniuwet fint, fwenn man (ie yiuret, 5480 

549 Daz Ih, ich fin und wil iu Tagen 

wie der künec von PerfyA kunt niht vertragen 

daz im gevellet was fun finer muomen, 

Probterewtz der junge degen, 

dannoch m^ von im der mäge was gelegen, 5485 

die der PrAbant gefellet het den bluomen. 

von den Bergen der PerCSn einn ritterifchen valte, 

dar ndch er aber zw^ne fluoc 

mit dem fwan. daz was dem Prdbant leit genuoc, 

daz er valte ritter im fd ungezalte, 5490 

550 Unt k6rt lieh gein im dar mit zorn. 

in muote daz er ftnen fwäger het verlorn, 

den man den jungen von dem Berge nande, 

wan im ßn bruoder dient die vart 

durch die der er vogt ze M6nze mit kämpfe wart. 5495 

dA von er grimmecitch gein im fich wände. 

der Perßin gein im lieh k6rt und düht ouch I6n ze werben. 

der PrAbant in die ftegereif ftuont 

unt tet als noch die zomegen hiute tuont 

unt trabt mit voller mäht des heidens fterben. 5500 

551 Daz fwert mit beiden banden h6ch 

er üf warf, den flac er alfd nider zAch 

daz ors unt man dö beide wart verhouwen, 

reht als ez dö der donerflac 

het getan, daz ir entwederz lebens pflac. 5505 

fwen nü diu virre den flac lie rehte fchouwen, 

der wsere lieber Indlä gewefen in der nsehe 

denn er dem ftarken manne was 

der f6 mit dem blnote verwet pluomen unde gras: 

ich waßn vür in den tiuvel maneger fsehe. 5510 

552 Sie jähen 'er ifl; zomec abw, (ö. s. 13».) 
an im mit den fwerten niemen habe: 

lanze oder bogen zein der muoz in vollen.' 
gein fwem er fich in ftrlte want, 
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den endüht weder wichen oder vliehen fchant, 5515 

fus kunt ß'n kraft, mit manheit lie erfchellen. 

nü was doch der heiden mäht f6 gar an alle m&ze 

daz er doch het ze fchaffen vil, 

fint ez ^rlte naßhet fich des ernftes zi^ 

wan yjl der fchar im qudmen ze widerft6ze. 5520 

553 Swer niht da vbr der fiure enpfaut, 

fwenn der quam hin vür, er w&nte daz er lant 
betwingen folt nAch ßnes muotes willen, 
fwenn er dan rehte fach den mort 

.den dl worhten diu bluotigen fwertes ort 5525 

unt man da pris üz ftahel muoft erbillen, 
(A yant man ouch manigen wol der fich lie dringen hinder 
unt niht yrouwen Eren brach 
die man da wiz unt r6t in fweize fech. 
man vant ie lewen unde rinder. 5530 

554 NA was der Kriechen keifer komen 

an den Affricän, als ichz hän yernomen, 

unt tluoc im duröh den heim ein kleine wunden. 

daz fach der künec yon Ascalön, 

finer bafen fun, unt hielt da yür in fch6n. • 55d5 

den het der Kriechen yogt bald überwunden, 

alfö daz er finen fchaden im tiure het yergolten 

den er in Fülle und in Gallaber 

im d6 het getan, da yon den t6t im gaber 

yil willeclich unt yalt in in die motten. 5540 

555 Nu het der edel keifer yür 

fich mit fuoche gemachet , als üf niuwer fpür 

ein edel bunt dem man nftch wildo henget» 

unt fuoht den yürften yon Präbant, 

den er ofte mit der ougen fehen yant, 5545 

f6 wart er aber der dicke yürbaz genienget 

der -"yon Nazzouwe mit dem yann yoldruct ouch ritterliche 

und' doch mit alfö guoten fiten 

daz er het der finen wol mit helfe erbiten, 

daz fle den druc yolbrähten alle geliche. 5550 

556 M het der Falfunt engegen (ö. S: 140.) 
Och gemachet, daz fich möhten berge erwogen, 
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dd in die naeh fö nAhen quAmen dio vanen. 

dö wart diu fiieze gar yermiten 

und alr^rft umb vluft und umbc gewin geftriten. 5655 

fus kriegtens gein einander als zw^n hauen 

die mit al ir mehte fich wider einander fetzent 

und dA zwei wiide eberfwin 

wellent in der wüelte einander hezzec flu, 

ir zen unt k\ä valt gein einander wetzent. 5560 

557 Alfus die fturmvanen ze fam 

drangen, da von wart geflagen manec fchram, 

wan ez wolt einander nieman wichen. 

fwer nider quam, fwie h6ch er was, 

dem was ungeholfen, möht ^ Kaukafas 5565 

gegeben hän, er müeft dem t6de erblichen. 

nü quam aber mit der barke der fwan durch dicke gedrungen, 

unt fwer in niht wolt Mzen vür, 

dem ftiez er einen rigel vür des lebens tür, 

daz vil dd von erfwarzen muofte der zungen. 5570 

558 Unlange er doch daz mithin treip, 
biz daz er an überigez traue beleip 

und daz man in lie rtten fwar er wolde. 

fus zwifchen beiden yann er fich 

k6rte d& er werlich vant noch flac unt ftich. 5575 

YÜ manegem er brAht vintfchaft; da bi holde 

er die diutfchen het gemein, daz liez er hie nft fchouwen 

unt vaht , daz man im prifes jach 

in der kriftenheit unt fwaz in beiden fach, 

fwie daz er ir doch manegen het verhouwen. 5580 

559 Gein dem von Falfund er fich huop, 

daz im doch mit wer manc beiden undergruop. 

nü quam der atmerdt Anchardaflüne 

mit einer ungevüegen mäht 

vür den fturmvann da der Präbant gegen vaht: 5585 

alr^rfte nü die kriften Uten pine. 

der von Marroch Akarin mit#fchar im was gefellet, 

und als ir vor wol habt vemomen 

welche mit im zuo dem ftrite wären komen, 

der einen het der Kriechen vogt gevellet. 5590 
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560 Nu kÄrt von Marroch Akaryn ^ i^»nu jf^, ,. ^,^^^ (ö. ä. Hl.) 
lieh mit hazze gein dem jungen Antfcnouvin, ^''''*' 

der gein im kund ouch muoteclichen dringen. 

einander fie enpfiengen fchön 

mit den fwertes ecken, fwer des t6des lön 5595 

dem andern hie mit val nü künde bringen, 

der wart des geprifet h6ch , fwä man ez von im fagte. 

ich kan iu anders niht gefagen, 

wan der riche künec von Marroch wart erflagen. 

der roßmefch vogt nü zuo dem Prdbant wagte , 5600 

561 Gein dem der ftolze Anchardallin 

quam , der jach daz roemefch rtche wasre fin. 

nü quam gein im der ez verfprechen folde 

unt karten gein einander dar. 

wizzet daz in beiden volgt zw6 gröze fchar. 5605 

entweder des d6 niht eniäzen wolde, 

er verfuoht ob er iht möht des andern fchaden werben. 

nA was der keifer Heinrich ftarc, 

daz fich nü an im mit zageheit niht enbarc, 

daz brdht dem atmerät ein gaehez fterben. 5610 

562 Swaz künege fin vater mit im fant 

und die künege die G^rfridolt ze helfe im want, 

der doch ein teil von leben was gefcheiden, 

die wolden rechen dife zwdn. 

fus begunde ez vintltch under einander gön. 5615 

man fagt daz Ak doch vil getege der beiden. 

G6rfridolt mit aller mäht finn fwAger wolde rechen, 

wan ein ir höhftez houpt was tot 

allen den beiden, des huop fleh angeft unde not, 

wie ie diu fchar die andern wolt durchbrechen. 5620 

563 Der mit der keiferlichen kr6n 

was gewiht, der fluoe den künec von Samargdn 

gaehes ritterlieh, daz al die finen fähen. 

den kunt leider niht gefchehen, 

dö fi« in nü t6ten Valien muoften fehen. 5625 

dem hellewurm der tae niht künde verfmähen, 

dö fö manie richer man mit töde im wart ze teile. 

nü het der Präbant aber fleh 
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gein dem fturmvanen gemachet üf den flieh, 

ob er in möht gemachen immer veiie. 5630 

564 Mit manegem flage er daz verfuoht. (&. s. ut.) 
fwer durch manheit in dem ftrit gein im g^iioht 

ze komen, der wart gieehs von im yerhouwen. 

mit töde er manegen nider r^rt 

alfö er nd gein dem vanen mit kreften kört, 5635 

der an den fatel mit tfen was gebouwen. 

er begreif in mit der hant unt wolt in nider breeheo. 

da wären al dar in gefmit 

nagel die im wunden gäben durch der hende lit 

nü liez er in , do er in fus kunte ftecfaen. 5640 

565 Daz fwert her vür er aber nam 

da mite er gevellet het tot unde lam, 

unt warf ez hoch üf mit den henden beiden 

unt fluoc in üf des helmes dach, 

daz er gein der brüfte durch die zende brach. 5645 

dd von dem Itolzen künec muoft leben leiden. 

alf6 von dem orfe er wart gevalt mit einer wuaden. 

dannoch dem ors er gap einn flac, 

daz yane man unt ros üf eiiiem hüfen lac. 

alr^rft die Sarrazin nü wichen .gunden. 5650 

566 Sus wart der von Falfunde erflagen 

den man folt durch menlich eilen immer klagen, 

wan er ie ranc nach werder wibe minne. 

da durch er hie den lip veriüs. 

dö der Affiricän in zeinem v^er kAs, 5655 

daz was im leit in herzen und in fmne 

unt wolte ez doch lAzen niht, als noch tuot werilltch 6re. 

dar umbe er hie verlos den lip 

mit menlichem muotund durch diu zarten wlp: 

diu zwei im brähte nü des t6des 16re. 5660 

567 Der ftolze Babilön gevam 

quam über in, mit im vil maneger muoter bam, 

dar zuo der riebe künec von -Faltumye, # 

der des von Falfund ceheim was. 

über in erbeizet dA Ezzedas 5665 

der küene man gar aller zageheit vrie, 
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mit im manic werder degen, den vann er wolt üf zücken. 

nü was er zuo dem fatelbogen 

fö verfmit daz er des zückens wart betrogen. 

nü Icunt der Nazzouwaer menlich voldrücken 5670 

568 Und die von Präbant mit dem fwanen. C6f. 8. 143.) 
der von Nazzouwe ritterlich den fturm\anen 

Yuorte an die Itat dA jener was gehalten. 

der von Faiturny wolt fin üf gefezzen wider: 

der Prdbant trette in d6 nider. 5675 

dö wart 6rft fchar in fchar gevalten. 

Waridachy der junge foldäny quam ritterlich ze helfe 

Ezzerias von Falturni. 

da von gar zetrettet wart üf der plani 

daz grüene gras , vil bluomen blA unt gelfe. 5680 

569 Ez was dA not und arebeit 

maniger wolt im helfen üf , daz was doch leit 

da man gein man, der in vaft nider tratte. 

der von Nazzpwe hielt über in 

mit dem fturmvanen, daz was Iin ungewin^ 5685 

wan man im nü daz leben mit trotten matte. 

Waridach, der junge foldän, vergater t Geh ze verre, i, s*, .^«lUfc 

daz er dem PrAbant wfderreit ' JL,i,i. 

nü was alf6 überrich fin wdpenkleit 

daz im dd niht gelicht üf al der terre. 5690 

570 Der von Präbant erkant in niht, 

wan daz im fin herze fagt von angeüht, 

er möhte richer lande unt gülte walten. 

er gedähte VürwAr difer man 

ift der koftelicbeft den ich hiute gefehen hän. 5695 

im mac da heim vil rtchtuoms Iin behalten. 

ift daz er belibet hie , ez fchatt den beiden immer.' 

dem jungen künege er nam daz leben. 

alrörft wart den beiden rditiu klage gd>en, 

dö in der t6t heim nam in fin gezimmer. 5700 

571 Swaz künege er mit im brAhte dar 

una die fin mit huote folden nemen war^ 
die beten difen fchaden übergoumet, 
da von fie beten felb fö vil 
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HimmJt.St,l%, 

in dem ftrit ze fchaffen mit des lAaes fpij, 5705 

der lieh dA niht mit lebens zücken Toamet 

One künege über halp dem t6de wurden geigent; 

vil efcalier und amazür 

« 

wart der antlAz von dem bAroch gar ze für, 

dö Ce der tAt 16 ungevuog wart veigent 5710 

572 Möht man mit guote wider leben (6F. s. 144.) 
koufen, des wser vür den Babilön gegeben 

dö manic foum von golde unt von gefteine. 

des mac et weizgot niht geltn. 

ez het des tages dö geyalt der AntTchouYtn 5715 

f6 manegen man, ez wffir niht worden kleine, 

ob man in mit guote foit ir leben wider koufen, 

fö wfler fin worden alfA vil 

daz ez wsßr gewefen üz der mAze zil. 

fö hilft ez niht, foIt manz als berge houfen. 5720 

573 Ei * Waridach , du bift gelegen. 

wer fol nach dines vater tot der riebe* pflegen ? 

du einec Fun, du bift wol klagem«eze. 

d6 G^rfridolt, dem enen On, 

wart gefagt, in het gevalt der Antfchouvtn, 5725 

man jach daz er vor grim wol tlen,yrffize^ 

alfd würd On herze ertebt, erliuret unde erzürnet 

als ein igels porfter fcharf bu.^tH< 3 

im daz ach On hAr gein berge warf. 

fus wart On herze in zornes hec verdümet 57d0 

574 In difem zome begund er ftreben 

gein den vlnden, fam er nimmer wolde leben. 

mit im vil höher künege unt vürften drungen, 

die alle wAren zornes vol. 

alsu.ein lewe der Oniu kinder in dem hol 5735 

mit hung^r weiz und im ift niht gelungen 

an den tieren dA mit er diu welfer wolde fptfen 

und im dan einez widervert, 

alfö düht den AffrikAn daz unernert ^ 

der PrAbant waer, möht mann an in gewtfen. . 5740 

575 Nu liez er ßch ouch vinden wol, 

der dö het menlich der höhen wirde zol 
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enrohten unt noch als ein eher küene 

hielt in dem ftrite unt fleh niht parc, 

wan der fwan ftuont h6ch enbor vafte in der arc 5745 

unt mäht noch vil d& rotes veids Az grüene. 

in ßnem leit quam G^rfridolt mit liner menege vlüete. 

fwie doch fin Iturmyan gelegen 

wser, fö. fach man dannoch vil panier üf regen 

die varwe ziert als mei tuot heide mit blüete. 5750 

576 NA het fich vür den Iturmvanen Co. ä 145.) 
aber her gemachet der da vuort den fwanen, 

do er fach G^rfridolten gein im dringen. 

Yür den macht fich von Jerecht 

der künec manheit gröz und aller zageheit vri 5755 

und düht, im fold diu faeld dd wirde bringen 

unt quam da er den PrAbant vant in deme alten muote 

unt gap im einen folchen flac, 

den er im mit nide gein der ahfeln wac, 

daz er da von als ein kol ergluote^, 5750 

577 Vor zom in herzen under bruft, 

daz ez in niht ane quam waen umbe fuft, 
wan er mit einem flage in gar betoubet, 
den er im twerhs gap an den heim, 

^.oi.f V»/. ^^ ^^^ ^^^^ ^^^ gflp-fe tränte, daz dem melm 5765 

4(Yirr,ft fie wart ze teile und im enpldzt daz houbet. 

alfö in unwitzen er fleh Yon dem PrAbant k^rte. 

dem bifchof Prüin er widerreit, 

der des tages menlich nach höher wirde ftreit: 

man lagt daz er den künec ouch fterben l^rte,^ 5770 

578 Als er het manegen vor getan. 

nü was Gdrfridolt den Präbant komen an 

unt het des flu, er gülte im Itne mäge. 

ob daz gefehehe, daz fage ich niht, 

wan daz yintltch was ir beider angefiht, 5775 

d6 fie einander lazten tAdes läge. 

der künec het gerochen gerne an im fins verhes fippe. 

doch gap der Wäleis einen flac 

im, daz er geftrecket üf dem fatel lac. 

d6 quam ze helfe im balde der von Agrippe 5780 
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579 Unt zarte ein panier üz der hant 
einem den man da ze einem vener iiani 
unt habte über in die ftangen mit dem ilen. 
die traf der Prdbant mit dem flage 

vollecltch , nü merket rehte waz ich Hage, 5785 

daz da von muolt vil ringe unt nagel rifen 

und diu ftange ze ftücken drffit. fus wart der flac gemezzen, 

daz ndch dem viur des bluotes bach 

gie, daz G6rfridoIt enh6rte noch enfach, 

fus het der flac mit kreften in befezzen. 5790 

580 Het im niht fchirm diu Itange gegeben, (CF. s. 146.) 
ez het im YürwAr vergolten dö daz leben. 

dö wart geriten er von im mit hurte. 

dö er ein lützd lieh verlan, 

66rfridolt, d6 k6rt er balde von im dan. 5795 

daz zam doch niht des AffricAns geburte. 

der Wäleis het in gerne doch erriten ; «r enkunde, 

wan vür in manic Sarrazin 

hielt: ir manegen valte dö der Antfchouvtn. 

fus G^rfridolt quam dan mit ftner wunden« 5800 

581 Nü habt ir alle wol vernomen, 

fwenn daz houbet fiechet, daz ouch danne ilt koBMn 

w6tage unt fmerz mit krancheit flnem übe. 

alTö den beiden hie gefchaeb. 

dö man G^rfridolten alfö vliehen (ach 5805 

und daz fö wol den kriften gie ir fchtbOy 

funderlich dem von PrAbant, der fie fö nider hagelet, 

da von daz wichen wart fö gröz 

von den beiden und die kriften zageheit blöz, 

daz ir dö vil dem töde wart vernagelet. 58io 

582 Nü was diu kriftenltche fchar 

alliu zefamne zeinem hüfen komen gar, 

daz mit einander menlich wart voldrücket. 

doch hielt manc ftolzer degen wider 

von den Sarrazin, der wart gevellet fider; 5816 

da von diu heidenfchaft lieh vafte lacket, 

doch ir menige was fö gröz , unt vliihen manec tü^nt, 

fö fazt vil tüfent fich ze wer. 
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ez was wol £5 gröz, fö breit, 16 wit ir her, 

daz manegen het dar in manheit verklüfent 5820 

583 Diu manheit volget ir rehten nach, 

fo ift üf die vluht der zageheit alwege gäch. 

doch mäht manheit vil manegen degen küene, 

fö machet manegen biderben man, 

zagen, daz er vliuhet, der nie vlaht gewan. . 5825 

fo ift wisheit alle zit bi vrides Itiene;, 

doch diu wisheit manheit pfligt, tumpheit yil lafters waltet. 

hie Yolgt wisheit der tumpheit nach, 

wan der tot fö manegem feit mit matte Icbich, 

daz fich dö wiz mit vol geder tumpheit vaitet. 5830 

584 Sint wisheit bt der tumpheit wirt (O. JS. 147.) 
Yunden und diu tumpheit dicke zageheit birt, 

fö quam ez hie von tumpheit zein^ vlühte. 

diu wisheit was unfchuldec dran, 

wan man bi ir vindet manegen küenen man. 5835 

fö was ot fie bi in in keiner genühte, 

wan diu rehte wisheit was dö al den beiden wilde; 

da von der ungeloub fie fchiet. 

kriftenlich geloub mit touf ir ö verfduriet, 

des namens hie an difraaa ftrite bilde. 5840 

585 Diu tumpheit zöch mit vlühten hin. . 
eteslicher fazt ze wer fich imder in, 

der manheit het in fchemelich herz geltempfet 

von den drek kov^runge gefchach. 

fwenne der fturmvan danne her mit drucke brach, 5845 

fö wart manheit unt fchamendez herz getempfet. 

doch diu heidenf(d&aft fö vil het Volkes mit geCchütze, 

daz fich die kriften toiften niht 

fchitern, als noch oft und dicke in ftrit gefchiht: 

dö wart daz ringe volc örft den beiden nütze. 5850 

586 Sie gdhten vafte gein dem mer, 

doch fich vil kov^unge gein in fazt ze wer. ^ 

der bdroch woU der gote niht erbiten. 

die karrutfche aldA beliben, 

wan dar von die kriften fie vintlichen triben. 5855 

in manegen vurt , an graben und an Uten 
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wart diu koverung f6 ftarc daz ie die nächjeg^re 

erbiten muoftea ganzer rot. 

fwenn diu quam, fö titens aber ein gebot, 

daz ie diu vluht in aber wart dö mftre. 5860 

587 Als uns diu äventiure feit, 

kocken unde kiel die wahren alle bereit. 

fwer dar an quam , der het gewin nach vlüfte. 

doch wart ir vil geftroufet abe, / 

6 daz fie fich fchiften von des landes habe, 5865 

an liut, an guot, an maneger leie gerülte. 

den von Agrippe üf dem wal man vienc, niht üf der ylühte, 

dar zuo der künec von Pozzidant 

den von Yrtent man menlich bi in vant, 

unt von Grifiang, die bliben in einer zühte. 5870 

588 Dem fwan fie gAben ficherheit , (0. s. 148.) 
üf der vlühte dannoch maneger wart erjeit, 

der ^e kr6n was richer gülte herre. 

nü het diu funne fich ze tal 

vafte geneiget, 6 daz diu vluht von dem wal 5875 

fich hüebe, da von fö jageten fie niht verre. 

üf den töten orfen nider herbergen fie dl künden. 

d& lac ouch wunden; volks erfiagen, 

daz dö nieman bt der naht moht danne getragen. 

ht, waz fie kolt dd in den htiitten vunden, 5880 

589 Die hinder in diu heidenfchaft 
lAzen het dd was von guot ouch folchiu kraft, 
möht man ez hdn geteilt, fie wser ze fchatzen. 
daz moht niht vor der menege fin, 

wan fich huop umb vleifch unt bröt, umb meto unt win 5886 
von maneger lei volc roufen unde kratzen, 
unt fwaz in den hätten was, daz was alfö geteilet 
daz nieman möhte wizzen eben 
wem diu tmld dö het den grözen teif gegeben, 
doch wart flu üf dem marcte vil geveilet. 589o 

590 Yil manegem was zem roube gdch. 
fö jageten fumltch üf der vlühte ndch. 
fö muoft man erzte ouch manegem manne bringen; 
dd b! des pfaffen maneger gert. 
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fö fuohte man die tAten die Itn wären wert. 5895 

tö fach man ir vil M mit jAmer ringen, 

den ir herre was gevalt, vriunt oder guot gefelle.' 

da bt etlichen fpffe gezam. 

Az den hütten maneger da YÜr trinken nam: 

fö het der plaz da funder fin gefchelle. 5900 

591 Alf US diu naht dö wart yertriben. 

manec tüfent üf der jagenden reife beliben, 

die Yolgten den die niht zen fchiffen mohten, 

den man brach rieh gewinnung abe. 

f6 vie man der vil die buten grAze habe. 5905 

f6 lie man g^n die niht ze wirden tobten, 

die von manigen YJMn fint daz leben muoften vliefen, 

den liht ir fchiure was verbrant. 

da bt eteslicher einn des muotes vant, 

ze dem er vlöch, der im kunt fchirme kiefen. 5910 

592 Des morgens dö der tac üf brach, (61^. ^. 149.) 
manic funderrot man fchdn zuo zogen fach, 

die vil den beiden beten abe gebrochen 

beidiu liut ros und ander guot, 

daz ir von dem teil wart maneger h6chgemuot. 5915 

fA wart euch manegem etlich teil verfprochen, 

der doch fus ze teilen vant daz im wol zuo gehörte, 

da von er wart des guotes rieh. 

alfö tet iegellcher daz im was gelich, 

der lachet, dirre fanc, eim vreude trüren ttörte. 5920 

593 Alfus diu werft noch hiute lebt, a->-;.^nr. 
maniger trürt, d& bi vil muots in vreuden fwebt 
daz läzen fin: ich fage waz dö gefchshe. 

der päbeft felbe mefle fanc 

üf dem wal dl in des ibents wol gelanc, 5925 

unt mante got daz er durch al die fmehe, 

die er von den Juden het enpfangen und die marter, 

daz er die krilten t(et bekant 

von den heiden. in der Itille gefchriben er vant 

einn brief, daz nie dekeiner wart fö zarter 5930 

594 Als er. von lüterm golde klär 

was gefchriben daz die kriften alle gar 
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in wizer varwe drt tage würden vunden 

unt fam die mör diu heidenfebaft. 

alfö het ez balde gefchaft diu gotes kraft: 5935 

der beiden gote des zeicbens liitzel künden. 

dö diu melTe ein ende nam, der pdbeft ez nA fagete 

daz got daz zeicben bete getan, 

fwaz man yunde der t6ten kriften üf dem pIAn, 

der f^le wser in bimelrtcb betagete 33^- 5940 

595 Unt waeren bie näcb fn6 gevar ^ 

und die fwarz die des toufs nibt ndmen war. 

daz zeicben facb nü al gelicb diu menege. 

die künege die der von PrAbant 

bet gevangen, den tet manz mit ßbte bekant 5945 

des maneger wart an vreuden dö der fenege 

von den beiden, diez d6 mit iren ougen Dtben. 

der maneger *dA yon kriften wart 

16 wAren eteltcbe da mit folcber art, 

die wider einander eines zoubers jAben. 5950 

596 Die kriften funder wurden getragen C^r. s^ 150.) 
von den beiden, ob icb wil die wArbeit lagen. 

die karrutfcb mit den goten man verbrande. 

die kriften man dar näcb begruop. 

üz dem fmac ficb ie der man von danne buop 5955 

durcb berberge vür der Tyfer fände* 

mit in man die töten vuort, die in der wirde wären, 

unt begruop fie zuo dem vr6n 

da fant P6ter raftet in fins mtinfters tr6n. 

vil töter wart entladen da von bAren. 5950 

597 Swaz töter künege d& wart gevalt, 

der pAbeft unde der keifer gäben den gewalt 

mit famt den vürften, daz man fie lie fuocben 

die den fie wären wol bekant. 

fwaz da künige bet gefiebert dem Pribant, 5965 

die fanden in gein Rom näcb guoten tuocben. 

dö der Wäleis daz vernam , er wolt fin nibt verbengen 

unt gap üz Hner kamer in 

allen tuocb, daz bräbt an ören im gewin, 

fwä manz von im mit ören künde erklengen. 5970 
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398 Ein teil man ir doch niht envant, 

iä von daz fie trotten tet 16 unbekant. 

fö was ein teil getragen ir zen fchiffen^ 

die Yunden worden, alle verfoten: 

daz gebein fie wolden bringen zuo ir goten. 5975 

nü wurden doch mit zal fie alle* begriffen, 

den der tot ir leben dö bräht heim in On gemiure; 

fö muoft diu f6le liht in ein hol 

daz noch nie wart noch nimm^ wirt fündiger vol. 

w6 im der da gewerket zuo der fiure. 5980 

599 Sie wurden oft und dicke genant, 

daz man fie bi namen unt bt lande erkant 

wen iederman da funder het gevellet, 

daz wart ze beider fiten kunt 

kriften unde beiden da zer felben Itunt. 5935 

nü klage ich daz fö werder lip gehellet 

fol fin , der von kindes jugent was alfö üf gewahfen 
• daz im kein ander geloub was kunt, 

reht als w^nc wir werden ir gelouben grünt 

befcheiden hie von einem wilde n Sahfen. '^^a^Opt. vt2. 5999 
ßOO Diu dventiure iu hdt benant (^o, s, 15^1.) 

in dem buoche vor, daz fie nü fint bekant 

wen oder wie vil ie der man dö valte, 

daz ichz nü wol läze fin. 

den Galerianum wart gegd)en tn, 5995 

dö fich die beiden legten mit gewalte 

gein den kriften üf daz velt in grözem übermuote, 

der wart von in gezündet an, 

dö diu kriftenbeit die figenunft gewan, 

unt körten vlühtec zuo des mere» vluote. 6000 

601 Ez was ouch vor gefchaft mit in, 

ob diu faelde zuo den kriften kört mit gewin 

und in diu wart vür wArheit daz würt fagent, 

daz fie in danne zünden an 

unt körten mit in zuo den fchiffen dan. 6005 

die heften hiez man daz fie in heimliche tragent 

unt jähen offenllch , fie beten forge da heime. 

daz wart in gsehes undervam; 
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dö die kriften gein in zogten mit ir fchar, 

ich w«n ir wser d6 keiner forgen eine, 6010 

602 Als man ez fider an in vant. 

zuo den herren quam der Yürlte von PrAbant 

unt het ir rät wie er nü varen folde 

mit den künegen, die nü ficherheit 

im gegeben beten, dö mans überftreit, 6015 

daz er daz immer umbe fie dienen wolde. 

fie jähen daz er in taet mit fage kunt finen willen. 

er fprach 'möht ichz an iu hän, 

daz der keifer fie durch mich wolt ledic län, 

fint ir manheit künde viur üz helmen billen, 6020 

603 Daz wolt ich immer dienent fln/ 

1^73. ^''2^ 'ie der' man gap d6 fln gunft dem Antfchouvtn 
unt karten zuo dem keifer alle gemeine, 
die bete gemeinlich huobens an. 

wie möhte fie der keifer dö yerzigen hän, 6025 

er tffit die bete mit willen gaßhs niht feine? 
er fprach 'herr von Präbant , die künege zwar fint iure, 
ich hän mit in ze fchaffen niht, 
wan diu manheit iu an in des figes gibt 
doch gib ich iu mit rate daz ze ftiure, 6(^ 

604 Sint ir fie wellent ledic län, (O. iSf. 15t) 
daz dem päbfte werde folchiu ficherheit getan, 

daz fl fln fchade von in erwendet, 

üf den fie iezunt fint gezoget 

und üf keifer Andreäm der Kriechen vogt 6035 

unt hänt vor dicke helfe üf fie gefendet' 

daz wart nach des päbftes rät mit brieven wol vermachet 

unt nach des rät von Kriechenlant. 

mit ir eide man ir helf vürbaz verbaut 

gein im. fus wart ez veftecitch verfachet."" 6040 

605 Dö der von Präbant ledic hiez 

fln die künege, ie der vürft dö ledic liez 

fwaz in ze teil der Sarrazin was worden. 

fwie rieh, fwio hoch fie waem genant, 

oder fwie vil in mit zinfe dienten laut, 6045 

fie wolden vür ir fchatzunge wirde horden. 
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aber het der Prdbant niht von 6rft die fache begunnen, 

fie beten libt fchatzung genumen 

und dA mit d& heim gefchaffet iren vrumen. 

Yür daz het wirde der Präbant lieh verfunnen, 6050 

606 Daz er niht nemen wolde guot, 

wan üf höhe wirde im ttcete Ituont der muot, 

da von er lop vür fchatzung hie was nemende, 

unt teilt in finiu kleinet^ mit, 

diu manic goltfmit het mit meifters haut gefmit 6055 

diu g4be in allen was mit danken zemendc, 

6 fie gein den fchiffen fich mit urloup danne fchieden. 

die töten künege truoc man dan 

unt mit wunden eteslichen riehen man, 

der vunden was in mos, üf velde, in rieden. 6060 

607 Dem mer al unrein ift verpoten: 

vür daz wart daz &s abe dem gebeine gefoten, /^ 

fö YÜert manz wol, fwenn ez den fmac verliufet. 
mit bifem unt mit balfems trör. U'U. 

wart ez vor gebeizet, die wizen unde den mör 6065 

viirbaz an dem gebein kein fehen kiufet . 
ich bin in der^'tumpheif wol, ich nsem die koft der beize 
• vür etesliches herren guot, 
der doch hie ze land da mit vil ören tuat: 
d& mit kein wifer mich ein tören heize. 6070 

608 Die küneg mit urloup fchieden dan cG. S, 153.) ' 
zuo den fchiffen , mit in volgete mapic man. 

dem Pribant höher ören kundens danken. 

alfus lle riimten kriftenlant. 

heim ze lant nach ören «wart ir vart gewant, 6075 

d& von dazs niht an manheit künden wanken, 

wan fie an der rehten ftat werliche wurden gevangen 

unt gerten keiner vlühte niht, 

dd von man noch nach töde wirden gibt, 

unt wurden von ir vriunden fchön enpfangen, 6080 

609 Dö fie heim quämen über mer. 

nü bete bi der Tjfer wol der kriften her 
geraftet unde wurden nü ze raete 
wie man diu lant befazt alfö 

[XXXVI.l 1 1 
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daz fie niht crfchrseken abe der beiden drö, 6085 

fwenn fie her wider qualmen von ir drahte, 

fwie fie fin doch wasrn erzogen daz man &n angeft w«ßre 

daz fie her wider qtispmen m6r, 

wan der fchade muote al dem heidentuom fö f6r 

daz in ein widervart würd al ze fwsere. 6O90 

610 Den Hüten wart guot tröft gegeben 

daz fie &ne forgen möhten vürbaz leben. 

fie jähen daz ir grdzer fchade gar ringe 

in waßre, fint dm kriftenheit 

het der heidenfchaft getAn fd grAziu ieit 6096 

und daz in got gröz het gegeben folch gelinge, 

unt fprächen 'diu heidenfchaft f6 bald (ich niht c^koben^ 

wir fin A wider komen vor 

under fchaden , daz wir vor in letze unt tor 

behaben wol, fus fint fie tiberoberet. 6100 

611 Wir mugen lihte helfe hAn, 

daz wirs vürbaz üf dem velde felbe beftän.' 

fus gie diu rede gemeinlich von den landen. 

nü was diu keiferinne rieh 

komen üz der ftat, vil vrouwen minneclich 6105 

mit ir, die manegem höchgemüete fanden 

mit den fpilden blicken klär , die vlugen von ir ougen 

an die von den in was gefeit 

daz fie beten in dem ffcrtte wirde bejeit, 

die fuohtens mit gefiht nü lieplich tpugen. 6110 

612 Sie wArn in allen vor genant, cG. 8. M) 
fwie doch manigiu ir vil lützel dd bekant. 

die diutfchen vrouwen fie d& wol bekanden. 

fwenn künege unt vürften giengen vür 

da diu keiferinne faz in richer kür, 6116 

die diutfchen in d6 zeigeten unde nanden 

wie iegelicher herre hiez, er W£er künic oder vürfte, 

unt fwaz man guoter bt in vant. 

fie jähen Venne kumt der rehte von Präbant, 

nach dem daz herze uns mit gefihte dürftet' 'lyriU'^ 6120 

613 Sie jähen 'der ift noch niht komen; 

er ift bi dem keifer, als wir hän vemomen, 
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den man von Kriechen nennet berre des landes.' 

die Welhinne biezen alfö jehen 

Mie wil wir den von Präbant niht bän gefehen, 6125 

iö gibt unmuot üf unfer vreude pfandes.' 

nü was üf der bluomen velt ein wit gezelt gefpannen 

der keiferinne zeinem dacb. 

ein ir kamer^er mit zübten zuo ir fprach 

Vouwe, ir muget iucb nü beben wol von dannen 6130 

614 Ze der rivier in iur gezeit, 

daz bAt nibt berueret weder mos nocb velt. 
ein anger mit den bluomen ez bedecket 
ein lüter kjingen becbelin mm^t^w^ 

vliuzet da die bluomen kriegent umb ir fchin. 6135 

dar über fint des zeltes fnüere geltrecket 
}.6ui. margrät unde vigenboum dd bi ir manegen febet, 
dar umbe ein queftenboumin bac. 
manic mandelris gibt oucb d& füezen fmac, 
der da wol fuozlich von den boumen draehet 6140 

615 Yil manegen fitticb vint ir da 

(wizzet daz da wonet niendert rabe nocb krä) 

fus manegen vogel ir vint mir unbekennet 

fwenn ir dar weit, ez ilt bereit' 

diu keiferinne dar mit grözer fcbünheit reit, 6145 

mit ir manc wip der biirtfi bdcb genenqet. 

der von Lutringe mit ir reit, fwie er teil bete wunden, 

vil grdven yrien dieneftman, « 

die durcb feben mit den vrouwen volgeten dan, 

die erzte baut bet meifterlich verbunden. 6150 

616 Nü was diu minn ot aber bie (O. s. ia5.) 
mit ir kreften der fie bdt gepflogen ie 

unt wil da weizgot nimmer von geläzen, 

fie welle gewaltic immer fin. 

daz tuot fie nocb biute manegen enden fcbtn ; 6155 

fwä wIp unt man fie vindet üf ir ftr^zen 

oder üf dekein ir wege , fie müezen mute zollen, 'Tn^u^*--' 

fwie rieb, fwie h6ch fie fin genant, 

wan fie kumt ie mit ir glüenden gjüete brant, 

daz man muoz tuen ir willen gar envollen. 6160 
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617 Wen flc DÜ hie mit kreftcn twanc, 

daz l^t fin. den vrouwen was diu wile lani% 

daz fie den von PrAbant niht fehen folden, 

der da fö gar vür alle man 

in dem flrit unt manegen end ez het geUn, 6166 

daz ße vür alle man in fehen wolden. 

nü wolde ouch der Kriechen vogt der koiferin hoyieren. 

dö quam ze im und dem Prdbant 

der pAbeft, den man ouch in folchem willen vant 

wie er mit vlize ir wird möht kundowiercri. 6170 

618 NA quam der keifer felbe gerant 

zuo den drin, die er in einer hütte vant, ^iM 

durch kurzwil die er mit in haben wolde. 

nü hört man des den pAbeft jehen 

daz er rlten wolt die keiferinne fehen 6175 

und daz der Kriechen herre di mit im folde. 

'wol dan, fprach der ra»nefch vogt, wir fulon iuch dar vüercn, 

ich unde der vürfte von Präbant, 

der ir ift in rehter liebe wol bekant' 

fie riten da fis vunden under fnüeren. f. 6i«(. ^ni. 6180 

619 D6 wurden boten vür gefant 

daz die herren qu^emen. d6 man den Prdbant 

dA nant, die vrouwen gunden fich rottieren 

unt legten riebe kleider an 

gcin dem PrAbant m6r dan durch keinen andern man. 61H5 

fus gunden fie gein fincr kunft fich zieren. 

nü hört man der pufünen fnar unt von tampAr gcdceze. 

dö man die herren komen fach 

vür daz rieh gezelt daz von famit het ein dach, 

dö wart gedranc von ir menige großzo. 6190 

620 Vür daz gezelt erbeiztens nider. iG. s. i5ti.) 
ich hAn niht vernomen daz vormAl noch fidcr 

der kriften houpt ze famen fö gar ie qualmen 

als dö gcfchach zer felben ftunt. 

fwie ma^zlich etlich höher herre wajre wunt, 6196 

von dem doch was fin komen gar gcuo'me 

manigem werden wibe den fie hovierten dA mit fchalle, 

den doch 'erkunneni vremde was, 
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wan ir keiner vant dd weder mupm noch bas, 

fwie daz der kunfl; fleh vreuten doch nü alle. 6200 

621 Der päbft den keifer zuo im nam. 

der tet dö als finen zühten wol bezam 

unt bat daz er der Kriechen keifer neeme 

ze im unt liez in mit im g6n. 

in dem kriege begundens guot wil ftille ft^n. 6205 

ich wffin der kriec der zühte waer genaeme. 

der pAbefl; jach ^ich wil den niuwen ftrit mit gewalte fcbetden. 

wir fulen hie niht langer ftän. 

lät durch got den prdbantifchen vürften gän 

mit mir, der dA gevalt h4t vi! der beiden/ 6210 

622 Diu rede den keifer dühte fleht, 

fwie ez doch dem von Präbant wser ungereht 

unt wert ßch fin gar vaft doch zühtecliche. 

der päbeft ins doch niht erlie. 

alfus YÜr die vrouwen in daz zeit man gie. 6215 

ze banden viengen fich die keifer riebe. 

dö daz fach diu keiferin, gein in ße balde gähte, 

als ir zühten wol an ftuont, 

wan ir wiplich 6re ftsßt dar inne gruont 

mit folcher tugent die nieman mit rede fmdhtc. 6220 

623 Ein enpfiben zühteclich ergie. ^^ 
der päbeft neic den andern vrouwen dort unt hie. 

der roemefcb keifer gap der Kriechen herren 

die keiferinne bi der hant. 

er gie felbe da er die von Lamparten vant, 6225 

die vant er von der keiferinne unverren. 

diu keiferinne zuo ir nam den päbft und den von Kriechen, 

dö nam der keifer den Prdbant 

unt gap im die von Lamparten an die hant. 

nü muoft der minne b rant ot aber r ieche n. 6230 

624 Suft fie in manegem herzen kolt. (ö. ä. 157.) 
da von an den Wäleis wart vil blicke geholt 

von liebten zarten klären fpilden ougen. 

vil manic wip diu minne des twanc 

daz fie an in fant ir blicke oft "^under danc^ 6235 

diu offenliche und eteslichiu tougen. 
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daz fchuof fin edeltche form unt fln menllch geCchicke 

und diu wird die man von im feit, 

waz er prifes bet mit finem übe bejeit, 

dA von manc berze im gap den ougen dicke. ?/ >.a^#/. 6240 

625 Er was fö gar des wunfcbes kint, 

daz alle man gein liner fcboene wiren biint 

und docb menltcb geltalt bt klarem velle. 

der wunfcb im nibt gebrecben liez, 

da von man des wunfcbes kint den ftolzen biez« 6245 

an fterke, an fcboene, an manbeit und an fnelie, 

dar zuo an wisbeit und an zubt was nieman im gelicbe, 

und docb mit rebter mäze pewe^en. 

fus voigte im daz lop üf ftrAzen und üf wegen 

unt jAben ims gemeine arm unt Hebe. 6250 

626 Dd von diu berze in wolden (eben 
durcb der lieben zarten ougen breben. 

er vant die wol der er kunt dieplicb gelten 

mit blicken die dA geboerent zuo. 

man fagte daz von im gewänne manic berze unnio, 6255 

diu fin ber nicb vergezzen möbten feiten. 

von Lamparten diu künegin und des von Kriechen tohter 

fpracb 'berr, ez bdt dem vater mtn 

iur manbeit gebolfen al der 6ren Rn. 

An iucb daz yelt nibt wol gebaben mobter 6260 

627 Von al der belf diu im was komen, 

als icb mit der wArbeit bAn von im vernomen, 

waer nibt iuwer menltcb baut gewefen eine. 

die beiden wseren wol beliben, 

bet ir mit der djutfcben bilf fie nibt vertriben. 6265 

des muoz ßn faelec immer diu vil reine 

diu iucb prAbte an die werlt der kriftenbeit ze tröfte.' 

er fpracb 'mfn dienft des, vrouwe, gert 

daz ir lAt die rede, wan icb ir nibt bin wert.' 

fie fpracb "lAt fin, ir fit der uns erlöfte ^6. 6270 

628 Von der ungeloubegen diet, 

diu von iuwern wegen fcbedeltcb binnen fcbiet' 
er fpracb ^die fcbedelicb fint von binne gefcbeiden, 
daz ift von mir docb nibt gefcbeben/ 
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fie fprach 'Mt fin , ja kan fia diu menege jehen 6275 

hie über al unt jenlit mers die heiden, 

iuwer vremde wäpenkleit, dar in ir wärt verborgen, 

den liuten mähten iuch unkunt, 

aber man nante iuch her nach in kurzer ftunt, 

dö brdht ir fie fint offenlich ze forgen/ 6280 

629 Sie fprach 'ez ift alfd ergän 

daz ez^hänt die herren alle guot getan 

mit iren liben , daz ift wol ze prüeven. 

vil küneg fie feibe hdnt gevait. 

r6 fint iuwern banden ein wol niune gezalt, 6285 

die Yunden fint den orfen under hüeyen.' 

er fprach 'vrouwe, geloubet mir, zw6n ritter bi mir wären, 

die truogen wäpenkleit als ich, 

die den fchaden hänt getan des man ziht mich. 

f6 menlich ie nie ritter hoch gebären/ 0290 

630 Sie fprach 'uns ift daz wol gefagt 

daz da ritter zw6n hänt prifes vil bejagt, 
doch hat iur eines haut die künege gevellet. 
dö ir verholn iuch ftälet dan 

von den iuwern, dö fagt man daz zwöne man 6295 

iu wurden in iur wäpenkleit gefellet, 
die ir doch erkandet niht, da von iur vierzehen würden, 
der fint iu leider vünve gelegen: 
daz lät fin, fie fint d^rt in der engel fegen. 
^-ij^' ir fit der uns erlöfte üz forgen bürden.' 6300 

631 Der keifer fich nü fazt ze in, 

doch het er gehoßret niht der rede begin. 

er fprach Vaz fagt ir von den unerkanden?' 

die rede fie im fagten hia 

alfus ez mit vräge unz an den päbeft gie. 6305 

er fprach 'ich weiz den wol dem fie fich nanden.' 

der keifer dö mit zühten fprach 'fints, vater, dir bekennet, 

fö tuo fie uns mit fage kunt' 

er fprach 'des entuon ich niht ze difer ftunt. 

doch habent fie fich beide mir genennet. 6310 

632 Dö der künec von Falfunde gelac (fif. 6\ 159.) 
mit dem fturmvann und daz gefchacb der flac 



168 L0HEN6RIN. 

von dem Prdbant, der in zer erde dräbte 

unt man den vann het gerne wider 

üf gezücket und in der Präbant trette nider 6315 

und der von Nazzou im ze helfe gAhte, 

d6 drapten fie von dem (trit. ich vrigt fie war fie wolten.' 

fio fprächen 'dir wirret viirbaz niht' 

ich fprach 'ir fit die den man vil prifes giht 

nent iuch mir, daz iu werde wirde vergolten 6320 

633 Beidiu mit 16hen unt mit gebe, 

daz habt gewis vürbaz von mir, die wil ich lebe/ 

fie nanten ßch, wolt irz heimliche beeren, 

fö tuon ichs iu mit rede kunt/ 

fie jAhen '^jA, geiftlich vater, an difer ftunt, 6326 

wir g^n mit dir d& man uns niht mac ftoren/ 

er fprach 'Mt die keiferln und des von Kriechen tohter, 

die von Lamparten, mit uns g^n.' 

die zw6 vrouwen fach man von dem fedei ft^n. 

der päbeft inz d6 niht verfwigen mohte. 6330 

634 DA er her vür die fnüere trat 6i»».H^»r 

under einen margramboum der im gap fchat, /-^ 

dar under riebe tepich wurden geftrecket, 

dar üf von palmät ein matraz, 

küffe unt pfülwen vil von pfelle dar üf man fax. 6336 

ein nickelachen vür die funne wart gerecket 

der pöbelt und diu keiferin und der von Kriechen fizen 

zefamne. der keifer den Prdbant 

nam und die künegin von Lampartenlant 

ze im. dö fie der vr^ge niht vergAzen, 6340 

635 Der pAbefl in nü vürbaz fagt, 

du im quAmen die ritter unverzagt 

und er fie ^xAgete wie fie wahren genennet, 

er jach *'d6 fagten fie mir fü, 

des ich und diu kriftenheit fol wefen vrA, ^m 

fweiui ich fie nü tuon oflenlich bekcnoet 

fie ^pdrichen 'unde weit du gern wie wir mit namcD hiezen 

unl w^ mit wonunge man uns vünd? 

der ein fprach 'wizie daz ich dir die w^irbeit künd : 

P<^lor unt Paub« die namen fie mir Ueien. 6350 
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636 Er fprach 'du weift wol daz R6rn. (ö. ä. leo.) 
Wirt genomen kriftenliches gelouben fäin^ ^ 

der reiben kirchen bin ich wirt unt herre, - 

fö raft da Pauls ze Lateran. 

beten uns die beiden diu zwei dne getan, 6353 

d& von der kriftenheit waer worden werre. Chjo. 

nü fl wir mit gotes gunft gewefen bi dem ftrite 

und ift docb nieman von uns tdt, 

fwie wir bAn geholfen manegem doch üz ndt 

des lebens hie unt f^l vür got enzite.' 6360 

637 *^Dö difiu rede von im gefchach, 

mit minen beiden ougen ich kuntlicben fach 
daz fie ze miner angefiht verfwunden. 
• zehant diu ylubt fich dar nach buop.' 

diu Tage durch diu ougen M üz herzen gruoj) ^ohz.. 6365 

unt wart ir herze mit riwe gein got gebunden. 

nü fach man den von Francrich unt von Arie fchöne 

mit einer grözen menege komen 

und beten den von Lutringe zin genomen 

und der in Laiifipartenlant truoc kröne. 6370 

638 Von Burgund und in Swdbenlant 

unt von Kölne bifchof Prün, die dri man vant ^**^ 
in dem gezelt bi maneger klären vrouwen. 
der keifer zuo dem päbft kunt jehen 

'heilig vater, du l& wizzen daz gefchehen 6375 

künege unt vürften die fleh hie Idnt fchouwen.' 
der von Kriechen fprach 'man fol Gz vürnams niht verfwigen.' 
der Wäleis fprach 'daz dunct mich guot.' 
. der päbeft jach 'f6 hdn ichz ouch in minem muot.' 
diu keiferin mit volg fln künde nigen. 6380 

639 D6 fie nü üf der bluomen velt 
quämen da gefpannen was daz riebe zeit, 
unt nider warn erbeizt üf die plante, 
der kellbr von dem fedel trat, 

die künege und die vürften mit im g6n er bat, 6385 

er liez fie wizzen maere, der untät vrie. 

fie jähen 'wir volgen iu' da mit vuort er fie danne 

dd er die keiferinne vant. 



170 LOHBNGRIN. 

den päbeft und den Kriechen vogt und den Präbanl 

und die Lampartefch kün^n genant Anne. 6390 

640 Der pöbelt und diu keiferin, (£f. s. isi.) 
der Wäleis, der Kriechen herre, diu tohter fin, 

den künegen unde den vürften gegen giengen. 

d6 wart von Hüten folch gedranc, 

6 man fie zefamne braeht, daz ßn wart lanc. 6395 

d6 fie änander werdeclich enpfiengen, 

der pAbeft und diu keiferin fie zuo ir fitze brAhten. 

man hiez bald trinken bringen dar. 

dar nach fprungen ftolze ritter mit ir Tchar, 

durch fiielheit yaft fie vür einander gähten. 6400 

641 Dö man daz trinken het getragen 

und alumbe getraue , man hiez dem volke Tagen 
daz fie durch zuht ein wile den herren wichen, 
man bat den keifer Heinrich Tagen 

durch die TprAch diu künde der diutfchen zunge behagen. 6405 
d6 fach man daz er was in Tcham erblichen, 
er fprach 'zewär, m!n fpriche ift Yremd dem künege von Lam- 
parten ; 
ich waen den andern künd ichz wol.' 
der von Kriechen fprach 'min tohter Anne fol 
inz vürbaz fagen, des felben lit in warten.' 6410 

642 Der keifer an ein ende jagt 

die rede die im hete der päbeft vor gefagt 

fie fprichen 'got ift al weg helfe riebe 

gein den die im getrüwent wo! 

und der herz mit anddht gein im ift niht hol, 6415 

die laßt er niht, er helfe in helfecliche. 

alf6 ift geholfen uns von finer ftarken krefte» 

wan ir was hundert wol an dri. 

d6 aber uns mit helle die zw^ne wAren bi, 

des minner dorft wir gein in ritterfchefte.' 6420 

643 Dem kü^ec von Francrich mähte kunt * 
der von Lutringe die fache gaehes an der ftunt, 

j^ ^^ wan er beide fprdch, franzeis und diutfch wol kunda 

,j, lfaXt^^wd6 wolden von dem fedel Mn 

,/vo. herren unt vrouwen. dö fach man Bömeere vüre gAn 6425 

. 252. 
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unt bAten daz man in ze reden gunde, 

wan fie het gemein diu ftat her üz ze in gefendet 

unt funderlichen zuo ir vögt. 

den bätens Ylizeclichen daz er zuo in zogt, 

fint daz fin will nach 6ren wasr verendet. 6430 

644 Der päbelt fprach 'daz fol gefchehen/ (O. s. 16S.) 
d6 hört man mit zühten keifer Heinrich jehen 

daz er dar umb die herren wolt gefprechen, 

doch anders niht wan üf den fin 

daz er lie mit im wolt gerne vüeren in. 6435 

den willen wolt ir keiner im dö brechen 

unt zogeten mit im in mit eime gemeinen rAte. 

die naht man doch hie üz beleip, 

die man luftltch in dem fiiezen fmac vertreip; 

des morgens fchuof man in herberge drAte. 6440 

645 Der päbft het fleh gemachet vür 

unt fchuof daz der keifer vor fant Paters tür 

enpfangen wart nach alf6 grözen 6ren 

daz nie kein keifer wart fö rieh, 

der enpfangen würde fö reht willeclich 6445 

von der gemein, daz kund diu gunft fle i^ren. 

rtcher kleider bete fleh gein finer kunft gevlizzen 

dö manic wip, dar zuo die man, 

als noch hiute, fwenn daz herze guotes gan, 

daz in daz ort mit fwie im ift gewizzen 6450 

646 DA man im wirde mit hcehen fol. 
dem geliche täten fle nd alle wol, 

wan von in wurden gar beftreut die ftrdzen 

mit fcharlach da er M folt gdn. 

manic tuoch von gold, daz gein der funne bran, 6455 

fie under line vüez ze f^reuw im mftzen. 

den von PrAbante vor gedranc man muofle Mzen riten, 

alfus daz volc im zogte nach. 

da von muoft im in daz münfter werden gAch, 

daz er der menege hie üz niht torft erbiten. 6460 

647 Der päbft den keifer fchöne enpfie, 

wan er mit dem heiltuom felbe gein im gie 
unt vuort in d& man keifer vüeren folde 
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unt tct im etile finiu rcht, 
/; j wan On muot dn alle krümb gein im was fleht, 5455 

daz er im hie erzeigen künde unt wolde. 

dd mit in den palas Gn er vuort in und die hcrren. 

die keiferin man bi im fach, 

wan er im in finem hof fchuof guoten gemach. 

fö wit er was, daz gefinde beleip dn werrcn. Osl 6470 

048 Man Tagt der hove woeren zwAn. (G. »s. i<».) 

in den einen hiez der pAblt den keifer g£n, 

der was mit einer dünnen mür durchvachct 

vil tür üz mupshüs und i3iz kamer 
^iiM. beten mArermeifter vor mit manegem hamer 6475 

ndch heize des päbefts meifterlich gemacbet 

fwenne daz fie an gedranc heimlich zelamne woldcn, 

16 wurden in die tür enfpart 

alfö wart zefamne oft und dicke ir vart, 

fwenn daz man wdnt daz nio fie haben folden. 648D 

Ö40 Nu het den keiferlichen fegen 

der keifer enpfangen und der wihe regen, 

als man ze keifer künege wihen folde. 

fin houpt der krön dannoch enpar. 

des het in erwant der beiden ahte fchar 54^5 

und daz der Präbant het ndch richem folde 

fich verltolen in den ftrit. da von daz kra^nn fich zogtc, 

und daz diu keiferin muoft dan 

in die ftat, als ich ez vor gefaget hän. 

dd von man riet nü hie des riches vogte ()490 

650 Daz er fich folde krcßnen län 

nü den pdbft als man het keifer vor getan. 

er fprach daz er wolt volgcn difcr rsetc. 

der päbeft im cz felbe riet; ;»3^^r K*^.k^i 

künege unt vürflen, die durch pet und durch fin biet 6495 

dar quämen, die rieten imz al mit drohte. 

üf den pGngeftlichen tac diu kroonunge wart gefprochen. 

der keifer al die herrcn bat 

daz fie die wil bi im beliben in der ftat, 

fint da hin niht waßr ganz ein wecben. 6500 

651 Der herren keiner ins vcrz(^ch, 
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wan in lieber was daz in ein keifer loch 

diu l^hen diu ein künec in lihen folde.' 

wan ie wirdeger ift der naoi 

der. diu lÄhen lihet , defter minner fcham 6505 

der hat, fwer im die hende rect, unt holde 

Mt mit triuwen m6r gein im dan einem den er fmaehet. 

ez li nä fwie im fi gefchehen: 

fwer die hende recket durch manfchaft verjehen, 

der fol im doch vürbaz niht fin gewaehet. 6510 

652 Guldiner pfenning tüfent pfunt CO. s. 164.) 
wart dem keifer dö gefchenket an der ftunt 

von Röme unt fwaz fie heten ftete in fchirme. 

dem Antfchouvfn ein guldin airc 

wart gegeben, diu wac m^r dan tüfent marc, 6515 

manic ftein dar inne verwieret der die wirme 

von etelicher fiuche treip, etlicher vertreip kelte, 

fö mäht etlicher guoten muot, 

fö was etlicher vür unkiufche guot. 

ir aller art plibt von mir ungezelte. 6520 

653 Den andern herren funderlich 

wart gegeben manic kleinet kofte rieh, 

daz ichz niht allez funder mac genennen. 

An daz fie wol genüeget dran. 

etlich pfelle der von keinem viur verpran 6525 

(fie niuwent fich, fwenn man fie heizet prennen) 

die gap der pdbft dem keifer unde dar zuo kleinet ander. 

der keiferin wart ir ein teil 

von dem päbeft, f6 gap er dem dne meil 

von Prdbant vier der pfell von Salomander. 6530 

654 D6 gap. der keifer dem PrAbant 

fin pfelle halbe, d& von wart ein guot gewant 

der riehen kiufchen klären herzoginne. 

daz ander teil der keiferin 

wart ze eim gewant, daz moht wol pillich fin. 6535 

dö het der keifer daz in finem finne 

daz der vürfte von Präbant d& mit wser wol getiuret 

und Elfäny des wsere gemeit 

daz fie mit der keiferin folt tragen kleit 
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daz mähten würm die fbete waern geviuret. 5540 

655 Diu keiferllche wih gefchach 

an dem pfingelttage , als ich iu vor verjach. 

fwes Af dem veld hie üzen was vergezzen, 

daz wart nü al volrecket fchön. 

d6 der keifer wolt die keiferlichen kr6n 6545 

enpfähen unde der päbeft imz wolt mezzen, 

d6 viel er Rne venje, die ein keifer vallen folde, 

dem pdbeft reht an finen vuoz 

vür den alter danne der pAbeft fol unt muoz 

die krön im reichen; ob er halt niht wolde 6550 

656 Sin tuon von ganzem herzen gern, (^b, 8. 165.) 
fö fol fin gewalt des keifers niht enbem, 

daz gebeert dar zuo. des wart er hie erldzen. 

der pAbeft rücket ims mit willen dar 

driflunt, als er folde, unt lagt in fiinden bar, 6555 

ob er fie viirbaz wolt ze im niht ftzen. 

dar nAch im gefetzet wart diu krön fchön üf ftn houbet 

unt wart verboten im unreht, 

witewen unde weifen folt er fin gereht 

unt mtden arc, daz guot w^er im erloubet 6560 

657 Diemüetecltch dem keifer muoz 

werden üf gefazt diu krön, des pAbftes vuoz 

im gein dem houbet rüct, fwenn er die venge 

ligt criuzewis vor dem alter vrön, 

dar ndch wirt fie im danne üf gefetzet fchön, 6566 

daz ez wol fiht des volkcs da diu menge. 

dö krönte man die keiferin nach fite dem alten rehten. 

der pdbft tet ofTenlich nü kunt 

von fand Pöter unt fände Pauls des ftrites grünt, 

wie man fie in dem ftrit het fehen vehten. 6570 

658 Der äventiure fage niht triugt 

man fagt daz ein riebe gcft-üele würde erziugt 

dar inne die herren gemeinlich folden ezzen. 

künic unt vürften panier ftiez 

ieslich marfchalc, als man inz mit rAte hiez. 6579 

der keifer nü ze tifche was gefezzen. 

finer panier ieglich herre nü volgt ze finem fitze. 
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der keifer fie dö niht verzAch, 

künigen vürften iriu l^ben er verlach, 

wan er ftn fach vuort ftaßte in richer witze. 6580 

659 Den keifer under kr6n man vant 

und die keiferin. den Kriechen man mir nant 

daz er in richer wirde gekroenet fseze. 

von Francrich unt von Purguntlant, 

von Lamparten unt von Arie man bekant 6585 

daz iren landen wsßr wol krön gemsßze. 

dannoch da manec vürfte faz der etteslicher kröne 

het üf dem veld wol widerlegt, 

fwenn fie heten beide gelich ir mäht erwegt; 

doch wirt der krön von reht mö wird ze löne. 6590 

660 Swie daz der Krieche ein keifer fi, (&. 8. 166.) 
der von Francriche ift im wol mit mehte bi, 

fam mac ein vürft fin eteslicher kröne. 

des vürften panier von Präbant 

man bi höher wirde in dem geftüele vant. 6595 

On wdrez lop erhal in manegem döne. 

bi des päbftes fiten faz er felbe doch ze tifche. 

den keifer und die keiferin, 

den pdbeft Jöhan und den ftolzen Antfchouvfo, 

die viere ich ze einem fedel mifche. 6600 

661 Die fpife rilich man vür truoc. 

umb und umb mit koft pflac man ir fchöne genuoc. 

daz nam ein end. fwes fie dar n^ch begunnen, 

des mac ich zuo bringen niht. 

doch fage ich wes mir diu ftventiure gibt, 6605 

daz fie dö beten kurzwil vil mit wunnen. 

ein mdnet beliben d& die herren bi einander 

unt wurden under in ze rdcte 

wie man diu lant möht wider bringen dräte. 

fin botfchaft ie der herre ze lande fander. 6610 

662 Der Kriechen herre gein Fülle zödi, 

fö was ie dem herren heim ze lande g4ch. 

der künec von Francrich urloupt fich von danne. 

der pAbeft unde der keifer rieh 

dancten dem von Franclich fohön. daz was biilich, 6615 
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wan er was rilich komen mit manegem manne. 

der von Arie mit im heim ze lande wolde riten, 

dem man ouch danket finer yart 

die durch got gar willichen gevaren wart 

die diutfchen hiez der keifer bi im biten. 6620 

663 Er wolt mit in gein Mcildn fich 

heben, daz wser doch der diutfchen rehter ttrich. 

fie volgten im. mit in er danne k^ret. 

der pdbft des weges mit in ein teil 

Yuor. dö er nam urloup, er fprach 'umb din heil 6625 

wünfch ich hin ze got, daz dir daz werde gem^ret.' 

alfö wunfcht er funderlich dem präbantifchen vürften, 

darndch den herren über al. 

er fprach ^fit gewis daz iuch der helle val 

vermidet und daz ^wecliche dürften. 5630 

664 Swer willecllchen dife vart ^g, 8, 167.) 
ift gevam, zuo der zefwen wirt gefchart 

er, fwenn der hdchfte über uns hat fin gerihte.' 

der Lampartifche künic reit 

mit dem keifer vürbaz, als mir ift gefeit, 6iS35 

ein tageweide unt kört dö heim in flihte. 

von der keiferinne fchiet fich doch diu küneginne küme. 

dö folt ot ez unt muofte fin. 

dö fie fich urloupte da^ dem Antfchouvin, "Uh, 

ich Wffin diu minn fich aber niht enfüme, 6610 

665 Diu fchüzze ot dar ir bolzelin, . 

daz ez weizgot muoft die lenge bi ir fin. 

darvon diu roete quam , dar nlch diu bleiche. 

doch tet fie ez mit fchoener zuht, 

fwie fie doch gevallen woere in minne fuht. 6645 

ich waen diu minn im ouch ein vünkel fleiche ^,y 2^, 

den man nande von Präbant, dö er von ir folt fcheiden. 

fie was wol in fö zarter kür 

daz kein rigcl half vor folchcs herzen tür 

daz fich nach minn kunt verwen unde kleiden. 6650 

666 Dieplichen wurden blicke gcfant 

von in beiden, wan diu minn zefamen Tie baut, 
ich waen der Antfchouvin vil rehte zifemet 
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nAch dem den da in Zazamanc 

düht diu fwerze von der liebe in herzen blanc. 6655 

daz fie in wazzers toufe niht gekrifemet 

waSy da von er danne fchiet ir wart nach im ein fterben. 

waßn dirre liez ouch hinder im 

daz ich niht mit wunfch dem von Lamparten nim. 

ich gan im wol, fwer imz ze hüs well werben. 6660 

667 Klingzor, wolft du fö fchoene ein wip 
haben, daz fle het alfö zertlichen lip, 
daz fie der Unger herren fam gevieie? 
er fprach 'fing vür dich, ineilter guot; 

du betrüebelt den vrouwen unde mir den muot. 6665 

ich wffine daz ez dir ze hüfe wiele 

in dines wibes herzen haven , dar umbe du niht zürne. 

ich bin vor mioem herren vri. 

wart ob dir da heim fi ieman Itolzes bi, </. •*^' ^' C^^» 

f6 fchaf daz man die ziune baz verdürne/ -^^^'.^- 6670 

668 Die vrouwen fchieden dö den Itrit, (^. s, 168.) 
doch wart £ gelachet vil ze beider fit. 

fie bäten daz er vürbaz Tagt daz msere. 

er fprach, der Lampart danne zogt 

mit finem wip gein MeiMn vür des riches yogt 6675 

man jach daz er gar willekomen wsere, 

wan gemein des landes volc het fich hin in gemachet 

unt gähten gein im üf daz velt 

dA fie üf gefpannen vunden manic zeit. 

ir künfte menege blibens ungefwachet 6680 

669 Den keifer man rilich enpfie. 

des morgens da ze Meilen er fich nider lie 

unt bleip bl in als lange ein woch_fich vieret, 

wan daz im von diutfchen landen täten kunt 6685 

On boten , des er ip dem herzen fmieret, 

daz fim fun daz wsere gefeit, der künec von Ungern würbe 

und daz er üf in wolde hern. 

daz wolt im der junge künic menlich wern, 

ob er daz liez, vil fenfter er ftürbe. 6690 

670 D6 man im von dem fun daz fagt, 

[XXXVI.] 12 
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daz er menüch gcin der botfchaft unverzagt 

gebdren kund, d& von er lieh ervreuwet 

unt fprach Virt er ze einem man, 

ich geding daz man im muoz daz fine län 6695 

und daz von im vil orfen werde geftreuwet 

under vüezen in den melm der riehen Sarrazine/ 

dö rieten im die herren zuo 

daz er zuo im zogt; er kunt noch felbe baz 

dan er, fwie willec waer daz herze fine. 670ü 

671 Der Präbant ez niht widerriet. 

mit gemeinem rät er fus von danne fchiet 

(On widerkunft dem lande wart geheizen, 

als ich von im hdn vernomen) 

den wec wider üz, als er hin in was komen. 6705 

durch ruo ze Koftnetz wolden (ie erheizen. 

dar nAch gein Bafel was fin vart, d& fie ein kleine wile 

beliben. vürbaz üf den Rin 

fchiftons abo unt quAmen dd ze Sträzpurc in. 

dA k6rt von im heim manic herro mit ile. 6710 

(172 Urloup wolt nemen der PrAbant (€f. s. w.) 

diu keifertn fprach daz fie in Niderlant 

mit im wolt danne, die wtl folt er ir biten. 

des wolt der keifer niht enbem 

unde der Kölner vürfte, des folt ers niht entwern, 6715 

er folt ze finer ^rften mcffe riten 

unt befaht die herzogtn , daz fie dar zuo im quapme. 

er fprach daz er daz gerne ta^t 

er wolt felbe nach ir; ez würd niht ze fpsßt, 

er braßht fie, ob imz ungelück niht naeme. 6720 

673 Der bifchof Prün in niht erlie. 

er fprach zewär ir müezt die wtl beliben hie 

unt fwen ich fin erbiten mac mit emfte/ 

er fprach 'ich fcheide niht. 

wizzet daz man mich ze Kölne bi iu fiht.' 6725 

doch waer er heim geriten allergemfte. 

des enmohte niht gefin. den Rin ze tal fie vluzzen 

gein Sptre, da maus fchön enpfie, 

dar nach ab gein Wurmze, dÄ man des niht lie, 
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fie toten des fie wol mit danc genuzzen. 6730 

r4 Yürbaz gein M^nze was ir k^, 

da man fie enpGe gar &ne yalfche 16r. 

gefchenket wart in fchöne nach ir 6ren. 

niht langer Ge ald4 beliben. ^.p. ^„j,^^. trkuu^, ^ »^ ?. küA^ 

man fagt daz vor dürft die fchefliut niht erKÜben, ^^ 0735 

dö fie abe zagen, die minnern und die mftren. ^'f^^^^r^^^'^^ 

wan gein Kölne abe den Rin was er nü varnde» 

dar quam fin fun von Sahfen laut. 

boten vor von Beiern het man dar gefant, 

der Unger künec die hervart wolt fln fparnde. 6740 

15 Gemein die vürften al zuo zugen, 

wan von laut ze land diu msere mit boten viugen 

daz pifchof Prun fin Ärfte mess wolt fingen 

ze Kölne M dem alter vrön 

und der keifer under keiferlicher kr6n 5745 

wolt fitzen unde dem vürften von Lutringen 

da flu tohter legen zuo. d& von man gerne fehe 

daz man ze finer höchgezit 

quaem. daz würben boten in den landen wtt. 

d& von ir vil die virr quam und die nsehe. 

76 Nü het ouch guot botfchaft gefant 
der WAIeis der kiufchen klären in Prdbant 
diu quam unt präht mit ir vil ritters vrouwen. 
fus umbe und umbe zugens zuo. 

man fagt daz diu wite flat gewünne unruo, 6755 

dö man ir komen muoft fö rilich fchouwen. 
der junge künec gein Pingen quam ze finem vater fchAne. 
von im er wol enpfangen wart 
unt von manegen herren die die widervart 
gein Kölne wolden volgen nach der kröne. 6760 

77 Diu vürftin von Präbant was komen. 
dö diu keiferin daz msere het vernomen, 
fie hiez fich zuo ir an die herberg vüercn. 
wie fie dd mit einander leben, 

des mac ich iuch genzlich niht befcheiden eben, 6765 

An man möht vor gedrang fich ktkm gerüeren. 
alfö vil der vürften quam da beidenthalp 'ze houfen^ 



6750 
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daz d& wart ein f6 gröz gedranc, 

k man fie zefamne bracht , daz deis wart lanc. 

nü quam der lieh inwibes herz kunt floufen. 6770 

678 Der was dd Az der. mAzen vil 

die in ir herzen beten daz vür fpil, 

daz ße den grözgemuoten folden Ichouwen, 

den man d& lobt vür alle man 

und der ez het in dem ftrit fö guot getAn 6775 

daz in müelt loben ritter unde vrouwen. 

d& von manic herze dar fln blic ze boten fände. 

waz fol ich nü Tagen mAr? 

ich waßn daz keiniu waer fö rieb, (6 hir^ 

ir qudßm diu minn ot aber mit ir brande. 6780 

679 E der maere ein ende würd, 

wie er üf fich lüede der 6ren bürd, 

d6 er verholne quam zem ftrlte geflichen 

und drin künegen nam daz leben 

und dö anderweid kund offenltchen ftreben 6785 

nach 6ren unt wie im dA manege wichen 

unt wie er valte zwir drl ftunde künege riche 

unt wie menllch er einn flac 

tet, da von der fturmvan demider lae, 

diu fage im brdbt von wtbeh blic zertliche. 6790 

680 NA quam der keifer zuo im dar, ce. iS. i7i.) 
d& er vant manic ftolze vrouwen lieht gevar. 

diu kiufch Elfäny kund in fchön enpfdhen. 

mit t ruckg er fie zim gevie. * ^^C%. 

nü quam manic vrouwe durch enpühen hie 6795 

gar zühteclich mit fiten &n vergäben. 

der keifer in d6 zühteclich fch6n danct, als er wo! künde. 

nü was in vor mit fage wol kunt 

wie der keifer valte zw^n in kurzer ftunt, 

den man der kröne inir lant wol gunde. 6800 

681 Bi namen man fie dicke nant, 

fwie doch weder fie noch iriu lant erkant 

der mdrer teil in allen diutfchen zungen. 

die rede lAze wir nü fin 

unde fagen von dem ftolzen Antfchouvin, 6806 
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wie gar gemeiD die alten und die jungen 

im im herzen truogen gunft, dar zuo der herzoginne 

die man da nante von Prdbant, 

daz diu zwei woL zierten alle diutTchiu lant. jVi*.?,i|. 

ir beider tugent in brAhte die gewinne. 6810 

682 Dem Lutringer gegeben wart 

keifer Heinrichs tohter, diu von reiner' art 

geboren was, als ir wol habt gehoeret. 

im mäht der klären umbevanc 

kurz die lenge, dö er fie der minne fchranc 4«/r. 6815 

nü Iftrte, da von trüren ßch zeltoeret. 

der Wdleis und diu herzogin der fchrenke niht vergflzen, 

d& von liebe famnet fich 

unt muoz werden zeinem liebe ^dA und ich! ^>/.wAr;<.rn,S. ^.^v^.^g. 

diu minne kan die lieb fus underfAzen. * 6820 

683 Swie lieplich liep bi liebe lac, 

doch fö lie fin komen niht der grflwe tac. 

die glocken zuo dem tuom man hörte Hüten. 

di von fich liep von liebe fchiet . 

der PrAbant mit der herzoginne vart geriet 6825 

da in der glocken klanc kunt hin bediuten. 

doch zuo dem von Lutringe vor fie quAmen an daz bette / 

da er des nahtes was gelegen 

unt mit finer briüte der wirtfchaft het gepflegen 

unt zwifchen in der vremde was worden wette. 6830 y* ^'t^. 

684 Der keifer und diu keiferin Co. S. 17«.) "^v?'^ 
d& zuo der kemendten wdren komen in. 

diu morgengftb nA rilich wart benennet. 

fie het alfam ein juncvrou Fol . 

fie verdienet, daz fiz möht behaben wol, 6835 

ob fie vor geriht mit anfprAch würde bekennet. 

alfd qudmens vür daz tuom. der 6 nü anderweide 

verjähens vor des münfters tür 

dem bifchof von M^nze , der fie nA hin vür j 

brftht in. den k6r, mit überrichem kleide, 6840 

685 Als fie der päbft der keiferin | 
gap, dar zuo dem keifer undedem Antfchouvin. 

daz was ze zwein gewanden übermezzen i 
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dem keifer und dem von Prdbant. 

nü het in ein meifter dar üz driu gewant 6845 

gemachet unde nihts dar an vergezzen. 

der briute wart daz dritte gewant, wan fle irs beide gunden. 

diu wurden d& gefchouwet vii 

unt gefchatzet, daz man nibt der kofte zil 

geprüeven noch gereiten rehte künde. 6850 

686 Nü wart diu meff rilich erhaben. 

der von Mönze und der von Triere in der buochfta ben 

befchieden, als ein pricfler wirt befcheiden, 

fwenn er fin 6rfte melT hebt an 

und er ir dannoch niht volleclichen kan. 6855 

fam wart er hie gewifct von in beiden, 

der von Kölne; fwie er doch wsere vruot in finer jugende, 

rö*was ez doch daz höhlte dinc, 

daz kriftenltchen geloubcn git urfprinc. 
''A^lsy.v^' da von er fanc niht vraftgemunde nAch der mugende. 6860 
^. ^fCßST Seht wie vater unt muoter kumt, 

von Prdbant, ßn fwefter, dö diu rnelT gevrumt 

mit Opfer wart wert maneger tüüjent marke. 

der von Agrippe ein vingerlin 

het gegeben zeiner letze dem Antfchouvin, 6865 

do er fchifte über mer in einer barke. 

dA mit er dem bifchof nü enpfalch fich in die melTe. 
/ waz iegelich vürfte funderlich 

braehte dar, des bin ich alls niht prüevens rtch. 

ich wffin daz er ez ganz niht felbe weffe. 6870 

688 D6 man die meffe het vernomen, C€?. s, 173.) 
inz geftüele der keifer wolt gekroenet komen, 

diu keiferin mit im und al die vürften. 

dö wart ein folchiu höchgezit 

daz ich niht enween daz weder vor noch fit 6875 

vrou Ere fich fö wönic lieze dürften 

als d6, wan fie wart volbräht nach vollecitcher wirde. 

dd wart gemachet ritter vil, 

die nü zugen vür die tifch durch ritters fpil 

man fagt, ieglicher vunde fin begirde. 6880 

689 D6 fich geendet het daz mdl, 
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dd quam üf den rinc der da was vom grdi 

gefcheiden her, als ir habt vor gehoeret, 

mit im fin fwäger von Lutring. 

ob iht knappen von dem wäpen umb fle dring? 6885 

^^ ja, von in wart vil richer fprüche engoeret, <//w, - 

'»'^ die durch ören manegem wip ze tal in herzen funken, >y 

daz bi in wert die lenge fider. 

eteslichen Af dem helme daz gevider 

fich nmpfen muoft von lltarker tjofte vunken. 6890 

690 Der Präbant valt ir gsehes vier. 

der keifer dö zuo ime quam geriten fchier. 

er bant von im den heim ab deme houbet. 

er fprach zuo im 'vriunt von Pr^bant, 

ir habt niwelich fö vil ringe in ernft entrant, 6895 

daz ir iuch fchimpfes iezunt wol geloubet' 

der von Lutringe Q^fclbreht einn ritter het gevellet, 

dem bant der keifer abe den heim zehant. 

mit einander zogtens er unde der Prdbant 

in die herberge abe, als fie dar quämen gefellct. 6900 

691 Diu keiferin des niht verdeit, 

den vrouwen fie üf dem geftüele allen feit 

waz der Prdbant im ftrit het wirde erworben; 

wie er het heinlich fich verftoln 

mit den vremden wäpenkleidern gar verholn, 6905 

unt waz von finer haut was künege erftorben, 

unt wie er den fturmvan ftolzlichen nider brachte 

unt menlich die vier künege vie^ 

die der keifer ledic durch fin bete lie, 

des er an wirde geniuzt unt fin geflehte. 6910 

692 Daz msere in allen was nü zart (Gf. s, 174.) 
wan der einen der ir wirt gevellet wart 

von im zAntwerfe^ dö er quam geflichen 

unt valt mit tjofte den von Kleven, 

daz man in verquetfchet üz dem ros muoft heven, 6915 ^^ 

wan im fin zeswer arm was entwichen. 

fie fprach nü gar zühteclich ^ich hdn erbiten küme 

daz ich den degen hän gefehen 

dem fü gar diu menege kan des lobes jehen 
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unt wie er in dem ftrtt die dicke rüme.' G92ü 

693 Sie fprach 'er tiurt die kriftenheit. 
ficherlich, als ir uns, vrouwe, habt gefeit, 
fö hat der kriften geloube fin genozzen. 
unt waer er niur dar zuo geborn, 

daz ßn lop niht adelshalbe wser verlorn. 6925 

fo ift ot er weizwann dort her geviozzen, 

daz nieman gewizzen kan weih ent fin adel reiche.' 

daz wort der herzoginne gie 

in daz herze, dA von fie ein roete gevie, 

die nam ir abe ein fnelleclichiu bleiche. 6930 

694 Diu keiferin fprach 'lä daz fin. 

wd möht unedel immer haben folchen fchin 

unt herze daz folcher manheit künde walten? 

er muoz von adel fin gebom. 

hat din man von finer tjoft den arm verlorn, 6935 

daz du in vürbaz muoft mit leme behalten, 

dar umbe ift er doch ein man unt hat wol folch gefchicke 

daz dem unadel verret fich. 

du hift vunden einen wunderlichen gerich, 

daz dich an pris noch fwachet oft und dicke.' 6940 

695 Sie fprach 'Mt iu niht wefen leit, 
vrouwe, ob diu wärheit wirt vor iu gefeit' 
diu keiferin gedähte an ir wipllch 6re 

unt gie von danue , daz fie niht enfprach, 

doch fie an der berzogin kuntllchen fach 6945 

daz ez fie het gemuot von herzen f6re. 

mit fchimpflichen worten wolt fie irz hin gerne entpfiieret 

da was ot fie mit fenften fiten 

zühteo, fwie ez fie ze gründe het verfniten 

und ir daz herze unfenfteclich gerüeret 6950 

696 Nu was ez worden wol f6 fpät (G, s. 175.) 
daz die vrouwen fich von dannen huoben drät 

ze herberge, als die naht man wolt beliben. 

hovierens wart ein michel teil, 

doch diu berzogin was trürec unt niht geil. 6965 

fie dAbt 'fol ich min zit mit im vertriben, 

daz ich niht enwizzen fol wann unfer kinder heizen 
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unt von wann fie fint geborn?, 

vrAg ichs in, fö wirt im übte zorn.' 

der webfel kunt fie in dem berzen reizen. 6960 

697 DA fie ze bette des nabtes gie 

unde der Wdleis fie zertlicben zuo im vie, 
ein teil ir d6 diu ougen über liefen, 
er fpracb 'waz wirt dir, liep daz min?' 
fie fpracb 'berr^ waz kunt mir m^r gewerret fin, 6965 

wan diu von Kleve micb bAt ze fiuften tiefen 
mit ir rede blute brAbt/ er dlbt Mii wirft erwendet 
daz diu vürbaz enfprecbeft nibt,' 
^ als den trüten wiben biut von man gefcbibt 

daz .man ir zorn mitMieben facben endet 6970 

698 Diu zarte vürbaz nibt m6r feit. 

daz fcbuof , daz diu minne ir ungemüet verjeit 

dar ndcb fie aber wolde h&n gefprocben. 

mit fiiezer rede erz undervuor, 

daz fie nibt enredet, diu dft der fcbanden muor ///#. 6975 

nie bet geruort daz wert nibt balp ein wocben. 

der Wdleis ficb wol verftuont waz fie in berzen meinet 

unt bet ez undervarn^gern. 

d6 lie fie der geluft fin lenger nibt enbem. 

da von fis wart mit ganzem muot vereinet. 6980 

699 Dö fie des dritten nabtes lae A^iiu/ h^^./^s^ ^h.h.,tf, 
bi im unde der berzeliebe mit im pflac, ^'hi,rtro\ f^^^ v«^ i?«^. n^ 
dar nÄcb fie fpracb 'berr, wolt iucb nibt betragen *^^r ^^ • 

unt wolt ez lAzen Ane zorn, 

fö wefte icb daz gerne wanne ir wsert geborn. 6985 

durcb willen unferr kinde muoz icbs vrdgen, 

unt feit mir mtn berze docb daz ir fit adels riebe 

und daz ir iucbs nibt dürfet fchamen, 

ir nent mir wol iur geflebte und iuwern namen: 

icb waen fin kein iur kint von fcbam erbltcbe.'. 6990 

700 Er fpracb ze ir 'min ficberbeit 

i\ des pfant daz ez dft beim iu wirt gefeit, 

beidiu min name, min aint unt min geflebte. 

die wil mügt ir vürwdr wol jeben, 

ez fi min geflebte vür daz befte erfeben 6995 
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beidiu an art, an liut, an guot, an mehte. 
i^c^vfr. nü mohtes im niht na^her komen unt jach daz fis genüeget 

unt wolt die wile biten gern, 
fint er fie f6 tugentlichen wolt gewem^ 
unt weft doch wol daz ir diu vräg niht vüeget. 7000 

701 Nu hört man aber glocken fchal, 

da von fich diu menege mäht üf über al 

unt körten da fie gotes dienft wolten beeren. 

nü quam der vürfte von Prdbant 

mit der herzogin da er vil meffe vant, 7006 

d& zeiner pfarre in abfit und in koeren. 

der keifer und diu keiferin fich gein dem tuome machet 

und al die vürften; von der ftat 

der iegelicher heim ze varn urloubes bat. 

nü quam der nie an wirden wart gefwachet. 7010 

702 Daz was der vürfte von Präbant 

bi dem keifer er die herren alle vant. 

er fprach zem keifer, er wolt in gefprechen, 

ze im er naem die keiferin. 

er fprach 'unt, vrowe, ich wil iuch biten fin, 7015 

daz fult ir durch minn diencft alf6 zechen. 

daz ir mich verzihent niht. gedenct an alle triuwe, 

fwaz ich iu ie gedienet hAn, 

daz ich allez willeclichen hdn getAn. 

unt tuet alfö daz ez mich niht enriuwe.' 7020 

703 Der keifer fprach 'herr von Prdbant, 

mir ift leit daz ir mich habt fö före gemant 

und daz ir habt f6 vaft gein mir gefprochen. 

ir fult fin alles des gewert 

des iuwer zühtec munt betlichen an mich gert. 7006 

ladt ich des niht, min wirde wser gebrochen.' 

er fprach 'herr, f6 bit ich iuch, dar zuo die keiferianc, 

daz ir mit mir vart gein Prdbant^ 

dö iuwer tohter minem fwäger wirt gefant. 

des bit ich iuch von allem minem finne.' 7(^ 

704 Er fprach 'mac daz niht anders fin?' (6. 8. W.) 
er fprach 'nein, ob ir tuot triuwe gein mir fchin, 

Yint helfent biten mir die vürften alle 
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daz fle des endes mit mir varn, 

fint ich iip unt guot nie wolt vor in gefparn/ 7035 

er fprach Vol dan , ob ez iu wol gevalle 

und g6n ze in die wile wir fie vinden bi einander.' 

fle giengen d& mans alle vant. 

der keifer tet in felben nü die bet bekant. 

fle lobten imz dö einer und der ander. 7040 

705 Des tages vil fchimpfs getriben wart 
morgens yruo fle huoben al fleh üf die vart 
gein Antwerf» dA fle wären hin geworben. 
d& zAche fle über tac beliben. 

der Wdleis vil boten het vor heim getriben, 7045 

daz ez belibe von koft gar unverdorben. 

der von Lütech in nA vrftgt, ze wie er die herren wolde, 

daz er fle het fö vafte gemant 

er fprach Maz tuon ich iu kurzlichen wöl bekant, 

wan niendert man ich hdn in laut tö holden.' 7050 

706 An welhem tage ze wBlher ftunt 

fle dar quaemen, daz ift mir niht rehte kunt, 

wan mich diu äventiur fin niht enwtfet. 

dö fle zAntwerf zugen in, 

man fagt daz d& dekein gebrefte folde fIn. 7055 

ein ieglich herre in die herberg wart gefpifet 

alf6 daz gebrefte d& was al dem volke tiure 

An aleine der herzogin. 

diu klagte daz fle niht der vräg folt überic fln. 

da von in klage ir herz brau als ein viure, 70S0 

707 Unt tet doch niendert dem gelich. 

fwie ir herze heimlich waer doch forgenrich, 

doch ddhts daz ez niht f6 ergienge 

als ez d6 tet. daz Mzen fin 

unt fagen wie der ftolze Antfchouvin 7065 

ez d6 gein al den herren an gevienge. 

dö ez an den dritten tac da wert mit richem fchalle 

unt man uA von dem tifche trat, 

der WAIeis den keifer zuo im g6n -er bat 

und keiferin, dar zuo die herren alle. 7070 

708 Die herzoginne bi der hant iG. s. 178.) 
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er nam unde den bifchof von Lüticfa genant, 

den herzog Gyfelbreht er dar zuo pflihte. 

er fprach zem keifer 'herre, foi 

ich nü fprech'en, fö fuit ir gedenken wol, 7075 

*dö mich diu vrowe behabte mit gerihte 

und daz ich iuch urloubes bat, ich wolt Ce ?or gefprechen, 
. d6 tAt ir mtnen willen dran, 

dö Yuorte ich fie ein teil von den Hüten dan, 

da lobt fie mir daz fie kunt fider brechen.' 7060 

709 Sie vrägten waz daz möhte fin. 

des antwurt in zühteclich der Antfchouvfn 

'Ich fprach, ob fie wolt vrAg gein mir venniden» 

wer ich waere oder wanne komen. 

d6 Ce die rede hete reht von mir vemomen, 7065 

fie jach, fie wolt ez willeclichen liden 

daz fie mich fin vrAgete niht braech aber fie die lire, 

daz fie des naem min ficherheit, 

ich müelte von ir, ez wser ir liep oder leit, 

daz fie mich gefsehe nimmer m^re.' 7090 

710 Diu herzogin der rede erfchrac, 

daz fie unmehtige im vor den vüezen lac. 
729z. mit labunge brdht maus wider kiim ze finne. 
dö huop er aber wider an. 

er fprach 'nü hdt fie die vrAg gein mir getan 7095 

unt fcheid ungern doch von ir liebe hinne. 
vrowe, als ich iu vor wol feit, ich wser von höher hurte, 
min alter en der hiez Gandyn, 
dar ndch Gämuret fin fun, ein Antfchouvin, 
der vor Baldach lac tot mit poynders hurte. 7100 

711 Des fun man nande Parcivdl, 

der ift min vater und ift herre dA zem grdl. 

dann ift min anvrou Herzeloide genennet 

min muoter ift von Pelrapier. 

mins geflehts ein teil hAn ich genennet fchier. - 7105 

fo ift Artus min näher mdc bekennet. 

felbe heiz ich Lohengarin unt Gahardyz mtn bruoder, 

dem wurden alle unfer lant 

vater muoter und ich d& zem gräl benant, 
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unt bin nü her gefigelt Aue ruoder. 7110 

712 Min bruoder lihet manic lant (O. S, 179.) 
richer dann iur herzogtuom fi in PrAbant 

ich lagt iu vor, ich waer iu wol gemaeze. 

het ir ez dA mit Idzen ßn, 

fö müeft ich niht fcheiden von den kinden min.' 7115 

ich wflen d& ieman ftüende oder taeze, 

in erbarmten difiu wort; etsitcher fie beweinet. 

er fprach 'iu iftnoch unbekant 

wie mich von dem grAle hab got her gefant, 

bdde ritter unde kneht vereinet.' 7i2o 

713 Er fprach 'nü merket vüre baz, 

daz min vater vrdge d& zem gräle vergaz, 

da von er was ein guot wil der verlorne. 

nu ilt ez nü alfö gewant, 

fwaz [it von dem gräle manne fint gefant, 7125 

die müezen wider, ift vrdg niht diu verhorne. 

die vrowen man ofienllch von dannen git ze manne: 

kein mannes bjlde von dannen vert, 

ez ß einer vrouwen von gefchiht befchert, 

mett diu niht vrAge, er muoz heim wider danne. 7130 

714 Diu kriftenheit ift wol fö wit 

daz ez feiten reichet vür des j^es zit, 

ez müge doch einer werden danne gefendet. 

des 6 ift reht alfam diu min, 

daz er durch vrAge niht fol fage gebunden ßn, 7135 

dan der er wirt durch helfe z*A gewendet. 

der verbiut er vr^ge vor. wil ße der niht enldzen, 

er muoz ir fagen al fin art 

unde den namen. dar nAch wirt ßn widervart 

heim zuo dem gräl, des ift er niht verftözen.' 714o 

715 Er fprach 'hoch ein gebirge Itt 

in der innern IndiA, daz ift niht ^t. 

den grftl mit al den beiden ez befliuzet 

die Artus prAht mit im dar 

man vindetdä vil fchcener vrouwen lieht gevar. 7145 

d& durch mit draete ein fnellez wazzer vliuzet 

d& lit bt nAch wunfch ein hüs unt zwir als wol erbouwen 
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dan Mcntfalvsßtfch erbouwen was. 

meniger edel ftein ziert tempel unt palas 

dan ie ze Muntfalvsetfch würd halp gehouwen. 7150 

716 Ich fage daz Muntfalvaetfch was blint (6. s. 180.) 
mit gebü gein difen büwen die da fint, 

und ift doch Muntfalvaetfch nach iem genennet. 

nü quam fö ungevüege ein fchai 

in die burc und inz gebirge liberal 7155 

daz von dem dön lieh beten bim entrennet, 

An daz uns der grdi daz fagt wie ein juncvrouwe wsBre, 

der müelt wir einen kempfen geben 

oder von dem döne mit den forgen leben. 

des gräles fchrift diu half uns üz der fwsere. 7160 

717 Min fwefter dran gefchriben vant 

daz diu juncvrouwe waere gefezzen in Präbant 

und ein ir vater rät fie kampfs^an fprsche, 

der wsr doch dar zuo niht gebom. 

muoter unde vater het fie beide verlorn. 7165 

d& von der ddn daz houbt in allen hrseche, 

ob der kempfe niht balde würde gefant der klagenden meide. 

ieglicher wolt dö kempfe fin. 

diu maget fprach ^ez ift min bruoder Lohengarin, 

diu fchrift daz fagt' unt gewan unmaht vor leide. 7170 

718 Min vater wäpent mich zehant. 

nach einem ftarken rosse fnellich wart gefant, 

dar üf ich folt die dventiure fuochen. 

umb die burc lit fö fchoene ein lant 

drizec mile, daz nieman bezzerz ift bekant 7176 

da vint man alles des der luft kan ruochen. 

daz gebirge burc unt lant fö vafte hAt beflozzen 

daz nieman mac üz oder in 

komen, ez müeze danne des höhften willen fin. 

dö quam der fwan mit finem fchiffe geviozzen 7180 

719 Unt bräht mich her in difiu lant. 
herre keifer, nü fult ir des fin gemant, 
ob ich iu ie hab dienftlich triuwe erzeiget, 
daz Idt nü an mir werden fchin 

unt Mt iu min liebez wip bevolhen fin, 7185 
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diu YÜrbaz wirt ze klagendem leide geneiget. 

dar zuo unfer beider kint beviihe ich in iur triuwe/ 

fus zuo der keiferln er fprach 

Vrowe, fit wlbe unt kinde fcherm und dach, 

daz in mit gewalt iht ieman unreht priuwe. 7190 

720 Von Lutring fwdger fit gemant (ö, ä. t8l.) 
daz iuwer muome ie ft«ete triuwe an iu vant. 

tuot als fie iu und ich dar zuo getrouwe. 

mim fwAger, dem von Engellant, 

fult ir fagen daz er fi von mir gemant 7195 

daz man in hie ze helfe den kinden fchouwe. 

ob in der von Lütich man, dem ich daz lant beviihe, 

daz er in danne geholfen fi. 

dar zuo ift der keifer im mit hilfe bi. 

helft, daz iu helf des näme Geh vliht in drilhe.' 7200 

721 Er fprach 'bringt mir die zw6ne knaben 

die üz touf mtn herre von Lütich hat erhaben. 

lAt mich fle fehen 6 ich von hinne fcheide.' 

ein teil diu vürfttn trüren^ lie 

unt gedAht daz in diu kint behabten hie 7205 

unt wart genomen ein lützel von ir leide. 

zw^n ritter balde im diu kint dar truogen an ir armen. 

von vlins ein herz fö hert nie wart, 

dö ers kuft unt fprach 'nü muoz ich doch die vart', 

ez müeft den jämer und die rede erbarmen. 7210 

722 'Herre von Lütich, Hut unde lant, . 

wip unde kint enpfilh ich triuwelich in iuwer haut.' 

fus ers enpfalch, als er beft immer künde. 

den kinden er behalten hiez 

hörn unde fwert, der vrowen ir vingerlin er liez, 7215 

daz man kür daz er in guotes gunde. 

er fprach 'daz ift bi dem grdle gewefen lange wtle. 

min vater gap mir hom unt fwert, 

daz vingerlin min muoter; min bet des nü gert 

daz man ez wol behalte.' Nü quam mit ile 7220 

723 Uf einem fchif fin vriunt der fwan. 
airftrfl; huop fich klegelicher jämer an. 

er nam urloup unt wolde g^n zem fchiffe. 
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diu herzogtn in umbovie. 

fie fprach ^min vil lieber herre, beltbet hie.' 7225 

man fagt daz er fie bt dem kinne begriffe fw^,^s(, 

unt fprach 'des enmac niht ftn, vil liebez liep daz mtne' 

unt kuft fie m6r dän drizec ftunt 

er fprach 'herzeliep, got ]&z dich fin gefunt' 

hin mit dem fwan fus vuor der Antfchouvine. 7230 

/9»». 724 Der keifer bullet fam ein rint (O. s. m,) 

von weinen, dö in vome lande ment der wint 
er jach 'folch lip wirt nimmer m6r befchouwet, 
der fl f6 gerlich wandeis vrt. 

ö w6 Lohengarin , folft du uns wefen bi, 7235 

fö het uns got mit fselden wol betouwet.' 
in unmaht diu herzogtn von klagender leide gröze 
lac, daz ir nieman helfe bot. 
wser man gsehes komen niht, fie waere tdt. 

^UM^,^}»9t, <J>6 zen man ir lif Idft mit einem klöze. /.K'tK)«A/X'«i»f^M4. 7240 

725 Man göz ir wazzer in den munt jn^x. f%u^ isU, 
aber viel fie wider hin in kurzer ftunt, 

daz widerfuorr^als ofts an in gedähte. 

diu keifertn het folche klage 

unde der keifer nAch der Aventiure fage, 7246 

daz dd gemein dem volke jAmer brAhta 

alfö klegelicher klage man muofte doch erwinden, 

ftn alein diu herzogin 

diu muoft unt wolt diu klagende immer fin. 

nü vrftgt diu keiferinne nach den kinden. 7250 

726 Diu muoft man bringen ir zehant 

fie fprach 'Aw6, wenn erfetzt ir den Prftbant, 

des name in landen wit ift wol erkennet?' 

fie nam fie* ertlich in ir fchAz 

unt vrdgt mit triuwen üz ir jdmer gr6z, 7255 

daz man ir fagete wie fie waern genennet. 

der bifchof von Lütich fprach, was dar mit in gegangen, 

'der elter ift JAhan genant, 

dem jungen fi Lohengarin der name bekant, 

fwie er. in touf het anders namen enpfangen.' 7260 

727 Sie fprach 'antwurt mir Lohengarin, 
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den Wil ich behalten durch den vater fin 

unt wil in als mtn felbes kinder ziehen.' 

mit rit er ir gegeben wart. 

ie der man gein heime riht lieh üf die vart 7265 

unt wolden alle dem ungemach enpfliehen. 

doch mit rate vor diu lant wurden alfö befetzet 

daz iegifch amtman weite wol 

wem er widerreiten folt zins oder zol. 

fwie fie doch waern ir herren unergetzet, 7270 

728 Man folt der vrouwen wartent fin. (ö. s. I8S.) 
wtirdez ir ze ftarc, fö het der AntTchouvSn 

gefchaffet daz ez folt der pifchof rihten. 

dar zuo folt helfe der keifer tuon, 

dft mit beliben diu lant mit vrides fuon. 7275 

dar zuo ir aller helf folt krümbe flihten. 

alfö Qz vermahten vor die vürften unde der keifer, , 

A daz ze lande würde ir vart; 

fwer daz braech, von fwem der würde mit fcherm bewart. 

daz der folt fin an^ allen rehten heifer. 7280 

729 Daz lantvolc des gemeine fwuor 



e [n gemerke . die herren lobtenz. dA mit vuor 



^^^^^ f^ heim ie der man. diu keiferinne vuorte 



mit ir den jungen Lohengarin. 
der keifer an dem kinde wolt län werden fchtn 8285 

daz in fin herz gein im mit triuwen ruorte. 
urloup d6 der keifer nam , dar zuo diu keiferinne 
d& zuo der klagenden herzogin 
unt bdtens daz fie liez ir weinen fin, 

6 fie verlür lip unde leben unt finne. 7290 

730 Diu unmaht valt fie aber nider, . 

doch wart ir balde geholfen mit labunge wider, ^vi.i«;«, yy»^»a3j. ^-^^rv. 
daz fich von ir diu h^rfchaft muofte fcheiden. 
d4 mit von dannen wart ir vart. 

wie ez fchaffe nü diu herzoginne zart? 7295 

diu künde fich nach witewen wife kleiden 
unt fchuof ez in dem lande daz des iriu kint genuzzen. 
der pifchof lobt ir üf den eit, 
fwaz ir würre, daz müeft im immer wefen leit 
[XXXVI.] 13 
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d& mit von dan ße riten unde yluzzen. 7300 

731 Daz ich iu Tage, daz ift wAr. ^^ ^. ^n. 
der keifer des rtches pflac afatzehen jAr, 

dA het er willen in gein Rom ze rtten. 

ein ftarkiu fiuche in dö beftuont 

er tet als die wtfen liut noch gerne tuont 7305 

unt befant die yürlten gar an allen fiten. 

mit ir willen Ott fin fun ze künege wart gewthet. 

der het daz rtche in flner pflege 

An zwei^ yierzec ]&r unt mäht im ttr&z unt wege» 

des hiut kein künec noch keifer fich Terzthet 7310 

732 Nu habt ir wol vemomen daz, (G. s. t84.) 
wie fin fun künec Ott daz rieh nAch im befaz 

und ein fin fun ze Kölne wart gevürftet. 

fin dritter fun Heinridi genant, 

der nAch im herzöge wart in Beierlant 7315 

nü het den keifer nach dem t6de gedürftet, 

daz er muoft des endes hin. er wart begraben fchAne 

ze Quittelburc da er noch Ift, 

des er ftifter was bi fines lebens zit, 

dar umbe im dort got gibt die Awegen krAne. 7320 

733 Dar zuo Wenthüfen er ftift daz klöfter. , 
dA mite er fich felben von vil wtzen löfte. /*^ ' 
diu guot Mehtilt fin wtp, diu keiferinne, 

ftift Northüfen und die apti 

da zuo Polet ^ daz fint noch richer kl After zwei, 7325 

dd vint man ez noch hiut gefchriben inne. 

keifer Ott der grAze wart ir fun nach im genennet. 

die Hiunn dem riten in daz laut 

menlichen wurdens von im wider drAz gebnt 

mit grAzer meneg fint wurden fie bekennet 7330 

734 DA zOugspurc fA gewalteclich, 

daz fie wAnten daz in alle diutfchiu rieh 

niht widerlegen möhten noch enkunden. 

ir übermaht er doch niht meit, 

er enftrit mit in. als uns diu wArheit feit, 7335 

des figes im got dar zuo den kriften gunde. 

daz was ein der hAhfte ftrit der ie ze diutfchen landen 
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gefcfaehen was vor oder nach. 

wider heim den lebenden was mit vlühte gflch. 

fus quAmen fie ze fchaden unt ze fchanden« 7340 

735 PiTchof Ulrich yon Ougspurc was 

bl dem Itrit, als ichz an der korönic las. Jh^. caftyvi^J^^ZfurpM^^.yL 

dar nAch kurzlich in got mit t6de befände 

unt nam in heim in fin genuht. 

die kriften erhaben beten doch die vluht, 7345 

in daz mit flner fchar der keifer wände. 

der nam in fIn haut daz fper daz got durch fine fiten 

geftochen wart, unt k6rt gein in, 

mit im die der vlühte beten vor begin. 

die Hiunn dö vluhen in telren und an Uten« 7350 

736 S6 gr6zlich wart ir herzen f6r^ (G. 8. 185.) 
daz ir keiner mit gewalt quam nimmer m£r 

gein Beiern noch vürbaz in diutfchiu riebe. 

dar zuo dem riche -der felbe man 

Lamparten von dem künege Peringer gewan. 7d55 

den vie er unt verfant in zomeclicbe 

in daz eilende unt fin wip, die drinne beide flurben. 

Fülle unt Galaber er gewan, 

diu dem Kriechen keifer wftren undertän, 

daz fie dem rieb vürbaz ze hulden würben. 7360 

737 Sin fun Ludolf fich wider in 

die wile fazt, des er doch lutzel nam gewin. 

wan flnen jungen fun den hiez er wihen 

dA zAche mit der vürften kür. 

man fagt daz fira altef fiben jAr gebür; 7365 

doch wolden ins die vürften niht verziben. 

wan fin fun Willehalm was ze M^n^ bifchof worden, 

f6 tuot diu fage iu vor bekant 

daz fin bruoder Heinrich in Beierlant 

herzogetuom mit der kür im künde horden. 7370 

738 Von Köln fin bruoder pifchof Prün 

half im zuo der gunft mit fnelleclicher fl6ib 

fö was er felbe geborn von Sahfenlande. 

fus het der kür er ftffite vier. 

dd von wart fin fun ze küneg gewelet fchier. 7375 
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dar nach man botfchaft zuo dem keifer fände, 

daz er des von Kriechen kint geh linem Fun ze wtbe, 

daz zwifchen in der kriec gelege 

und daz fleh der Kriechen herre der lande yerwege, 

daz manz den kinden beidenhalp yerfchribe. 7380 

739 Der keifer !n gein Röme zogt. 

mit im vuort er finen fun , den jungen vogt 

des riches unt hiez in ze keifer. wihen. 

bt finem leben daz gefchach 

daz man under keiferitcher kröne fach 7385 

fin fun unt liez mit im in 16hen lihen. 

des von Kriechen tohter wart mit ir wirte gekrcBnet; 

fwie fie doch beide waeren klein, 

f6 was ez doch der fchoenften hdchgeztte ein 

diu ie mit lobe in fange wart bedoenet 7390 

740 Der felbe keifer Otte der gr6z (6. fii. id€.) 
ftift daz piftuom da ze j^^deburc der armuot bl6z 

unt etltch klöfter diu man wol bekennet. 

datz Kölne fant Pantalöön 

daz kldfter er ftifte ftner f^l ze 16n, 7395 

da von vil wiz von ir wart dort entrennet. 

do er &n zwei vierzec jär daz riebe het behalten, 

dö quam der tot unt nam in hin. 

in fine ftift ze Megdeburc fch6n beftat man in. 

Norman unt Tenn bi im kunt toufes walten. 7400 

741 Den r6ten keifer Otten hiez 

man Onen fun dar nAch unt het des riches niez 

niun ]&r unt pflac fin wol nlch gr6zen.6ren. 

nü ift iu vor wol kunt get^n 

daz erbefchefte jdhen die von AfiTricAn 7405 

üf roBmefch rieh, dar in diu laut fle kiren 

begunden nü mit grdzer mäht der keifer in begegenet 

üf dem mer da er ftreit mit in 

in den fchiffen. von im namens ungewin, 

wan gein ir kunft het er fleh vafte gemegenet. 7410 

742 Ir wurden alfö vil erflagen, 
J/^.^iTß/vi^.als uns diu kor6nic kan mit wÄrheit fagen, 

daz fleh daz mer muoft nach dem bluote verben. 
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ir lägen mdr dan zwei teil t6t. 

von fim enn fie liten vor die felben not, 7415 

der li bf R6m mit ftr!te kund verderben. 

der keifer dö gefchozzen wart mit eim gelupten pfile, 

daz in der t6t unlange fpart. 

da ze Böme er keiferlfch begraben wart. 

nach im fin Tun wart künec in kurzer wile. 7420 

743 Nach flnem vater Otte er hiez. 

er was klein, d6 man zAche in wihen liez. 

kint und daz rieh enpfalch man pifchof Prünen. 

daz kint durch unzuht wart geflagen. 

ein t6t kint hiez ez im dö an fin bette tragen: 7425 

mit viize verbot ez da von fagen unde rünen. 

dem von Kölne wart gefagt des jungen küneges Iterben. 

d& von der vürfte in leide erfchrac, 

daz daz kint t6t vor im an dem bette lac, 

daz erz her nach mit fiuch muoft überferben. 7430 

744 Kurzlich der künec doch vunden wart C&* S. 187.) 
da er heimlich fich durch bergen het verfpart 

der pifchof vrägt in wie erz het gemeinet. 

daz kint fprach ^dä hiez du mich flahen 

in dem pade ze vafte mit der gerten rahen 7435 

unt half mich niht fwaz ich darumbe geweinet. 

d& von was mir zorn Af dich unt wolt dich drumbe erfchrecken.' 

fin neve gap im ficherheit 

daz im vürbaz m^r von im gefchaeh kein leit. 

die vürften er bat ze einem hove trecken 7440 

745 Gein Mönze. dö fie qudmen hin, 

dö antwurt er daz kint mit dem riebe in. 

die vürften dö gemeinlich alle dräte 

daz riebe enpfuihen und daz kint 

ßnes vater bruoder, der fin fchön pflac fint, 7445 

von Mönze pifchof Willikys mit rate. 

driu i&T er des küneges pflac ö daz er würde ze manne. 

dar nach der künic windifch laut 

betwanc, daz man fie in toufe kriften nant. - 

dar nach gein Rom wart er geladen danne. 7450 

746 D& vuor mit grözer mäht er hin. 
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wan ez was ein grAzer kriec dfl zwifchen in' 

umb einen pAbft mit beider teile günite 

mäht er finn neven pAbeft, fas 

Pifchof Prftn , der wart genant Gregorius, 7455 

wan er dar zuo vil witze het mit künfte. 

von deme felben pdbeft wart künc Otte gewiht ze keifer. 

gein diutfchem lande der keifer yuor, 

üf den päbft Grefcentius dA fwuor 

unt mäht in mit gewalt gaehs wirde heifer . 7460 

747 Unt fazt einn pAbft, der wart J6han 
genanty pifchof was zuo Plefenze Yor der man. 
die bifchof in dan kunten zuo dem banne, 
wan er zunreht befaz den ftuol, 

d& von er befolget wart in bannes pfuol. 7465 

Gregorius entwichen muoft doch danne. 
finem neven fand er üz botfchaft ze diutfchem lande, 
diu botfchaft keifer Otten vant, 
^3.^2. ^'s uns diu korAnic tuot mit fchrift bekant, 

zAche, bi im vil Volkes maneger bände, 7470 

748 Unt hiez den keifer Karl üz graben. . («. ^9. 18S.) 
fwie er würde fam ein beilege niht erhaben, 

f6 vant er doch manc wunder bt im ftarke 
in dem grabe, daz im was fA kurz 

daz er tAter muoft darinne nemen fturz: 7475 

nü ligt er in eins fchoenen grabes farke. 
b! der naht er im erfchein unt fagt im difiu mare, 
daz er folt nimmer werden alt 
unt niht erben lieze und doch in der gewalt 
daz rtche belibe dem getlehte wirdebsre. 7480 

740 DA der keifer diu maere vemam 

daz fin neve der pAbft was worden gewaltes lam, 

durch räche er in dem herzen wart erzürnet. 

von den vürften allen wart 

im dA durch räche geheizen ze vam ein vart, 7485 

des irrets weder mos noch wec verdümet 

der keifer dA gewaltecliche was gein RAme vamde. 

Grefcentius in d& niht vermeit, 

der keifer ouch gar willecltchen mit im ftreit. 
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von im wart daz ungelücke nibt fparade. 7490 

750 Der keifer mit der diutfcheD mäht 
flnem widerteil den fig er abe ervabt. 

fie vluben dan, die wolden nibt erfterben. 

Grefcentium er felben vie, 

den durcb zornes rdcbe der keifer bftben lie. 7495 

daz kunt fln übermuot im wol erwerben. 

den unrebten pdbft er biez an beiden ougen blenden, 

dar zuo fin nafen (niden abe. 

ez jebent diu kint 7elb t^et duz , felb dirz babe'. 

fus unrebt böcbvart kunt ficb felbe ie fcbenden. 7doo 

751 Grefcentius f6 fcboene ein w!p 

bet daz dübt den keifer , würd im pibt ir lip, 

daz er an böcbgemüete würde gefwaebet 

yU lieb von im ir wart getagt. 

tinem beften rät ez docb nibt wol bebagt 7505 

unt vorbten daz diu lieb ze arc ficb macbet 

die Yürften in ftrftften d6 umb die liebe der vrouwen. 

er lobt daz er ez lieze fin. 

fie fant im zw^n bantfcbuocb und ein vingerltn. 

do erz beruorte, der t6t bet in verbouwen. 7510 

752 Da zAcbe er ficb beftaten biez, (^a. S, 189.) 
des die yürften unt ftn rät dö nibt enliez, 

fie brffibten daz gebeine dar näcb 6ren 

da ez nocb biut begraben lit 

abtzeben jdr was bi dem rieb Uns lebens ztt, 7515 

6 in der t6t mit gifte künde yerfdren« 

dekeinen erben binder im er lie, als im vor fagete 

künec Karl, dö er im erfcbein, 

und daz docb fins geflebtes folde werden ein 

gewaltec man der wird dem riebe bejagete. 7520 

753 Näcb im fln neve ze künege wart 

dö genomen, der was oucb der felben art 

von keifer Heinrtcb ber mit^burt geftammet, 

fwie er w»r vürfte in Beierlant 

keifer Heinrtcb was fin alter en genant, 7525 

des fäm Af in von riebe bet getammet, 

wan der gröze Jkeiler Otte was fins enen bruoder, 
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fd was der^keifer^rdt genant 

unt fin yater zweier bruoder kint bekant, 

des felben fun und er gdtche nieder 

754 Da Zügen an der lippe teil, 

der röte keifer und demz riebe wart ze teil« 

berzog HeinHcb ze Beierlant gebürtet, 

der dö daz rieb näcb im befaz 

driu unt zweinzec jär unt fin dinc alTA maz '■ i 

gein got daz er der belle tief nibt Yürtet 

fin wip diu guote Kunegunt man nant, fwie ir llp bei 

durcb got kiufcb an ir ende w^r, 

fwie der vAlant fie mit lügen brAbt ze fwser ü 

dö fie barvuoz trat glüendes ifens kleider. 

755 Der künec Heinrieb ein fwelter b^t, 
Gyfel was ir name, als biut gefcbriben ftöt, 
die er dem künec von Ungern gap ze wibe. 
Steffan der künic was genant, 

der teufte ficb unt mit im al daz Ungerlant. 

fus gie vür ficb mit toufe der kriften fcbibe. 

des küneges Steffens fwefter fun der Pöldn künec was ji 

finn oebeim d6 der Unger vie, ^ 

mit bete und drö er in des nibt enlie, 

er unt flu Hut muoft touf an ficb fin lefende. 

756 Alfus bt keifer Heinrieb wart (fii 
Ungern PölAn zuo der kriflen ö gefcbart, t 

. die Yon got unt von im ficb alle touften. 
ficb bek^rten diu witften laut 
bi im, diu der kriftenbeit nocb fint bekant, 
wan fie ficb alle in wefterbemde flouften. 
Pabenberc daz biftuom rieb er ftift vür bellewtze vreifiv 
darzuo vil klöfter bie und dd. 
daz was der Feier, wsn ieman mir fage wfl 
die kriftenbeit fö vafte gewit ie keifer. 

757 PAbft Benedictus in befant, 

daz er quffim unt finen küneclicben namen want 
in keifers wird durcb groBze finer ören. 
flu tiurlicb art folt fin geboebt, 
1^ dA von daz er het (6 manic f^l enpfloebt 
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der helle vogte mit des toufs bekfiren. 

alfö fchön falvieret er in mit vil geflörten Worten 

her üz mit [tner botfchaft fchrift, 

fint in het gefuoht funn und des mAnen trift 

mit kraft der fteme und lün an al ir orte. 7570 

758 Sin botfchaft ftuont, der würze faf 

würd von im erviuht, als nÄch des winters fchraf / fvv»*.. »"/»v^jk 

des meien kunft mit touwe fie kan vrühten 

unt alliu kreatiur erhügt 

wirt von im gein vreuden, alf6 het ervlügt 7575 

er manege C61e zuo den werden genühten. 

die brief mit grammaticä het meifters kunft geblüemet, 

daz etlich pfa^was föTump, 

d6 diu botfchaft quam, daz fie in dühte krump, 

da bi manec h6chgel6rter fie hoch tüemet. 7580 

759 Der künec vuor tn mit gr6zem her, 

des geflehts der ander Heinrich, äne wer 

gein Röme er quam d& man in wihet fchöne, 

in und die guot fant Kunegunt, 

den mit wih diu keiferliche wirde kumt. 7585 

noch kr6n fie tragent in dem öwegen thrAne. 

der keifer d6 an allen ftrlt mäht vride unt guot gerihte. 

mit fim gebet gein got er fchuof 

daz im fin gemeinlich half der lande ruof. 

gewalt hat niht gunft, hdt got mit ir niht pflihte. 7590 

760 Der keifer des mit bete ermant {&. s. 191.3 
den pAbeft daz er mit im vüer in diutfchiu laut . 

unt Babenberc fin ftift mit wihe fegenet. 

der päbft den keifer des gewert 

unt vuor mit im, als er an in het gegert 7595 

von im daz tuom mit wihe wart beregenet 

diu ftifte liebt dem pAbeft fö daz er des was begernde 

daz er des jungeften dA erbite. 

er wart fiech. man tet nach flner bet d& mite 

unt legt in dd. fus was man bete in wemde. 7600 

761 Sin grap noch hiut da vunden wirt 

in dem hindern kAr, dA man es niht verbirt, 
man pflege fin fchöne unt halt ez reineclt^he. 
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d6 des riches driu unt zweinzic jär 

het gepflegen der keifer , in daz tuom üf bAr 7605 

. er wart getragen, mit maneger zierde riebe 

wart er da beitat, als fln diu wArheit noch bekennet 

Tus lit er d& in finer ftift 

die er het erbouwen, als diu bm ia- wift 

üz maneger bluot würct daz man honecfeim nennet 7610 

762 Dife äventiure der Antfchouwtn 
hebent ilt, tö lAz wirz an dem Beier Iln. 

der hdt verdient umb got und umb die werite 

daz man in billich 6ren foL 

er unt Cande Kunegunt mugent gehelfen wol 7615 

daz diu f61 florieret unde geperlte 

werd mit der himelifchen zier dort vor dem gotes gerihte. 

fo ilt daz lant f6 tugentrfch 

daz an triuwen niendert lant ift fln geUch, 

daz ez pillich hat pfliht an dem getihte. 762o 

763 Nu ift der äventiure grünt, 

fwer daz buoch ift lefent, fchön gsmachet kunt 

von fwem daz R, dem wünfchen reine vrouwen, 

ob in daz rehte wol behage, 

daz in diu faelde zuo des himels throne trage: 7625 

hab er dar an iht vremder fprüche gebouwen. 

und durch rim etllch wort niht fl ein evangftll 

daz daz die fftle piht befchiur, 

fwenn man gein der füeze wegent ift die finr, 

daz der darumb niht werde dort diu quffiU. 7630 

764 Hat er gehabt niht künfte hört, (^e, a. 19t.) 
daz er hab diu wort verfchröten unde verbort, 

daz fie durch grop iht meifters kunft verhdzen 

unt niht ze riebe noch ze fwach 

ftn in daz gedcene, als der von Efchenbach 7635 

fie fcb6n floriert mit richer witze gefmelze, 

fwenn er in der künfte elf fie worht nach flner lüfte: 

ez ift f6 meifterlich erhaben 

fin getiht, fwer eben fl;empft in daz ergraben, 

daz ich den prüeve, er hab kunft under prüfte. 7640 

765 Ift ein tragmunt bt fIner arc 
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daz getiht M künfte fA , daz mäht der farc 

der in des tihters herzen ift verklMet 

unfchuldec iTk der.ziuigen hamer. 

ez muoz komen Yon des herzen künfte kamen 7645 

ob dar in niht hdt rtche kunft gohüfet, 

r6 nemet willen vür diu werc an. des getihtes zimmer» 

ob daz nach winkelmezze ß 

niht gefchicket noch nAch mürers meifters bit, ^i(;r. 

daz nemt vür guot , daz uns got vreud geb immer. 7660 

766 Nu ift diu rede ze ende gefagt. >/. ;,.isi/. 
himelifche Yrouwe, muoter unde magt, 

nü bin ich armer fiinder an dich gemde, 

du fiieze zuckers trämes wirz ^^tx , ^m^^x yi. 

(in dtnes reinen magetuomes garten girtz 7665 

daz uns dort fcheit yon 6wic vluoche wemde] 

gein dem der dich, yrouwe, gefchuof , fwie du in doch gebaDro, 

daz er uns fcheide von helle hir, 

von ir ftiren tampfes fmackes prademes gir. 

des bit dtn kint daz der throene was wurksre, 7660 

767 Sint ez mtn liindec munt befchrtt ^ ' 
gein dir magt, wan lieh diu ftarc gotheit gedrtt 
ze dir verbarc in dtnes Tuns perföne. 

fwie klsrlich fleh On Zartheit zwtt, 

er wart doch gebom von dir. da Ton geltt 7665 

mtn ftindec galm gein dir in fiuftens döne, 

daz du mir die finne erwerbeft daz ich min fuode beweine 

md ererange werde gevrit, 

fA Wirt diu ftl niht gein Tal mit fw«re gebllt 

des hilf mir barmherzic muoter reine. Amen. 7^0 
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Si^tf (lMf«r Aiufgaht des Lohengrin sind folgend» Hüiftmittei benutzt, toorden: 

1) Die beiden Heidelberger ßds. N. 364 u. 345, Mer als A u. B bezeichnet 
A die bekannte Pergamenthdsel^ft,, welche von Fol» 1 — 111 den PanUval 

hat, giebt von derselben Hand den Lohengrin von 'Fol. 113 — 151. B eine Pa~ 
pierhds. , wird ganz durch den von einer Hand geschriebenen Lohengrin ausge- 
ßillt. 

2) Zwei Fragmente, die zu einer Pergamenthifft, gehorten, das erste, F. 
4541—4694, das zweite F. 4848 — 5157 dieser Ausgabe enthalten. Beide hier 
nach ihrem Fundort (Mlenz C. Fr, bezeichnet. 

Da A und B die einzigen Hds, sind, welche den Lohengrin vollständig 
enthalten, so ist ein genaueres Eingehen atf ihre EigenthumUchkeiten und 
ihre Bedeutung für die Textesüberhtferung hier nothwendig. 

Beide Hds, haben, wie die Fergleichung der Lesarten ausweist, eine 
Menge von Fehlem aller Art mit einander gemein, die nur durch ihre Ab- 
stammung aus einer Quelle, die nicht die ursprüngUehe Niederschrift des Ge- 
dichtes gewesen sein kann, zu erklären sind. Danken hat jede der beiden 
Hds, so viel Eigenthümliches, dass die Forstellung auszuschliessen ist, als sei 
eine unmittelbar oder mittelbar aus der anderen geflossen, fFenn an eine 
directe Abhängigkeit der einen von der andern zu denken wäre, so wurde B 
von A abzuleiten sein, denn B trägt die unzweffelhqften Hennzeichen einer 
Hds, von Ende des XIF, bis Anfang des XF. Jahrh,, während A ^fenso un- 
zweffelhqft vor die Mitte des XIF, Jahrh, gehört. 

Die gemeinsame Quelle für A und B, die somit anzunehmen ist, hat den 
ursprünglichen Text des Lohengrin schon in sehr entstellter Gestalt enthal- 
ten. Doch bezieht sich diese Feränderung, die der Tea^t bis zu ihr, wie wei- 
ter herab, bis zu seiner jetzigen Niedersetzung in A und B erlitten hat, zu- 
nächst mehr at^ äusserliche und relativ unwesentliche Dinge, auf die Ortho- 
graphie, avj die Ferdrängung mancher ursprüngUoheren gramm^itikaüsehen 
Formen durch spätere, dann at^f einzelne verderbte Lesarten, wo die Nach- 
lässigkeit oder auch die Unkenntniss der Schreiber das echte verwischt oder 
vernichtet hat. Eine eigentliche Durch- und Umarbeitung des ursprunglichen 
Textes, oder auch nur eine durchgreifende Feränderung seiner äusseren An- 
ordnung durch spätere Zusätze, Auslassungen oder Umstellungen hat in der 
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A und B zu Grunde liegenden Textesrecension nicht Statt gtfunden. Der Be- 
weis dqfur kann aus dem Ferhältniss der Textesrecension der beiden C. 
Fragmente zu der in A und B entnommen werden. So gering ihr Un^fang 
eem mag, verglichen mit dem llvrifang des ganzen Gedichtes — sie enthalten 
nur etwas über ^ desselben — so reicht das doch aus, um zu erkennen, dass 
beide Fragmente einer formell und materiell von A und B ganz unabhängi- 
gen Textesrecension angehören, aber auch, was ebenso wichtig ist, dass diese 
Textesrecension in allen wesentlichen Dingen mit der A und B zu Grunde lie- 
genden stimmt. Es sind nur solche Fehler, wie sie von selbst Jede sorglose 
handschriftliche Ueberlitferung mit sich bringt, wodurch die Individualität 
von A und B auf der einen Seite, die der C, Fr, auf der andern Seite be- 
stimmt wird, und nirgends ist eine Spur von einer systematischen oder aus ei- 
nem Prinzipe hervorgegangenen Umbildung des Textes, Es ist an sich nicht zu 
vermuthen, dass der Zt^fall gerade zwei von einander seihst wieder getrennte 
Stellen des Textes erhalten hat, für welche allein das oben ausg^hrte gilt. 
Auch reicht der Un^fang der Fragmente hin, um sich aus ihnen, verglichen 
mit dem entsprechenden Text von A und B, über die Grundzüge des Spraeh- 
gihrauches, des Stiles, des Fersbaues im ganzen Werke zu belehren. Die auf ! 
diese Art gewonnenen Resultate können freilich nirgends über das Einzelne 
entscheiden, allein sie genügen doch, um zu erkennen, dass im Ganzen diesel- 
ben Grundzüge auch in den Theilen des Textes, die der Zt{fall nur allein in 
A und B ainfbe/wahrt hat, wiedergefunden werden können. 

Die Hds, A und B gehören nicht bloss durch ihre Abstammung aus einer 
nähern Quelle, sondern auch noch in anderer Hinsicht nahe zu einander. 
Beide weisen ungifähr auf einen und denselben Ort ihrer Entstehung oder, 
was dasselbe bedeutet, atf Schreiber, die ungifähr derselben Mundart ange- 
hörten . Die Orthographie beider ist, so weit sie wirklich zum Ausdruck ei- 
genihümUcher Lautverhältnisse verwandt wird, von einer bemerkenswerthen 
Uebereinstimmung, Diese Uebereinstimmung Hesse sich an sich allerdings 
auch auf ander Weise erklären, so nämlich, dass die gemeinsame Quelle beider 
schon durch den Einfluu des besonderen Dialectes gqfärbt war, der sich Jetzt 
in A und B zeigt. Allein dagegen spricht, dass neben der im Allgemeinen 
ü» beiden durchgedrungenen Lautbezeichnung, die, wie unten noch weiter aus- 
geführt w'erdfin soll, dem mittelrheinischen Dialect angehört, sich noch die 
Spuren einer älteren Lautbezeichnung in beiden ungifähr in gleichem Unfang 
erkalten haben, wenn auch meist in jeder von beiden in besonderen Fällen, 
die einem anderen Dialecte angehört. Diese ältere Lautbezeichnung mit ih- 
rem ai für das gew. mhd, \, ei für \, aa für ou und ti, en für in weist deut- 
Ueh at{f den vulgären bairischen Dialect hin, Ihr sporadisches At{ftauchen 
neben der ^vorherrschenden mittelrheinischen Orthographie lässt sich nicht an- 
ders erklären, als dass die gemeinsame Quelle von A und B durchweg in ihr 
geschritten, also in Baiem oder von einem baierischen Schreiber geschrieben 
war. Als sieh dann aus ihr A und B abzweigten, haben beide Hds. oder, 
wenn noch andere zwischen ihnen und ihrer näheren Quelle liegen, diese, 
nach der gewÖhnUehen Art der mittelalterlich deutschen Hds,, insbesondere 
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der letzten Jahrhunderte des Mittelalters, den Dialeet ihrer Heimat m dU 
Stelle des im Original vergtfundenen gesetzt, aber tbe^falls nach der /ehr- 
lässigen Art dieser Schreiber hier und da z%fällig die ihnen varliegendenfrem' 
den Formen mehr oder minder treu bewahrt, — Die C. Fr. bezeugen auch darin 
ihre Unabhängigheit von der Quelle von A und B, dass sieh in ihnen heine Spur 
von der bairisehen Lautbezeichnung findet. Auch sie gehören im WeseniUduM, 
demselben mittelrheinisehen Dialeet an, der hier nur noch mehr wie in A und 
B durch niederdeutsehe Einflüsse g^ärbt ist, aber sie weisen, wenn man ih- 
nen diese zt^fällige Einhleidung nimmt, welche sie durch ihren Schreiber er- 
halten haben, auf eine Lautbezeichnung zurüeh, die der gew. mJid. entspriekt. 
Diese muss im Allgemeinen als die ursprüngliche des ganzen B^erhes angstS' 
hen werden. Denn selbst wenn das Gedicht nach seinem localen Orspnmg 
Baiern zuzuweisen wäre, wqfür, wie unten näher ausgeführt werden wird, 
Manches spricht, so ist doch nicht anzunehmen, dass sein Verfaeeer, der gern 
bestimmte Muster der älteren Poesie bis in die unbedeutendsten AeusserUek- 
hdten nachahmte, der überhaupt in seiner Art als ein Mann von nicht geriz- 
ger literarischer Bildung angesehen werden muss, der Lautbezeiehnung da 
vulgären Dialects seiner Umgebung bei der Niederschrift seines Gediekin 
Raum gegeben hätte. 

Neben ihren gemeinsamen Bestandtheilen enthalten A und B, wie sehen 
im Allgemeinen bemerkt wurde, eine Menge selbständiger Züge. Ihre genauen 
Untersuchung bietet die Grundlage ßir die Wiederherstellung des Textes über- 
all da, wo solche Abweichungen Stattfinden, In Folge dieser Untersuehiz- 
gen stellt sieh heraus, dass A seiner mit B gemeinsamen Quelle näher stektf 
als B, B ist zwar, an sieh betrachtet, in vieler Hinsicht besser als A. Der 
Schreiber von B hat an manchen Stellen, z. B. F. 130, 185, 239, 2189, 2923, 
die Schreil(fehler , welche hier A durch Nachlässigheit seines Schreibers oder 
vielleicht auch durch treues Copieren seines ihm vorliegenden Textee giebt, ver- 
mieden oder mit Geschieh eorrigirt und dadurch die ursprüngUehe Lesetrt beh 
ser als A bewahrt. Aber dqfür erlaubt sich B an noch mehreren anderes 
Stellen willkürliche Aenderungen, sowohl um wirhUche Verderbnisse des ihm 
vorliegenden Textes oder seiner mit A gemeinsamen Quelle unf^esehiekt sz 
verbessern, wie z. B. F. 29, 54, 70, 287, 207, als auch um riidäige, 
aber dem Schreiber unverständliche /Forte und IFendungen mit anderen ihm 
geläufigen zu vertauschen, z, B, gltchen ßtr gaten, trageo ßir dinsen, streckM 
oder erwecken ßir trecken zu schreiben ; ein Ferfahren, von dem- eieh t» A 
keine Spur findet. So litfert B allerdings, mit A verglichen, einen lesbaren 
Text, obipohl auch B, weil aus derselben schon verderbten Quelle wis J 
geflossen, fast überall da, wo die heutige Kritih nothwendig einer Unter- 
stützung durch die handschr, Ueberlitferung bedurße, nichts bietet und fuui 
nur da Uü(fe gewährt, wo sie von selbst auch ohne ein handeekr. Zeugmst 
gründen werden kann und darf. Aus dem Angrführten läset sieh du Me- 
thode, nach welcher beide Hds, benutzt werden mussten, leicht bestimmen. A 
wird als treueres Bild der Textesgestaltung zu betrachten sein, welche A und 
B zu Grunde liegt, Wo A und B d{fferiren, hann B nur dann zur Corree- 
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htr von A bmuisU werden, wenn dl£e Leemrt von ji offemkundig verderbt ist 
und die Aemdierumg ni B sieh dtutUek an die aus der verdorb en en Gestalt des 
Teaeies in A ereidküieken Spuren des eckten ansehliesst. Wo B an einer ver- 
darbenen Steile des Textes sieh selbständig von A entfernt, ist ihre Lesart ^ 
mmr als eine mekr oder minder gluekUehe Coiy'eetur des Schreibers zu bO" 
iraekten und kann %u niekts Weiterem dienen, als zur Constatirung des ohne- 
hin sdkon bekannten Faetums, dass hier ein Ferderbniss des Textes vorliegt. 
Aus dem Ang^ukrten geht hervor, dass beide Hds. nicht genügen, um der n.f. t./.5> 
Wiade rherste Uung des Textes überall eine urkundUek sichere Grundlage zu 
gsken» Dock reieken sie hin, wie meine Ausgabe darthun soll, um den Sinn 
Wid Zusammenhang der Darstellung überall klar hervortreten und auch das 
Ebsatelne des spraekÜcken Ausdrucks und derPkrase wenigstens in den meisten 
Fällen deutÜck erkennen zu lassen. Wäre statt jener dürftigen C. Frag- 
mente, die ganze Hds, erkalten, so würde siek mit diesen drei Hds, ein Text 
wiederkerstellen lassen, der niekt bloss den Sinn und Zusammenkang und 
den spraekUeken Ausdruck in seinen wesentlichen Eigenthümlichkeiten, sondern 
muek das Einzelne der Kunstform des Gedicktes mit relativ grouer Sicherheit 
der echten Gestalt annähern konnte. Denn die Hds., welcher die C. Frag' 
mente angekoren, zeicknet sich vor A und B durch ein grosseres Alter und 
durch eine grossere Correctheit in äusserUchen Dingen aus. Dagegen seheint 
sie sich an ma n che n Stellen, wo sie an den Besonderheiten des Stiles und 
Ausdruckes Anstoss nakm, nock freiere Aenderungen erlaubt zu haben, als die 
sind, zu denen B hie und da seine Zußuekt genommen hat. Aber gerade in 
dieser ikrer EigenthumÜchkeit wäre sie die erwünschteste Ergänzung von A 
oder der gemeinsamen Quelle von A und B, die so sehr der äusseren Correct- 
heit enibekrt, aber dßfur, selbst attf die Gtfahr hin, sinnlos zu werden, sich 
so ganz frei von allen urillkürlicken und bewussten Aenderungen hält, so 
weit sie die eigenttiek materielle Seite des Textes angehen. 

Zum Behftfe dieser Ausgabe ist von mir an Ort und Stelle eine vollstän- 
dige Fergleiehung der beiden vollst. Hds. angestellt worden, was um so nbthiger 
war, als der Abdruck des Lohengrin bei Gorres, wie die Fergldchung der von 
mir gegebenen Lesarten zeigt, nicht einmal ein nur eintgermassen richtiges 
Bild der einen Hds. A gewährt, die ihm zu Grunde liegt. Was die C. Fr. 
betrat, so stand mir für das erste nur der Abdruck bei Gorres Einleitung 
XCY zu Gebote, für das zweite gewäkrte der diplomatisch genaue Abdruck, 
den Massmann Germania X, 230, davon besorgt hat, die erwünschte Sicher- 
heit, zugleich aber auch die Bestätigung meiner Fermuthung, dass der Ab- 
druck des ersten bei Gorres im Einzelnen ebenso ungenau, wie sein übriger 
Text des Lohengrin oder sein Abdruck von A gemacht sei. Gorres' giebt näm- 
lich 1. e. CI gldcl/alls ein Stück des zweiten Fragmentes, über dessen Iden- 
tität mit dem von Massmann abgedruckten Pergamentblatt kein Zweifel sein 
kann. Die Fergleiehung der beiden Abdrücke lehrt, wie ungenau Gorres auch 
hier verfahren ist, wo er nickt nötkig hatte, sich, wie bei A, attf die Ab- 
schrift eines Andern zu verlassen, sondern das Original selbst in der Hand 
hatte. 
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Bei der Auiwahl und Mittheilung der Lesarten aus den benutzten Eis. 
und Fragmenten musste mit einer grosseren Ausführlichkeit verjähren uferdeu, 
als es der JFerth der Hds, an sich erfordert. Die Lesarten geben nicht bUm 
alle materiellen Abweichungen der Hds. von dem restituirten Text und unter 
einander, sondern auch alle ihre formellen Eigenthümli6hkeiten , so weit sie 
nicht bloss der besonderen Orthographie ihrer Schreiber und ihres Diateetes 
angehören, oder so weit sie nicht ganz offen zu Tage liegende Nachlässigkei- 
ten der Schreiber sind, wie etwa die Fertauschung eines Buchstaben mit dem 
andern; der Alkali oder Zusatz eines Buchstaben u. dergl,, was an sieh ohne 
Bedenken geändert werden kann und zum Ueberfluss gewöhnlich je durch üs 
eine oder die andere Hds, selbst verbessert wird, Ueherall jedoch, wo dm 
auch noch so entfernte Möglichkeit zu sein schien, dass ein SchreH^ehUr i» 
Hds, atf den ursprünglichen Text hinweise, sind auch solche Fehler bemerkt. 

Die eigenthümUche lautliche Bezeichnung des Dialectes, dem zi^fäll^ M 
Hds, angehören, kann aus den Lesarten leicht erkannt werden. Da wir ikn 
ausserdem in so vielen anderen Sprachdenhnälem kennen, so habe ich er 
nicht für nothig gehalten, bei der Auswahl der Lesarten besondere Rueksiekt 
aitf die vollständige Darstellung dieser Seite der formellen EigenthümUckkä- 
ten der hds, UeberUtferung des Werkes zu nehmen. Keine der mitgetheiltm 
Lesarten ist desshalb mitgetheilt, um an ihr bloss die Schreibung des nuttel - 
rheinischen Dialectes zur Anschauung zu bringen, sondern jede Lesart steki 
wegen ihres Verhältnisses zu der ursprünglichen Gestalt des Textes und we- 
gen ihres fVerthes für die Erkenntniss derselben da. 

Da A und B in sehr vielen Fällen attf das Genaueste maierieil mit ew- 
ander stimmen und sich höchstens formell durch eine andere Orthographie 
unterscheiden, die meistens nicht einmal ein anderes Lauteystem voraussetzt, 
sondern nur auf der Willkür des Schreibers beruht, so habe ich solche über- 
einstimmende Lesarten ohne alle weitere Bezeichnung geg^fcn und für sie die 
Orthographie von A beibehalten, die, wie eben bemerkt, im Wesen auch die 
von B ist. Nur da, wo A und B materiell auseinander gehen oder ausdnaur 
der zu gehen scheinen, steht die besondere Bezeichnung A und B vor den bei- 
derseitigen Lesarten, 

Freilich muss zugegeben werden, dass es in gewissen Fällen unmög- 
lich ist, zu entscheiden, ob eine lautliche Bezeichnung bloss dem Eir{ßutt 
der späteren Schreiber oder schon dem ursprünglichen Texte »uzurechne» 
ist. Es versteht sich zwar von selbst, dass die Schreibung a für ia n 
trawe, rawe^ verläse^ efür k in grefe^ ifür ie in mite^ lihte^ der Mangtl 
an einer systematischen Bezeichnung der Umlaute, d für t in det, drecken, 
etc, z für 8 und umgekehrt in was^ das^ halbes, waz, dez, die Verwechselung 
von db und dk, der Alf all des rela tiven g - in wer, waz etc.', was alles kau- 
ßger oder seltener in den verschiedenen Hds. zum Forschein kommt, ebense 
wenig dem ursprünglichen Texte angehört, wie die vereinzelten Spuren bayri- 
scher Schreibung, worat{f schon oben atfmerksam gemacht wurde, die sieh » 
A und etwas seltener in B finden. Aber die Vertauschung der anlautende» 
Media b mit der Tenuis p, für die die Regel zu gelten scheint, dost tu 
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überall nach auslautenden stummen Consonanten Statt findet ^ das Auftreten 
des h an der Stelle des ch in earripirten. Formen, wo in Folge der Correption 
ch unmittelbar an auslautendes i stehen würde, z, B. mtihi, gemäht, für ma- 
chet, gemachet, geltht/Sr gellchet, dann ^ehr viele kühne und harte Ferkür- 
Zungen, die nicht unumgänglich durch das Bedütjhiss des Textes geordert 
sind, wie pHs/tfr prtses, koss^^r kusses, .llbs/ür Itbes, gahs/ur gehes, 
v alsch Jpr valsches, west ßir westest, wolst ßir woldest, etc. , die besonders in 
A und B und hier vneder am meisten in A erscheinen, können zwar nicht dem 
mundartlichen Eigenthümlichkeiten der eigentlichen Schreiber dieser Hds., 
wohl aber irgend einem der Mittelglieder zwischen der ältesten Textesgestel- 
iung und dieser jüngsten fast mit derselben fFahrscheinlichkeit wie der ältesten ^-, 
Gestalt des Textes selbst zugerechnet werden. Diese Eigenthümlichkeiten der 
Orthographie oder der sprachlichen Formen sind von mir da, wo triftige 
Cfründe gegen ihre At^fnahme in den Text sprechen, wenigstens in den Lesart 

' ten bemerkt worden, weil es immerhin eine Möglichkeit ist, dass sie das echte 
der Aussenseite des ältesten Textes, wenn, auch nicht unverstümmelt überHe^ 

fem, so doch wenigstens andeuten. 

Am Schlüsse dieser einleitenden Bemerkungen zu den Lesarten muss noch 
eines seeundären Hü(fsmittels für die Texteskritik eines kleinen Thdles des 
Lohengrin gedacht weräen. Es ist diess der fFartb urgkrieg > aus welchetn 1. ^. 232.197. 
27 Strophen in den Lohengrin übergegangen sind. Da weiter unten die Mo- 
daHtätfi des Verhältnisses zwischen dem Lohengrin und dem JFartburgkrieg 
näher erwogen werden inus^te, so beschränke ich mich hier auf die Bemer^ 
kung, dass der Text dieser 27 Strophen in den Recensionen, in denen uns bis- 
her der fFartbkr. vorliegt, nur theilweise unmittelbar mit dem entsprechenden 
Texte des IfOhengrin verglichen werden kann.. Die Recensionen des Wart* 
hurgkr. weichen unter sich selbst und noch mehr vom Lohengrin sehr hät^ftg 
in so durchgreifender Art ab, dass aus diesen ihren Abweichungen, die ge- 
nauer bezeichnet j selbständige Ueberarbeitungen sind, nichts für jene besondere 
Recension, der der Text des Lohengrin folgt, zu entnehmen ist, ausser dass 
auch sie ihren ganz selbständigen Weg geht. Wo es aber möglich ist, diä Re- 
censionen des Wartbkr. mit der des Lohengrin zu vergleichen, habe ich es gethan. 
Der Text der Recension in der Maness. ist hier in dieser Ausgabe mit M, der 
der Jenaer Hds. mit Jen , bezeichnet. M. ist in Bodmers, Jen, in Ettmüllers 
Druck benützt. Der Gewinn, der aus beiden auch nur innerhalb der engen 
Grenzen, wo man ihn möglicherweise erwartet, -gezogen werden kann, ist, wie 
die Lesarten ausweisen, ein sehr geringer. — 

Überschrift in A: hie hebt sich on Lohengrin daz bfich 2. A sehes 3. 
AM (B. II, U) wache B. ja weck ich d. 4. B den wag 5. fehlt s6 in AB. 
M so kamt d. n. gar vinster 6. B verlas ich d. 7. M d. kint des slafes pfl. 
8. A sl. im bi B noch by M sl. hin naher 9. besem M besmen 10. AM 
na wache k. A f. i% M na w. k. es wirt ze sp. 

11. ilf d. V. wart v. 12. M m. erschalt er da ein h. h. 13. ^tuiner t. 

[XXXVI.3 14 
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16. ime 19. besem sl. M and ooch der besme da mit ich d. habe gcsl. 20. 
A nach* B wage A eopfliebeD 

21. Clingezor M Clinsor 23. M mit iamer er d& ougen gegen Im wante 
24. M da Yon wart sin gem. scharf 27. A Aeszydemon B Essydem. M Ekj- 
dem. 29. A slaf gedmnget B in disem valsehen sL betrogen h. 30. M shs 
br. d. t. u. kam d. s. B kam 

33. A konde nz r. 35. B seniler 36. were ein m. onde kond w. 39. B 
gibt im pr. 40. Wolferam B d. dihter g. 

41. ^ Clingezor B Clingesor M KKnsor 42. no dolde ichz (B ichs) w. 
m. A zwelfjpoten 44 In d. ham M in disem hamen 45. schäm M din stra- 
fen wil ich dulden m. sander schämen 46. lach M n. lache ob midi bhb 
tumpheit hie beUepfe 48 M s. ist das k. 

51. Bf, iht M iß, II, la) nu h. o. i. i. könne sp. 52. den besen sL 
53. erste str. 54. B an besser im geschieht 57. A der sl. w. 58. und if Hove 
und bihte er yon d. g. B f, er 59. er in A üt erst später hinein getekr. 

60. M onverendet 

62. A sehes 63. 3/ das ist ein zit das dir g. h. g. AB d. ist die zfl 66. 
selber A znbr. 67. dine knnden j. d. t. d. s. die winden M der sA sint dine 
körnenden iar din Uge das sint die winde 68. M d. eng. ist ez. 69. M tiefel 
70. B sus konst ftirt B im r. 

72. AB oder daz d. t. M (96) ein engel vindet aide der tiufel in d. l 73. 
Diirgen forsten M na beere von Duringen fSrste riebe 79. B watten 80. B 
ich y. uch noch A nach AB z. gründe k. 

82. AB wo windet g. t. nlemant füre b. M (9a) Wan yindet das man go- 
tes t. Iure baz Jen, LFI waz wendet daz man g. t. niht yuore b. 83. M niht 
snoehen sol Jen, ges. sol 85. B s. wurde s. h. 86. AB wie ich B halbes 
87. AB so held. ez drie M so hellet es dfi drie s= Jen. 90. belibet M und 
Wirt yon all. w. g. d. yr. Jen. unt wirt yuor allen w. g. d. yr. 

91. ABM So Jen. LVII Sone heiz 1. B niemer MJm. niender 92. 
konde MJen. und künde i. A wilden 93. AMJen. hülfe B hilft m. dan snt 
Br. d. w. MJen. fehlt danne 94. der i. der yinst. q. Jen. in daz dinstemisse 
96. zu einem 97. ess 99. yiert A sees 100. B schadt M sdiat Jen. sca- 
det 106 A nach h. 109. er t. mir din k. Af er t mir aOe dine k. t. g. n- 
kant 

112. M und dine t. k. mugent pf. Jen. LIX u. dine tiabele kant gepU. 
116. entrugen 119. ich freut m. M fronrete m. Jen. 1. freowete m. dez dai 
i. d. h. 120. MJen. er z. swer h. 

126. A an einen ecken M an einer ecken 129. B sit d. 130. A menige 
BMJen, maniger sw. 

131. M (12a)/. mir 132. M mit vil höh. kr. 133. g. d. siben plao. m. 
kr. M g. d. plan, allen wii gekr. 136. M nu s. m. war d. k. 137. M SaL 
sw. er ost. st. w. dütet uns sin w. AB wan d. ost. 138. M kanst du der ei- 
nes m. g. 139. M min müien w. i. 140. M wand ich d. all. h. g. bes. B sit 
ich d. 

141. M mueie Wl. fehlt ouch B enruch B werest 143. M das dicli 
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gesehe niüi. m. min onge 14ö. B der schinne m. 14S. .tf der s. geschuf 149. 
M und lost ons ?. d. h. ul sines todes ruf * 

152. ^ d. ir m. dr. fr. v. d. is m. L 154. ich w. w. 15(>. M der s. ge- 
schfif 161. B h. gemoget 164. Jf er mueste i. u. 165. .V ob ich iht me vor 

d. seh. i. V. 166. Jf m. i. so wirst da v. m. d. t. 167. M dii liet wil ich hie 
schriben AB an d. w. ich schriben 16S. Clingeior M la Clinsor sine ni. 

171. d. kr. ftirreiz M W. ein kr. für sich r. 172. .V für sin wec vor i. 
was im h. 173. M er furdert s. 174. Clingezorn 175. .11 da ich da w. das i. 

e. e. m. 177. M dar umbe k. i. niht mere d. wie ich ni. d. gedingen 17S. 
IQ im V. 179. If er ist so kl. d. k. d. niemer des b. ISO. d. niuz a. d. e. m. 

181. M Nigromanzie Jen, LH 11 Die nigromanlie M erkenne ich g. 182. 
der astr. 183. Jen. Kiamenie A Clamaney 1S4. MJen. so künde {Jen, kan) 
ich wol die warheit sagen 185. MJen, mueste w. b. A behahen ISO. MJen, 
fehlt unt 187. MJen. an in gewant {M bew.) 189. wird M s. h. g. vil hohe 
w. a. d. g. Jen. so h. g. hoher seiden ^11 a. d. g. 

191. M der m. w. ist bekant Jen, LXir Der ni. ist mir niht bek. 192. 
M den es si k. 194. M in U. dan ist ir n. Jen. in Ungcrlande ist ir. n. 195. 
MJen. wan ich b. h. daz h. m. g. 196. MJen, der sich m. gel. 197. B mag! 
M zuos w. m. Jen. zuo w. m. 199. ir sanc w. unmazze sp. 

203. i. m. keines b. d. erbitten : gestritten 204. sinnic 205. Clingezor 
209. MJen. das muos mir uf den Klinsor 1. w. z. AB Clingezor 210. hienabc 

214. zweinzic 215. i9 dan AB d. in Hcrc. 210. M das sin bescheiden 
ro, fip. derret 220. M ko&pfet_ 

223. Jen. LXFII der mac doch eine seh. wol vuorsehe M der mac doch 
dne schanze wol versnellen 224. MJen. fehlt der vor Biter. 226. Jen, danne 
mich, 86 ist W. in d. s. sp. 227. Wolferam 229. B rückelingen MJen, da 
Tliegent r. 230. M smalen Jen. smale seh. 

232. junas 234. fraget 236. Jen, LXXir m. d. tränke r. 237. Jen, kl. 
Q. ouch d. r. 238. B gotynn 239. Jen. d. sie dich berichte h. s. tcte mich 
A dich sunder seh. 

243. daz sie e. 246. schreib 250. s. s. keinem v. s. Jen, LXXf^ die sint 
dek. 253. botschafl eine gl. 255. A grefe 256. ob s. 257. Ar. klenysnrc 

262. Junas M die m. Artuse b. s. alda Jen, LXXI die s. b. m. Artuse 
da 264. M i. uns unbekant Jen. t. mir n. b. 268. M Aquiloncs 209. M me 
danne dekeines Jen, me wenno keines 

272. M Jen, LFIU alsam d. 273. MJen, unverschrotcn 274. in er. st. 
276. f. danne h. 277. A geschit 279. AB fehlt h6he M höh in Sprüngen 
Jen. hob in Sprunge Jen, der m. sanfte g. 2S0. A d. d. m. sich er var 

B sich erfar M d. m. iht verneme Jen. iht ervar. 

281. Durgen f. = 289. 287. A fehlt vereiubairen B nit vereinbere 290. 
selbes s. 

292. Warpere uf dem 294. M d. a. höh gevinne s. 295. edeln 297. M 
in ir selber h. 299. AB Horant B kunigin H. 300. Clingezor M nu sin- 
gent m. 



212 LESARTEN. 

301. B Alstm V. Bra. der pilac 302. knien 1. 304. inger. 305. «wen d. 
309. eddn kl. 310. s. nach fr. 

312. keiner h. 313. ?. kl. scheRe 314. sage i. 315./eA/f sie dt^ßr an 
irem p. tr. 320. Clingzor 

326. grefe {gew, A) 327. i. want 328. het 329. Tilllbt selber 330. hene 
8W. 335. A einn h. t. 336. nnd I. 

342. fehlt tele 343. B v. leides erdocfate 345. edelo m. 352. Francriclie 
m. keinen k. 357. nnd k. f. d. altar r. 358. selber 359. swenne g. g. die 
treher ab d. o. 

361. bet s. 362. ^ in zn ein. kranche B zu eim krencbe 372. eines t 
A donbt B duht 373. B donders 374. A galme 377. n. alle d. s.. 380. der 
ez r. 383. edeln 387. lobet 388. fr. nnd m. 390. B die eine 395. d. w 
Yon d. 1. 400. die knnden 1. 402. fehlt al 411. iegdicb pr. w. tU scbon aü 
414. edeln 416. da fnr d. gr. 4:20. fehlt d6 421. B kungin 422. misseg^ 
scbach 428. besem 432. B Sibinen s. fridelinnen 435. daz sie yon ir frtdd 
St. Wirt tr. 438. namnge 444. besem 446. tet 452. da d. 455. A d. wise 
durch ir or. br. 457. ^ Elyz 459. Gawans t. 463. firenwete s. 466. A pe- 
librone 471. all d. 472. A bat B hett 474. bort m. 475. ^ u. alle d. m. 
B n. aller m. 478. im f. 480. scbappel 483. ein engel 486. nacb b. 487. 
Yor nch 488. swanne so B i. wart en. 491. ^ fehlt alda 493. d. t. grosse 
ere 495. werden 499. w. m. nch fr. g. 502. Prabant 503. bab 505. kempfl. 
507. A alle d. f. B all d. f. 517. A wird ,519. B wurt der bam. 520. g. g. 
daz sin {B sy) iemant f. m. g. 530. B d. ir kempfens m. g. 531. ^ Der G. 
532. Sp. lant lew und m. 533. sturenig. 534. eines t. 539. B so kiesent b. 
h. u. sendet 541. B i. t. uch alt 543. s. duncken 545. A iiner 547.' bor b. 
an sich d. t. zu ein. s. 548. do die j. so betten m. 549. als man nadi t. 
553. z. gr. berten 555. B wan i. h. m. XII k. hoch gestr. 557. edeln 561. 
bat 572. B die fragten 575. B Menlant da sin eilend als h. m. 577. um die 
s. 580. fugete b. 587. u. alle d. f. A frageten 588. mir ist 589. B niemer 
m. 593. B mit den armen 594. fehlt db 595. er w. nach a. 603. B als eis 
zundel 606. B h. zyr geb. uz kuili. 616. gesegene 624. mit der hant u. d. i. 
625. V. wolde b. 630. A swa er k. B war er k. 632. B fehlt junge 635. J 
mit pflegen 642. ung. genuoc 647. d. swan 651. b. und kr. 653. gelich 
B als ob er viseben meynde 654. A oblatelin 657. d. swan 661. ane nnds. 
662. suz dem f. B durch sin oren cl. 672. A i. d. s. w. d. junge kunic entsL 
674. g. selber 677. B frowc n u m. 680. B die verre m. 684. diu genaden 
685. liebe juncfrowe m. 687. hilft B fehlt den vor noeten 690. aüe m. w. 
692. die dienestm. und in Pr. 695. zu Antw. 699. A fehlt selben 703. B 
fehlt furbaz '706. und des tages A und in d. i? do in d. v. 712. J7 darti 
so was d. r. fin 713. het 715. A fehlt dar dA B gie dA d. f. an rate s. 
717. get dan 719. prüfe u. B ob yemant bi im s. dran 720. A und 726. 
manic 728. selber 730. B all gem. 

731. singe : lutringe 734. genumen : kumen 733. B des kämpfe 736. 
alle 737. forste v. 738. het s. uz ,d. touf g. 740. B hör w. 742. abt 744. 
B heilig 744, 45. het ; stet 749. m. keinem kr. anger. 752. fehlt nü 753. 
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bedul«t 75*4« zq dem gest. 756. antvange 758.. heiligt. 758, 59. genumen : 
kumea 759. vann 765. B snclleclich wuscht 766. damit A heiligtum und 
fr. 767. weppelich gewerte 76S. umbe 769. geschicke 774. fehlt d6 778. zu 
dem g. 779. d. abte 

781, 82. veraumen : kumen 782. furstin selber 785. juncfrow enpfie 
787. reiht 789. fürstin 790. frewte 791, 92. = 781, 82. 792. vil susz enpf. 
79S. ein t. er sich w. g. dem (A de) scheffe w. 797. A dem kamerere 799. B 
«L kamerm. ez do nem. h. 800. koum. 

801. seh. und h. und sw. q. 805. bort wie ez 806. die h. 810. A nach 
k. 814. B riebe A rieh 818, 19. = 791, 92. 819. B j. v. uch ich han v. 
820. freud 821. Zwar 824, 25. » 818, 19. 825. hab angen. 827. A einen 
828. einem 830. wie sie 832. all d. s. genzlichen 833. were 835. da Y. im 
m. k. n. get. b. 836. B in den landen 841. B scheidt 847. A fehlt vil 849. 
werde d. 851. herre s. 852. jene und d. 853. alle 857. zu der f. 858. /. 
ein 860. B kostenbere 862. A lichte v. B Hecht velle 865. B m. ir selbs 
866. quem 868. fehlt d6 870. swenn 873. A nach B u. h. d. manlich ge- 
seh. 875, B glid 878. B tugentlich. 879. menlich 885. manic 887. r. lezze 

892. anschowen 895. B gr. der iungen in irs herzen one zwi 899. d. gap 
▼. r. schanz s. 900. muste 902. die kusch und d. dar 909. boret 911. J7 
Her ^W, fehlt ouch 915. tischlachen 917. A b. i. ir wizze bende sne w. und 
1. B fehlt wizze 918. d. v. lanc u. s. 929. tete 930. A nach B k. in iaren 
93i. g. spr. ir w. 932. A irre B ire fehlt der ^^h, fehlt mir 938. w. kun- 
nen sp. 939. bort 940. nu musten 1. (B clageu) 943. B liebe tot 945. Lu- 
tringer zu ein. 946. schuf 947. B fehlt ez 959. solche r. 962. deuht 963. 
B lieb A lief 967. nu w. des nu w. z. d. m. scholde w. 968. tischlachen 
973. pfliget 975. B anderwerbe w. 978. n. iren g. 979. edeln magt 982. B 
iemer w. 983. mohte n. 987. B dem were d. g. AB ditz 989. an dem j. 
^ n. d, letsten r. 990. B d. uns zu g. g. 

991, 92. het : bet 992. ires 1. 995. furstin irs 996. nem A fehlt stn 
998. grefin v. Mumelg. 999. Lutringer a. zu einem g. 1002. den seh. er balde 
d. t. br. h. 1003. A grozze k. 1007. B wurtzen 1011. B In michel v. v. g. 
r. 1016. wizzet 1017. geboret d. ie ein freude 1019. B her schaft 1020. A 
minen B m\n herre v. L. 1021. abt 1025. willichen 1026. abt u. d. b. r. 
d. f. waren ges. 1029. selber g. 1032. A lieber t. 1034. reinen 1037. prüf 
1041. abte = 1043. 1047. sie sant n. i. 1. berren fehlt des 1049. B s. bet- 
ten b. . 1057. schied s. 1058. Clingezor 1062. furbaz 1065. bit d. 1069. B 
zu ende uz spr. 1071. Clingezor 1072. Wolferam — vor j. 1075. v. d. m. 
ges. dum. k. 1077. B d. iemer f. 1081. Clingezor 1084. babst 1085. bit i. 
dichs 1086. B i. w. ie dir d. r. w. künden 1089. s. habent 1. 1092. furstin 
1093. d. abt 1096. nu w. da k. 1098. band, wolt ir v. 1099. n. ir w. t. b. 
z. g. 1102. alle die die sie moht 1106. A nach AB zu dem z. 1108, 9. A 
gute : mute lUO.-keinerl. brechen 1112. blibet 1118. messe d. sung i. 
1122. so k. w. herw. z. uch 1130. zwar in irem m. 1132. der stet b. i. 1. und 
in prab. . 1137, 40. vemumen : kumen 1141. geren keiner g. \ WZ. fehlt uns 
AB wel w. 1148. kumen 1155. gevil ez uch w. 1158. alle 1159. erliez m. 
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1160. A keusche 1163. B könnea uns n. 1165. pringe 1166. sehnlle w. alle 
%, 1168, 69. lande : schände 1177. doch and. n. 1183. gevellet er o. n. 
1184. alle 1185. sprechet 1186. den rede wanne w. 1188. willidichen 1189. 
uns. keiner 1190. vi. ir k. 1192. knehte 1193. deste b. 1194. wellen 1197. 
hofereise werde 1199. wurde s. v. w. weren. 

1201. Heizet 1208. bedürfe sie 1209. B die hiez 1210. gevelt och d. r. 
1212. die r. v. uns. vr. man br. s. 1213. für den f. und fiir den r. 1214. 
uwer antw. die sage w. in 1221. daz gebet s. r. 1222. A keinen w. B keyne 
w. 1227. merkt 1228. ros 1233. keinen y. 1. 1236. irs w. 1237. megde x. 
1240. Ahie er sint erl. 1241. Do der b. s. umkeret : leret 1242. /. er 
1245. weren 1246. lobten 1263. frageten 1267. gerne 1273. gaste 1281, 81 
vernumen : kumen 1286. nach keinem gebr. 1287. A scheiden breit B J, 
breit 1292. B seh. sich von uch nichte nicht 1295. dem nnder u. 1297. edeh 
1299. zart 1300./. des 1301. Bf, sb 1306. sinem 1312. z. rate m. 1321 
A verren k. 1325. weren ber. 1327. d. vr. nu anderw. {B nu anderwerbe) s. 
kielten z. d. e. Bf, sich 1329./. d6 1330. waren 1338. und y. Iren 1339. 
daz s. i. d. herz. ein. w. 

1341. /. nü 1349. b. i. lern 1352. min t. 1353. wolden uchs 1356. A 
daz muste v. B Sie muste v. 1357. herre 1. 1360. in ein k. 1362./. nü 
1363. enlazzet : 1366. gehazzet 1367. w. selbe n. 1377. weit m. 6 k. 1. d. min 
mage und m. st. 1387. sendet g. b. 1390. deste m. 1391. Heizt 1394./. 
ouch 1397. wizzet 1398. mage v. 1399. heimlich 1411. heizet 1412. w. 
welle m. uch ze h. y. 1413. deste m. 1417. /. ouch 1420. maniyalte 1421 
A die da d. 1423. einen u. 1435. wizzet d. 1437. Herze u. alle d. s. m. 
swanne 1442. wizzet umb w. 1443. sihe gern 1445. /. muotes 1449. w. w. 
d. er sich selber n. k. sparn 1455. d* b. die r. i. seh. t. b. 1457. sinen r. 
g. 1460. dester will. 1465. einen iuncherre 1486. wellen der botscb. 1489. 
(ugt a. w. 1490. m. s. daz ich s. 1494. kunic Goth. 1495. heizet sie 1500. 
/. im 1503. ietlichen s. b. 1505. al die w. 1506. n. mer da s. 1507./. d6 
1511. kurzew. 1516. manic 1520. herzen d. minne d. 1521. gebe : stebe 
1522. amtl. 1529. wise r. 1531. wirtet : wirret 1535. m. er w. g. u. %. 
1537./. ouch 1538. n. sie z. 1539. gaste 1540. B ander werbe 1548./. dl 
1562. als im s. 1563. als iederman w. a. 1564. als m. ie in d. 1569. b. im 
b. 1571. d. i. kan nimer s. 1574, 75. kumen : vernumen 1597. d. r. stolzen 
habent m. {in A com'girt hab. st. m.) 1611. want manigen m. 1618. ka- 
men : vernumen 1619. lange k. 1622. sine br. und s. 1635. wellen %. 
1642. Engellant zu antw. 1645. sagt d. queme 1650. truwelich 1653. maoB 
w. 1669, ane valsche m. 1670. sw. d. gar ein d. 1675. an d. mäht m. k 
1679. A dm B fehlt dr. 1680. umb d. h. 1687./. ez 1692./. in 1698. 
Die verhol, kl. g. 1706. wurde m. 1707./. d6 1713. da zuo 1714. kumeo : 
vernumen 1718./. ouch 1729. als s. vor d. f. m. b. b. 1747. m. i. daru. 
1752. der furstin 1754. B ir br. der von Eng. 1761. mume 1773. herberge 
1774. vernumen : kumen 1776. danne z. 1775. A m. h. Lutringe m. B m,^ 
Lutringere 1790. A d. in k. tr. v. 1795. wen d. 1813. k. kumen 1815. t. 
schöner 1826. riebe h. 1839. u. wer 1. 1841. Tr. h. m. b. d. tr. 1851 
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mueme m. 1861./. d6 1868. u. sant do iren r. 1872./. d6 1880./. sich 
1887. zwar er q. harte w. 1897. er bot ir 1901, 2. w. vo dar kamen 1909. 
geia im 1912. d. s. d, dise j. k. h. erw. 1917. /. d6 1923. s. wol geleren 
1924. diu forstiii d. k. 1. 1927. künde s. 1935. in dem stole 1940. heten d. 
gew. da den m. 1944. /. d6 1945. sagten 1949. uns keiner 1951. an dem 
pf. 1952. mit r. 1955. /. d6 1958. verd. alda ir a. 1967. /. von 1972. r. 
tmseEie s. 1981. genumen : kumen = 1991, 92. 1982. d. f. m. seh. s. z. h. 
k. 1987. ein ende nu z. h. d. fr. 1989. künde fr. sp. 1995. B wederth. 
1999. d. m. ▼. z. r. m. seh. u. sp. 2003. /. ouch 2004. eime 2007. B /. die 
AB f. naht A der sunn B die sunn 2008. menge 2013. hülfe s. 2017. die 
wil B keym Intern hertzen r. 2021. Do der g. het d. m. vemumen : kumen 
2025. kurtzwile 2026. A sorgen dronch gedrouhet B s. druck gedrucket 2029. 
9. schine 2030. A s. hebent w. B s. heben wart 

2032. mit man. h. pf. 2033. d. s. h. k. gew. 2036. mohte 2042. wiizet 
2043. herze s. I. 2046. wizzet h. d. s. m. herze kan fr. ges. 2056. B z. beder- 
ait 2057. /. dar 2059. Friderich 2062. /. gar 2066. hie iemant 2086. A 
schrenken 2087. bort A one valscher g. 2099./. d4 2102. Bf, d4 2103. 
Da w. d. 0. m. n. dar erspr. 2108. beide 2110. Bf, die 

2111. die orsse B snellechlich 2113./. sie 2114. ietweder B rosse w. 
2115. menliches h. I. 2119. gahes 2120. A sampne B samene 2125./. d6 
2128. als da 2129. die sunne u. d. r. 2132. rehte als do s. (Bf dA) 2135. 
z. f. palde T. in d. 2137. sw. s. ein creft. anl. 2139. uf d. g. 2147. lange 
2149. und gedenke d. d. ges. ie menlich str. 2152. A d. sw. er hob. ritterl. 
w. i. d. h. B daz sw. er ritte»!, w. 2164. ^ erdonten in den g. 2172. irm 
seh. 2178. nu bis gew. 2179. A valscher g. 2180. ere 2181. boret d. k. 
2184./. wAr 2186. im selb Bf vil 2188. gast keiner m. 2189. Af bete 
B bette 2197. ung. sl. er k. d. g. m. 2203. rip 2211. besweret 2212. druct 
in 2229. da nam er d. gr. J. v. L. 2252. ich schol weder uwer n. niemans 
8. 2253. herre d. r. 2255. daz ist m. 2257. /. nü 2266. keinen gebr. 2267. 
m. im dan nu w. 2283. wan ir han keiner sl. k. 2285. der Artus und die fr. 
hie V. 2286./. sie 

2292. B z. einer gob 2295. Die furstin v. D. B lieber W. 2305. B sie 
hiez I. AB f ein AB sin gebet 2309./. dA 2317. B ere : kerte A erte : 
karte 2327. /. al AB furstin b. d. k. m. horte 2331. D. f. v. Pr. des n. 1. 
2337. Colen f. 2340. B v. dem gemuren 2348. Daz ez liht n. m. g. {B niAer 
mere) 2350. frow er stet. h. 2360. m. behurde 1. 2365. B an s. ruckte s. 
2369. B m. in r. 1. 2370. von dem z. 2376. h. für sine 2377. B wan d. myn 
n. wan eyn Sy beide h. g. 2383. A uz d. sl. erschirte h. B ez schiere h. 
2388. umbe sie sw. 2390. B zu sim gew. n. g. 2393. A gepriest 2397. kein 
k. w. nie s. r. 2400. A ob er do da Bf d6 

2427. A alsus er erwend. w. Bf er 2435. d. wirde sie taten daz 2437. 
swert degen 2441. von stark tjosten 2455. daz man in uz d. r. 2456. g. der 
herberge k. 2462. ez allez verw. 2470. hinder daz ors ges. 2479. do sie sehr, 
diu w. d. f. 2489. n. d. lande mit vi. 2493. er balde zw. r. 2495. des 
nunh. mit luste ie w. r. w. 2497. A f er 2502. mit dem w. 2509. wurden 
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sie kerten von dann m. %r, seh. 2513. nach des gelinge sin h. 2515. mnste 
h. 2516. den 1. d. minn m. unm. 2517. n. jn. laste *s. w. 2523. die frowen 
da sie Icomen wolden 2530. der geloobe getr. 2533. d. ewiclichz verd. 2537. 
herre w. hant sie uch 2538. m. dann n. j. 2540. vor got gel. mich.enL ger. 
2542. /. d6 2547. ß Angensp. von in bes. w. die wolt ich helffen retten -2555. 
A mäht so creflich' B s6 mechtich 2582. ein starke hervart gesw. 2583. d. 
g. schul w. 2587. herre dammbe w. 2590. A i. h. uch uwern anten alL r. 
B uwer anligen r. 2594. u. hilfe schirme d. er. 2596. er muste g. s. 2597./. 
in (zw. geteidinget w.) 2600. bi im belibe 2617, 20. D&rgen : bargen 2617. 
.Bf. in 2618. d. moht v. in n. g. 2619. m. allez d. t. w. 2622. B als ein 
g r kronig w. k. 2624. B Ithelb . 2625. B m. roub und brande w. 2632. so 
^ ' schul w. w. 2634. wartlute man palde sant üb. s. 2637. d. w. in sageten 
2653. m, danne v. 2656. B v. Ithelb . 2660. on swertslege s. 2663. alleihest 
/. d6 2667. ir helfe /. niht- 2670. g. und wie er m. s. 2673. liezen sieL 
2676. A uwer afterkunde iht seh. B uwer nach kumen i. seh. 2650./. d6 
A mit gelub B m. gelubd 2683. d. riebe h.' 2693. A selb schowt B selb 
beschowt 2697. d. m. sie A morgent v. 2699. /. unde 2707. ein n. q. der 
was V. und d. 2709. un^be und umbe 2715. ^ d. h. kover. moht pfl. 2717. 
der von Prabant u. d. 2722. /. d6 2723. /. sA 2725. d. v. s. d. str. nn un- 
der ein w. 2728. str. gemeine tet r. 2729. v. sins p. 2736. der het ouch m. 
gel. 2739. der Hüne g. 2741, 42. Nu beten die orss getr. sie zusampne 2750. 
ein ende s. kr. • 2767. uf d. r. straze g. h. 2769. A der helscherge B d. 
heischrecke 2802. dest m. 2805. 1. alle v. i. 2816. m. hüte w. y. w. 2St7. 
g. sulich ged. 2818. d. ligent v. 

2821. B d. fl. V. s. traten n. 2822. die aht t. 2823. irre misset. 2840. 
rehte als ein habch 2843. n. anderweide h. 2846. B d. ew. d^mit in dins. 
2850. A lut den fürt vert. B 1. die fürt verstellet 2853. B d.' die f. wart ger. 
2856. B an k. überzog n. s. 2867. A n. q. in gar z. vr. B nu kernen in m 
g. z. 2871. m. bar entr. 2875. A die wurden dem furb fnzvolk alle zu t & 
B die wurden dan für fuszv. alle z. t. s. 2880. In helle f. z. 2882. d. L 
schickt r. f. 2885. unt st.' in aber nider 2887../. d6 2891. den w. den ae 
here w. k. 2894. A d. er sante r. f. B d. er ring sant boten f. 2895. d. a. 
irrte B an weiden an wazzer a. g. 2896. er quam m. 2897./. d6 2899. ae 
lazent uns pf. h. 2903. B an d. sie ellendiclichen 2905. A d. nuns flaticfi- 
ohen 2906. B ertrenket der volle 2907. A f. Ak B 2907—10. der k. in jagte 
nach ftir sy vil lut er sande Doch eyn teil entrunnen in mit dem kunig sy fii- 
ren hin Doch brochtcn sy nit vil zu lande 2915. die z. m. mit gr. vreodea 
im vertr. 2916. der sinen da dorft bei. 2917. des im k. w. gen. 2925. mit 
im f. 2929. b.d. k. zu Kolen w. m. 2933. u. wolten sich w. u. k. L sck 
2943. in- der k. w. ges. 2944. und der deg. b. 2946. /. ez 2958. danoe ei 
ie V. 2959. bürge und p. 

2972. d. sie weren d. H. 2977. damit k. 2979. /. im 2982. g. Henti l 
d. 2983. da wol er sie sprechen 2989. /. nü 2990. sus quame d. k. 2991. 
und der werde f. v. Pr. 2992. zu Kolen v. 2993. b. d. k. sin warten 3996. 
V. innenclichen 3010. die sie h. v. g. 3011. zu Kolen ob d. st 3012. v. d. 
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sdiife der kriser ra L tr. 3041, 43. A fcschaf : saf 3013. d. s. kunde 3045. 
E solcli sali 3047. daz sduft a. d. m. kilze s. 3050. sw. lieb s. liebe sos k. 
3051. Als da d. 3053. danne k. pr. 3055./. ovch 3056. ra. e. schon proe. 
3062. m. d. beiliftum g. L ^ 3064. A ämrrk eine Bachädi^ng umleserlick 
j9 er SU nf and png in nack 3066. gab B m. eree 3069. t. d. alter ein. 
schon pf. 3070. /. ilf 3076. ilizze dnicte s. 30S5. /. d6 3099. nam m. 
3126. so quam inz zw. in b. w. z. m. 3127. g. dem henflin A streifet : ge- 
roifei B strSaffet : geröaffec 3135. on gererd 1. daz ez in tt. 3145. stimme 
h. 3147. A w. dar quameo m. ir m. 3172. erwandt t. d. 3174. B ze hofe er 
§. 3187. durch d. dicke s. m. eile br. als ein krel d. u. 

3191. Wenne w. 3197. m. d. fr. knrtzew. sie und fr. in ged. 3199. /. d6 
3205. ^ die Tür n. 3207. W. im selb w. s. s. 3211. die pifel 3217. d. w. in 
a. T. 3232. sinem geb. 3236. A d. herren alle n. B alle mnwet 3254. nf d. 
aher fr. 3258. a. sinem geb. 3260. riches geb. 3262. do sie d. 3265. doch 
w. sie m. 3275. /. dA 32S0. B gedahten d. w. s. w. 32S5. d. allcz w. g. i. 
3302. kamt m. b. fx s6 3307. B er sich dan d. 3322. d. lantrrit m. omb. n. 
IL gem. sw. 3340. m. tod im jare w. 3346. d. t. keinem gew. 3375. /. d6 
3376. herre w. 3405. Ton der h. 3407. w. Tcriora 3414. s. t. er maniges ei- 
len h. 3416. er. konde m. gr. den clan in sL 3418. A erbowet 3420. A des 
csenis B d. esems 3422./. d6 3445. d. frowen Tor w. ges. 3455. A f. tnom 
J9 sw. m. in daft fru h. 3457. antwort nch dan rate 3465. /. er und 3477. 
/. die nmek aber 3483. kr. mcAte r. 3492. B h. s. snellecl. 3510. B n. wolt 
er komen holffen retten Tor gelfle 3523. A im schölten n. 3527. w. br. im 
sonderlich g. b. 3541. fraget sie t. 3543. sie wellen G. 3569. waz er h. w. 
k. tr. 3577. u. s. im T. d. p. 3587. sagen me swenne s. 3614. den er d. n. 
mir Terdagen : gesaget . 

3622. T. d. rieh d. 3627. b. im s. 3629. Tcrsolgei in s. 3630. B Tor 
Talsch abgr. 3640. s. tet mit pbhen d. h. 3645. herre n. w. uwer w. doch t. 
z. Y. 3650. TÜ abe br. 3653. B der helden m. 3654, 55. moget : taget 3669. 
n. den ongeL 3670. helle weit nberw. 3684. baz danne b. tr. r. ■ 3687. baz 
dan al d. bL 3695. B %. %. daz ir m. gesnntheit menlich in anges. 3708. 
frende n. s. 3715. d. wnnne m. 1. 3729. also demuticlich g. i. h. 3730. ge- 
nugete 3746. d. Pr. palde w. w. 3747. /. d6 3752. d. vert m. 3763. on al- 
lez gCTcr 3767. Pr. ^ dan dem s. m. w. 3770. A an valsche seh. 3772. B k. 
slahte drang 3785. die tniw /. an 3786. Ton hinne m. 3800. A her drecken 
B h. strecken 3801. zn lande d. f. 3805. t. ietlichem f. 3817. blat d. t. 
3822. lAte und L 3827. sagte 3834. des n. enlie 3835. er ensnchet d. s. d. 
Y. er sozlich h. 3837. /. nü n. m. daz dem k. i. gez. 3840. u. hoch mute in 
h. 3847. deste b. sinen 1. 3849. n. m. mohte k. 3854. n. gienge z. 3855. d. 
sagte Word er sin inne zo fro 3856. daz selbe n. 3857. ez entgienge i. 3862. 
Af. sie 3864. Smaragde 3866. B o. was das Talsch Ycrtr. 3867. daz selb 
forsp. 3874. s. er riL zog. zo 3876. wan man gein B s. samn. het geschr. 
3877. /. wan 3880. im konde d. s. st 3887. d. bannonge in d. 3888. a. 
iSktt YerL 

3901. d. stoltxe P. 3903. spr. herre s. g. 3906. n. keinen 3907. /. s6 
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3911. lange umb in 3912. /. d6 3917. üb. d. gebirg« 3922. wok er 3923. 
dest w. 3937. B helfen si wa ichs in w. 3938. mit zog w. 3939. m. ende- 
lich b. 3940. oder 3944. pringe w. 3945. o. w. ir selb gen za im 3949. 
dest w. 3951. spr. zu den v. 3960. ^ d. erz verschol Bf, 3964. Af. die 
3966. er wolt s. geh. 3967. d. rieh n. d. k. 3971. veste 3976. und meisters 
h. 3980. d. k. selber w. 3992. bringet den v. 4002. zu uch her d. 4015. d. 
m. ein. sehr, sie n. n. 4017. /. d6 4020. ez wer danne d. 4025. n. w. so 
voUeclichen m. 4027. gäbe d. st. 4035. B d. füszv. han 4047. so riliA v. v. 
4052. /. d6 4056. daz liez er wurde h. w. 4067. d. k. die botschaft w. «. 
ein. brief ges. 4077. /. nü 4078. gahes d. 4083. billig m. 4085. Tergakt 
4087. ein er v. u. 4088. seh. danne w. 4092. dem y. Pr. 4095. /. d4 4103. 
s. sprachen sie wolten y. u. gez. 4104. in selber 4106. u. habent v. in s. ia 
die stet gedr. 4109. d. botechaft 4112. an laster 4119./. n6 4120. d. v. 
wurde r. 4140. dest m. 4156. hetze 4159. er ein schar het wol creft '4166. 
B y. Peme im komen nu komen (siel) wurde s. y. 4169. IL ftirsten m. ft. 
4179. fürt b. 4202. w. seh. in y. d. lande p. m. g. 4205. yollidich 4215. dt 
y. sie sie douht d. 4216. B Nu quam s. geslichen A Von quam 8. s. gesL 
4217. zu yelde s. 4219. zu yelde 4223. u. leyt. sich m. g. i. z. y. 4226. dai 
ir manh. in strit im w. z. g. 

4232. u4 s. rousouten s. B sie rüsten s. 4233. d. mange s. mit menig 
4254. St. yerichw. t. 4260. leb. end m. seuft eiii. 4275. Oragentesin 4279. 
/. die 4281. y. irm st. y. o. erk. 4285. wizzet 4300. palde dar ges. 4311. 
Arel 4317. nuwan er. 4320. die man yalt zu der erd m. L 4322. Ard 
4332. Chalon d. z. 4333. m. zinse f. 4337. kunige und f. 4347. /. d6 
4348, 49. wurde : bürde 4351. y. maniger sunder kreye w. 4353. in d. hokea 
4359. ongey. 4366. walget 4368. kunige br. mit im dar 4402. d. ez im wer 
d. wirde get. 4405. u. j. d. er s. 1. n. solt sp. 4410. wurde s. 4416. uch o. 
sw. 4417. strite gar a. 4430. y. manne 4450. gedrange y. 4460. n. bi dem 
1. 4465. ungeyuge h. 4487. deste b. n. wirde yolr. 4493. j4 w. sie gestanden 
h. 4510. langest g. 4515. d. 1. uch tun allen we 4519. B sunder bar d. s. 
w. 4522. s. z. Rome s. k. a. d. d. st. 4542. g. hilfe 4544. C, Fr, nu s. m. 
mi 4547. palde d. 4548. B daz ez j4B wurde k. C, Fr. koyenmgen n. 
4556. C. Fr. an machte wer 4559. C. Fr. muüich m. i. wol triben 4566. 
C. Fr. marh 4570. C. Fr. die manlich alle j4B m. tode C, Fr, m. fod 
4571. C. Fr. Da h. 4573. rottums C. Fr. rottens 4574. C. Fr. tambana 
4575. geschicket C. Fr. geschichit was 4577. C. Fr. stolzechlichen 4578. 
unde beschütte C. Fr. und beschut 4579. strite e. n. u. erbeit C. Fr. a^ 
beit 4582. C. Fr. f. ein j4 als heine B als heyn 4584. C. Fr, zu beiden 
siten 4585. j4B C. Fr. als d. 4587. B gar yerduhet 4590. C. Fr, gedohet 
4593. C. Fr. ezwer du locher m. 4595. C. Fr. werdenclich 4597. C, Fr. ekf 
4601. B C. Fr. in der enge (eng) w. witer 4602. A C. Fr. phlur B pfiil 

AB t. ein st. C. Fr. tut ein ung. 4605. B n. yolgenden 4607. C, Fr. L 
dernoch 4613. Alle d. man sie AB koum m. 4619. C. Fr. d. 8. genenea 
4620. d. s. m. z. d. t. m. k. C. Fr. d. si mit zins den tode m. 4622. C. Fr. 
eylf 4625. C. Fr. d. ay. horte s. 4627. Alle todes 4644. C. Fr. hanlrt 
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4652. dem tode s. m. 1. 4655. d. i. er s. v. d. kunic k. entseit 4669. sig 
wirde und h. €. Fr. wird und 46S2. C. Fr, da lit 4686. C. Fr. gahes 
4691. Alle bis 4693. B C. Fr. kumende 4697. d. k. selber da r. 4699. an- 
derweide n. 4700. ß gerügt 4706. s. h. so st. 4729 u. 30. fehlt sie (dai 
ich oft; s. wurden in d. str.) 4739. s. sint 4745. d. er in seim pavelune h. 
4767. V. houpte 4773. douhte er w. 4792. ser gecl. 4798. er ist 4811. ku- 
nige er 4812. y. sinem v. 4826. B witen w. e. 4837. mit teilen 4839. m. g. 
o. doch so dein bek. 4848. C. Fr. sine fr. 4650. A C.Fr. noch die cristenheit 
werte 4857. Alle kert g. d. Atm. 4860. A konden g. i. der Kriech herre B 
gein in gund ouch der kriechen keiser snelleclichen gaben C. Fr. s. künde d. 
kriechen herre g. in sn. g. 4861. A ietwederr drevers gerne w. B ietw. der 
erst wer gerne k. C. Fr. ietweder ir dweres 4863. hurte mohte p. und t. 
4865. C. Fr. lantz u. g. r. AB laut u. g. r. 4869. C. Fr. f. oft und 4870. 
C. Fr. d. av. d. s. vor schin n. t1. B d. aT. die sage v. 4873. Alle daz ez 
lob. z. h. 4877. in ein geprege ir m. n. geslagen gestempfet 4880. C. Fr. d. 
h. sie w. get. 4881. C. Fr. d. lazen wir s. 4895. C. Fr. daz der w. ges. 
4896. in die ross C. Fr. ind ros 4899. C. Fr. du quam er d. m. AB in 
d. m. 4909. so w. ir zu w. doch g. i. a. d. z. C. Fr. so was ir wen. doch 
g. i. a. z. 4913. A s. schol w. erv. 4930. A anander k. str. 4933. Alle daz 
ist 4938. C. Fr. zStz im AB zu im g. 4942. C. Fr. Falfünde 4947. C. Fr. 
d. d. s. waren vri fr. mag w. u. k. 4948. B man in Fr. g. 4949. C. Fr. d. 
er dest b. n. wird mocht 1. 4951. C. Fr. vor die fane 4952. B die verd. wa- 
ren g. b. -€. Fr. die werdicheit beten g. b. 4955. dritt v. P. 4956. A anan- 
der 4960. swenne manheit in str. schölte w. C. Fr. sw. man manheit an str. 
8. w. 4975. als C. Fr. alz 4977. C. Fr. blitz AB vor donner C. Fr. vor 
D&nre 4980. d. ez liehten ougen g. C. Fr, daz ez den lichten o. g. 

4985. C. Fr. snellich uf ir g. 4987. deste m. 4994. A gemelich B ge- 
meynlich 4996. von luterm g. 4999. A ruter B rugter 5000. Alle deste b. 
5001. karrutsche C. Fr. karre 5006. C. Fr. f. danne 5007. torst 5010. alle 
der seh. C. Fr. allen den seh. 5015. C. Fr. f. zin 5016./. lAn 5017. 
C. Fr. d. slfig der ung. 5019. d. ez von on 1. s. g. 5020. gemachet 5030. 
solde 5039. n. zu g. 5040. C, Fr, d. er iz v. d. m. 1. b. 5047. erbidemt 
C. Fr. erpidm d. 5068. Alle von des 5071. Alle selber 5095. C. Fr. heize 
s. 5096. leitze C. Fr. litze (: witze) 5099. h. n. uch selb von den h. 

5112. Westeval 5117. A der vordetsch was vorriter B der vor dutsch 
was vor r. C. Fr. der \on_J). was vor geriten (ausgestr,) riter von 8p. 5118. 
AB-C. Fr. k. selber d. 5119. R. d. krey C Fr. Rom die krie w. 5122. C. Fr. 
vientlichen buten 5123. g. gestoret 5124 brahte 5127. m. alle ir m. 5128, 29. 
rot : tot 5129. C. Fr. fehlt sich neb und der t. 5144. cling cling C. Fr. 
dinge und cling 5150. AB C. Fr. selb 5154. sig erv. 5155. C. Fr. ezlich r. 
5157. C. Fr. der da h. g. g. 5167. A manigen orss b. s. b. B manig ors b. 
5170. w. zu soumen 5172. nu sam. die crist. gem. sich z. 5176. so m. die 
her dan deste v. w. 5179. vlizze z. 5183. ie d. m. danne fügete : genugete 
5220. zenne 5223. mit al 5238. s. in keiner h. n. 5246. sloufen 5249. slnen 
5247, 50. drete : zu spete 5276. B t. hdschen 5286. d. alle d. d. 5287. 
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veintlich st. 528S. v. Arel 5297. 8. h. oQch lent yeriorn der m. oach w. m. 
m. 5298. v. seh. mosten d. 5304. Den swao uf w. 5308. der hoch wirdich 
f. V. Pr. 5311. J7 ein wize sw. 5315. A ein rot park gesmelzelt 

5321, 22. dorgreht : geblebt 5323. Darumb v. 5326. ^ alle s. s. ^ alle 
sine A. 5327. d. swan stet in r. 1. 5329. heimlich t 5345. A so groz ze er. 
r. 5359. d. v. s. menlich als. 5362. d. er offenUchen w. 5365. der gäbe w. 
5367. vil soldament h. 5380. sw. d. m. wirde w. 5383. den n. sin gerne ger. 
5386. w. 0. gerne zu G. 5414. als zwene eher 5416. B als mal t. w. d. 
5430. B m. im gachte 5432. W. d. imz. n. an?. 1. 5446. z. helfe n. m. G. 
5450. A m. siege B m. siegen d. ahs. 8<^rimpfen 5455. d. hoopl abe den 
übe 5466. y# als ez m. B als daz m. s. 5474, 75. weht c preht 5487. d. P. 
einen r. v. 5492. in mnet daz er s. 5499. n. t. a. d. zornigen noch heute t. 
5506. nn die firr d. sl. 5512. A a. i. m. d. sw. nimmer bahr (: aber) 5515. 
den douht w. 5522. er wont daz er 1. 5530. A Manvant ie und lew. imdr. 
5535. A und halte f. in seh. B n. hielt f. i. seh. 

5553. s. n. qoam die vanne (: banne) 5559. ^ w. in d. wfihst ander h. s. 
5561, 62. samm : schramm 5563. A w. anander n. 5569. einn rig. f. 5585. 
St. da d. Pr. gein v. 5596. h. m. vallen nu k. br. 5616. m. s. daz doch da t. 
5627. w. zu zeile 5639. AB fehlt nagel 5642. h. tot und L 5657. und wok 
ez d. 5660. B brahten n. 5673. A da ienen w. 5675. AB J, d6 5695. köst- 
lichst 5723. B clagens messe 5726. v. grimme w. 5728. B boreter 5740. B 
den Pr. w. m. an in gew. 5746. veldes uz gr. 5747. leide q. 5750. als meje 

t. h. m. bl. 

5756. solde die selde da w% 5762. daz ez i. n. an. ich wene umb s. 57fö. 
B da s. d. g. von tr. d. 5766. enplozzet d. houbt 5802. d. dem iibe ist ü. 
5820. B daz maniger h. 5838. ungeloube sie seh. 5844. dicke koTenmge f. 
5852. A vil kov. s. g. in Mzte zu w. 5855. krtsten so veintl. tr. 5864. B ge- 
streifet 5885. umb m. und umb win 5895. so suht man d. 5898. etUch eia 
speis gez. 5904. gwinnunge abe 5917. s. zu zeilen v. 5920. A einen fr. h 
eynem fr. 5922. v. mutes A in fr. sweben 5926. und manten g. 5934. san 
die war d.- h. 5942. ' d. toufes n. 5955. uz dem smacke s. 5977. if br. h. io 
ir gem. 5979. d. noch nie noch niAer w. 5991. B D. av. ouch h. ben. 599S. 
von in gezunden an 6003. warb, daz wurde s. 6006. s. in heimlich trageat 
6007. B und sprachen off. 6010. B f. Ak A ich wen ir da wer k. 6018. 
mohts ich an uch h. 6025. A wie moht sie B wie mohts im d. 6027. hetre 
V. Pr. zwar die k. 6032. dem pabst w. sollich s. 6036. und habeni v. 6038. 
A und n. des rats v. Kr. B und des rats v. Kr. 6056. B was mit dank, n 
nemende 6057. fehlt dan 6065. A die wizze und d. m. B der wize und der 
mor 6069. ze lande da mit 

6071. Die kunige mit url. 6075. zu lande nach er. 6076. da von daz ae 
n. 6077. w. s. a. d. r. st. wurden werlich gev. 6079. B fehlt noch 6086. A 
wan sie quem her w. B wan s. quemen wider v. ir dr. 6090. wurde lOe 

swere 6096. got grozze het geg. 6097. so palde- sich n. enkobert : uberobert 
6103. gemeinichlich 6110. mit gesihte nu 1. 6120. A nach daz hene des wl 
ges. durste B nach des hertz uns m. ges. durste 6138. danunb ^n queiteii- 
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bomn ein hak 6140. der wol suzL da Ton d. b. 6156. sie riat af iren str. 
6157. kein ir w. s. m. mooten z. 6159. ir glaende gl. Ir*. 6175. die keiserin 
sehen 6180. A ond snnren 61S2. d. d. h. qnamen 61S3. da nante die 61S5. 
mer d. d. keinen m. 6 IST. snar und Umpor ged. 6195. swie doch med. 
6198. den d. erkunden 

6202. Da tet als s. 6207. der pabst jach ich wil d. str. mit nowen ge- 
walte seh. 6216. zn hande 6219. wipl. er. stete dar. gr. 6220. die niem mit 
rede sm. 6224. die keiserin b. d. h. 6225. gie selb do er d. 6227. d. keise- 
rin 6247. Dana, wishdt nnd an z. 6251. B Dar. in d. h. in w. s. 6254. mit 
blicke die da g. 6257. und der t. Kr. 6267. die nch an d. w. praht d. er. 
6273. die sint schedeL t. hinnen gesch. 6284. knnige sie selber habent ger. 
6307. /eA/f d6 6336. ein rndtelach 6351. J7 da ze R. 6352. A er. gel. sonn 
B er. gel. soA 6370. d. in L. 1. tnic die kröne 6371. t. Bnrgonde 6372. v. 
Kolen b. 6374. pabst knnde j. 6380. m. Yolge s. 6398. m. h. balde fr. br. 
d. 6399. spr. stolUe m. ir seh. 6405. B der d. znngen b^. 6415. der hene 
ndt and. 6420. dest m. 6425. herren frowen 6440. A für herberger dr. 
6446. daz knnde die g. 6447. riebe eleider 6450. B mit wie nn fet gewissen 
64^. goMe daz g. 6465. kmmbe g. 6500. niht were g. 6507. A dann einen 
B dann eynen der in smahet 6511. g. pfennige 6516. B d. i. ferwnrket 6527. 
die gap dem k. der pabst und d. z. 6528. der keiserinne w. ir e. t. 6530. t. 
d. pfelle Ton S. 

6532. sine pfelle h. da w. 6547. ^^ t. er sin wenig wie ein 1l ?. s. B d. 
Y. er sy wenig die eyn k. y. s. 6550. ob erz halt n. w. 6557. krön schone uf 
s. h. 6564. A ligt cmUigt Y..d. a. fr. 6566. /. di 6577. s. pan. nn iegeL h. 
Yolget zu s. 6580. w. er sin sache f. st. 6585. Yon Arel 6587. dannpch m. f. 
da saz d. 6588. het nf dem Yclde w. 6589. A bede gel. 6593. dn forste sin 
et. 6611. Kr. herre g. 6617. Yon Arel 6630. nnd d. ewiciichez dursten 
6640. d. minne s. 6641. B Sy schosz da dar ir b. 6642. moste d. I. 6650. 
n. m. knnde y. nnd kl. 6651. B Lieplich w. 6653. risemt : gecrisemt 6658. 
ich wen dirre 6665. dn beCrabest d. 6670. so schaffe d. m. 6675. m. s. 
wibe g. 6682. /. d4 6690. ob er d. liezze y. 6693. geb. knnde da y. 6695. 
ich geding d. m. im m. daz sin 1. 6704. ich Yor im h. 6719. ez wurde n. z. 
sp. 6720. ob ims ungelucke n. 6725. zu Kolen 6728. Speyer da man sie 
seh. 6733. w. in schon nach Iren eren 6740. der junger kuoic 6743. sin er- 
ste messe w. 6744. Zu Kolen uf. d. 6750. die firre 6757. gein Pungen q. 
6760. Gein Kolen w. 6763. an die herberge f. 6766. an daz moht Yor ge- 
drange s. knm ger. 6770. w. herze kund sl. 6779. d. k. w. so riebe s. h. 
6785. anderweide knnde off. 6788. er einen sl. 6790. y. w. blicke zertl. 6797. 
/. d6 6798. was im vor m. 6817./. und 6820. k. die liebe s. unders. 
6826. klanc künde h. bed. 6833. morgeogabe nu r. 6836. Yor gerihte m. 
6839. der piseh. 6851. d. messe r. erh. 6854. messe h. 6857. y. Kolen 
6857, 60. jugent : mugent 6860. B n. Yast gemunde n. d. m. 6869. bin ich 
alles n. pr. r. 6879. die tische d. 6887. manigem Yribe zu t. 6892. d. k. da 
zn im q. g. 6893. den heim 6896. daz ich uch seh. 6900. in die herberge ab 
6902. den frowen uf dem gest. sie allen s. 6926. i? so ist doch er weisz wan 
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d. h. 6944. daz sie niht sprach 6960. der w. künde sie in d. h. 6965. sie 
spr. herre waz künde mir m. 6969. hat y. mann gesch. 6979. da lie sie der 
glast s. 6986. moz ich nchs 6997. na mohts im n. 7000. frage niht fagete 
(: genugete) 7016. d. s. ir d. minen dienst als. z. 7017. /. ir 7021. herre t. 
Pr. 7025. z. mnnt betlich an m. g. 7026. w. were gebr. 

7033. and helfen b. 7037. die wil wir sie y. 7039. der keiser in selben 
tet d. b. bek. 7049. d. t. ich ach kartzlich w. bek. 7050. ich h. in lande so 
holde 7056. ein iegelich herre in d. herberge was gesp. 7059. n. der frage 
solt ab. 7063. doch sie daz ez n. s. erg. 7083. ob s. w. frage gein m. 7090. 
daz sie gesehe m. n. m. 7095. na h. sie d. frage gein m. g. 7096. and seh. 
angeme von ir 1. d. v. h. 7103. m. anfrowe her za lande gen. 7107. s. h. ich 
Lohagrin 7126. ist vrage n. d. verp. 7132. Jf daz gar selten reicheit for d. j. 
z. 7135. ^ daz er sol d. vr. n. sag geb. s. 7137. der verpeat der vr. ▼. 7138. 
A er m. in s. al s. 7142. in der nidem India 7149. edelst. zieret t. und p. 
7150. d. ie z. M. wurde h. g. 7169. ji ez ist m. br. Loagrin B Lohengrin 
7182. Her keiser n. ># schult ir des si gem. 7183. ich ea habe dienstliche 
tr. erz. 7194. min swager den von Eng. 7200. B das man sieht pflicht io 
drilhe 7201. er spr. bringet m. d. zwene kn. 7207. zw. ritter im balde d. k. 
7208. V. fl. ein herze s. herte n. w. 7215. A der frowen er vingerl liez B d. 
fr. ir vingerlin liez 7219. min mnter daz yingerlin min bet des gert 7221. of 
einem schiffe s. 7227. y. 1. liep da mine. 

7231. i9 der k. pollet 7232. in yom lande B y. 1. wegt d. w. 7235. A 
Lohagrin B Lohengrin 7236. B m. seiden wol getouwet 7237. j4 in anmach 
B in angemach 7240. d. zenn m. 7249. die dagent imer s. 7252. B wan er- 
seUt ir d. 7253. der man in 1. 7259 = 7235. 7261 = 7235. 7269. wem er 
wider reit er s. z. oder z. 7276. ir aUer helfe s. kr. sl. 7279. sw. d. breche 
V. wem d. w. 7284 = 7235. 7285. d. k. wolt a. d. k. 1. w. seh. 7286. A 
daz im s. hertze g. im m. 7297. /. daz 7307. m. ir w. Otte s. s. 7312. k. 
Otte d. r. 7313. zu K&len w. 7316. B na h. der k. n. d. t. g. 7320. die ewig 
kröne 7321, 22. closter : loster 7355. k. Pemger g. 7357. in daz ellent ond 
s. w. die darinne b. st. 7370. daz herzog, m. d. k. im kund horden 7371. 
yon Kolen s. br. 7377. kint gebe s. s. 7387. t. wart mit irem wirte g. 
7389. der seh. hohzit eine (: deine) 

7402. man sinn s. d. im h. 7414. mer dan die zwei t. t. 7417./. d6 
7425. /. d6 7432. B da er durch b. h. s. het yersp. 7437. w. d. daromb 
erschr. 7440. B d. forsten er det zu eynem h. erwecken 7448. k. windische 
1. 7459, A uf den pabst Crescentium er swur B und den p. Crescentium er- 
far 7460. gewalt gehes w. h. 7461. s. einen pabest 7462. zu Plesentz t. 
7483. yon den forsten allen do w. 7485. /. d6 7486. des irrt sie w. 7457. 
d. k. gew. w. g. Rom da yarnde 7488. /. in. 7489. /. ouch 7490. daz ui- 
gelucke n. sp. 7494. Cresc. er selber y. 7496. daz künde s. überm. 7517. 
Keinen erben h. i. er 1. als im y. sagte : bejagete 7519. u. d. d. solt sios 

gesl. w. ein 7520. gew. m. der dem r. w. bej. 7526. A des som af in y. r. 
het get. B des soum äff in yom riebe hat getamet 7527. k. Otte was sines 
enen br. 7532. a. d. daz r. w. 7545. der touft s. 7557. er st. for helle- 
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Iti freiser 7559. daz was Peyer der mir sag wa 7564, 5. gehohet : enpflo- 
t 7585. d. m. weihe d. k, wirde Icunt 7587. /. d6 7616. d. die sei werde 
loderet unde geperlde 7617. /. werd vor des gots ger. 7625. J d. in 
CS. Bf, das vor sslde 7630. daz die dammb n. w. d. d. q. 7650. d. 
s g. freude gebe ii&er 7654. A die sfizze z. tromes wirtz B d. s. z. tr. 
irtz 7655. j4 garten pirtz B g. pnrtz 7670. daz der thron w. w. 7662. 
starke godh. gedr. 7666. mit sundic galm g. d. B in senfftes done 
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I. ALLGEMEINES. 

A. LITERARISCHES. 

M0€r äussefe Rahmen, in welchen das Gedieht von Lohengrin seinen manmg- 
faltigen Inhalt spannt, unv ihm fortnelle Einheit zu gebeny besteht darin^ dost 
es sich als eine Episode aus dem Sängerkrieg at(f der fFartburg darstellt. 
fFo{fram, durch KUngsor über Artus Leben in dem GMrge {Loh, Sir. 24), 
über Artus Helden (L. St. 2h), über den von Artus ausgesandten RSmjJtf 
{L. St. 26) befragt, erzählt ausführlich die Geschichte Lohengrins, a^f wel- 
che Klingsor, ohne den Namen des Helden derselben zu nennen, angesfUlt 
hat. Wolfram lost at{f diese Art das ihm vorgelegte Räthsei und macht die 
Niederlage wieder gut, die er durch HUngsors kollischen Beistand^ den Teitfel 
Nazjurus, wie er hier im Lohengrin {F. 105) Nasyon, wie er eonstant in al- 
len Redaetionen des Wartburgkrieges heisst, erlitten hat. 

Als Hauptbegebenheiten innerhalb dieser weitläufigen Digresston 'des Säit- 
gerkrieges zeigen sich i) der Kampf zwischen Klingsor und Wolfram, oder ist 
Theil desselben, welcher hier im Lohengrin theilweise At^nahme gründen hat, 
2) die Sendung Lohengrins durch den Chral, um Else von Brabant gegen ihren 
Bedränger beizustehen. 3) die Thaten, welche Lohengrin, unabhängig von d^ 
ser seiner eigentlichen Mission, vol(führt. Diese selbst gliedern steh wieder in 
zwei Hauptmassen, erstens in seinen Antheil an der Besiegung der Ungern 
durch den Kaiser Heinrich, zweitens in seinen Antheil an der Besi^gung der Sa- 
razenen durch denselben Kaiser. 4) die Katastrophe, welche Lohengrin zurRSek- 
kehr nach seiner eigentlichen Heimat, dem Grale, zwingt. 5) die weitere Ge- 
schichte Jenes Kaisers Heinrich, dem Lohengrin', so lange er m der Welt der 
gewöhnlichen Menschen weilen durfte, stets ein so treuer Keffer war, und die 
Geschichte der Nachkommen dieses Kaisers bis zu seinem letzten Naehkemmen 
aus dem Mannsstamme, einem andern Kaiser Heinrich, dem J^eier, wie ihn 
der Dichter des Lohengrin besonders F. 7622 mit Nachdruck und Absiektf 
falls eine weiter unten auszi{führende f^ermuthung begründet ist, nennt. 

Der Dichter des Lohengrin selbst betrachtet alles, was wir unter 2 — 4 
gestellt haben, als eigentlichen Inhalt der von ihm gegebenen Ekneählung, W9 
aus V. 7621^ 22 deutlich hervorgeht: 
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dise Aventiure der Antschoavta 

hebent ist, s6 \kz wirz an dem Beier stn. 

Der AnUchouvin üt, wie überall in dem Gedichte, Lokengrin aU Parzi- 
vaU Sohn, der Baier Kaiser Heinrich II, wie wir ihn gewöhnlich zu bezeich- 
nen pflegen, oder, wenn man die strengere Zählung festhalten will, wie sie 
in den mittelalterlichen Quellen selbst gewöhnlich eingehalten wird, , Kaiser 
ff, I, der. Urenkel König Heinrich I, Königs der' Franken und Sachsen. Der 
Dichter betrachtet also den ganzen Eingang seines Gedichtes, soweit er Si- 
tuationen des ff^artburgkrieges at^fgenommen hat, als nicht eigentlich zu die- 
sem gehörig und bestätigt durch sein directes Zeugniss die Ansicht, die jeder 
heutige Leser von dem allgemeinen Ferhältniss dieses ersten Bestandtheils des 
Gedichtes zu dessen übrigen Theilen gewinnen muss. 

Der Dichter des Lohengrin nennt sein ff^erk bald eine Aventiure, bald 
ein Buch, Das Ferhältniss dieser beiden Bezeichnungen wird von ihm, 
wie uns scheint, so deutlich bestimmt, dass über ihren Sinn kein Zweifel sein 
kann, V, 5991 u, f, sind hitifür entscheidend. Hier wird gesagt, dass 
die Aventiure in dem Buche bereits erzählt habe, wen oder wieviel Feinde 
jeder gqfällt habe. Der Text des Gedichtes selbst ist also mit dem Aus- 
druck Buch bezeichnet und die Aventiure ist ihm, wie anderen Dichtem, 
wie namentlich fFoffram, worat{f hier am meisten Gewicht zu legen ist, das 
was wir etwa als Genius des Dichters^ oder die ihn beseelende, treibende und 
innerlich leitende Kraft bezeichnen würden. Er bringt ein Buch zu Stande 
durch die Aventiure, und dieses ßCerk der Aventiure kann selbst wieder recht 
gut von ihm als Aventiure bezeichnet werden, wie es häufig und am instrue- 
üvsten in der schon citirten Stelle F, 7611 geschieht. 

Aus der Bezeichnung Buch lässt sich nach dem gewöhnlichen Sprachge- 
brauehe der Zeit und aus dem "des Ferf, des Lohengrin selbst abnehmen, dass 
das von ihm^vetatftuste fFerk nicht die Stellung eines gewöhnlichen erzäh- 
lenden Gedichtes einnehmen sollte. Eis ist ihm durch diese Bezeichnung schon 
ein gewisser Anspruch at{f eine höhere Glaubwürdigkeit oder auf eine realere 
Bedeutung seines Inhaltes gegeben ^ als jie einem fFerke freier poetischer 
Thätigkeit sonst zukommt. Buch ist in diesem Sinne nach der Meinung des 
Ferf, und seiner Zeit als eine ehrende Bezeichnung zu betrachten, in welcher 
neben den genannten Ansprüchen , die sich daraus ableiten lassen, auch der 
damit im letzten Grunde identische einer grösseren Gelehrsamkeit, als man 
sie von den gewöhnlichen Dichtungen der Zeit fordert, enthalten ist. Selbst 
wenn man annehmen wollte , dass die Bezeichnung Buch desshalb gewählt sei, 
weil der Dichter sein fFerk entweder mit eigener Hand oder durch einen an- 
deren unmittelbar der Schrift übergab oder niederschreiben Hess, würde 
auch daraus, das nämliche Ergebniss abzuleiten sein. Denn wenn es sieh auch 
von selbst versteht, dass jede Art von literarischen Erzeugnissen, sobald sie 
niedergeschrieben waren, je nach ihrem Un{fang Buch oder Büchlein genannt 
werden konnten und genannt wurden, so versteht es sich doch ebenso von 
selbst, dass wenn ein Schriftsteller dieser Zeit von sieh selbst sagt, er sehreibe 
oder arbeite ein Buch, er damit nicht bloss sagen wollte, dau er die mecha^ 
[XXXVI.l 16 
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nüche Arbeit der schriftlichen Nieder$et»ung . seines Erzeugnisses vollbringe^ 
sondern dass er den Begriff Buch eben in jenem eminenten Sinn brauchte, als 
Gegensat» zu anderen fFerken, die nur dann, wenn sie gesehrieben vorhanden 
waren, aber nicht, so lange sie zum Theil nur noch in dem Geiste des Ver- 
fassers existirten, Bücher genannt werden konnten, 

Prl\fen wir den Gesammtinhalt und das Detail des fFerkes von diesem 
Standpunkte aus, so ergiebt sich, dass beides sehr wohl mit der von dem 
Ferf, selbst eingehaltenen Voraussetzung stimmt. Sein Buch enthält in den 
Theilen, die er selbst als dessen eigentlichen Rem im Gegensatz zu seiner 
äusseren Schale, jener Einleitung und Verkleidung durch den fVartbuf^krieg 
bezeichnet, ganz andere Dinge, als sie sieh in den meisten erzählenden Ge- 
dichten der Zeit ßnden. Es enthält nichts von den für die Zeit wunderbartK 
Begebenheiten, wie sie sich dort, namentlich in den Romanen aus dem breto- 
nischen Sagenkreis, aber auch in den Gedichten aus unserer einheimisehn 
Heldensage als nothwendige JVürze eines an sich wenig wirkungsvollen Inkal- 
tes finden. Es enthält nur solche Begebenheiten, deren Form, deren Mottee 
und äussere Entfaltung wenigstens nach dem Bewusstsein der Zeit der un- 
mittelbaren fVirkliehkeit entsprach. Selbst die für unsere Vorstellungsweiss 
der Categorie der mährchenhqften Sage angehörige Erzählung von der Uer- 
abkuitft und dem Scheiden des Sehwanritters steht doch für die Ansekmuungt- 
weise der Zeit, welcher das Gedicht angehört, ai{f einer anderen Sti{fe, wie 
etwa die Bilder der Riesen, Zwerge und allerlei gtfährliehen Ungeheuer, mit 
welchen sich die Helden der eigentlichen Romane herumschlagen, j4udk die- 
ser Bestandtheil unseres Gedichtes gilt der damaligen Anschauungsweise Jir 
geschichtlich oder wirklieh im eigentlichen Sinne des fVortes, weil er durch 
die Autorität der Sage und der gelehrten Geschiehtsüberlitferung nicht bleu 
als Sage, sondern als ein wirklicher Vorgang reeipirt und mit noek vorhan- 
denen realen Dingen, Orten und Familien in unmittelbare Verbindung geset%t 
worden war. 

Das ganze Gedicht trägt daher zum Unterschied von anderen Gedidtttn 
der Zeit einen historischen Charakter, so wenig wir, nach der Art, wie wir 
die Begriffe historisch und sagenhaft scharf von einander zu trennen gewokzt 
sind, geneigt sein mögen, diese Bezeichnung gelten zu lassen. Jedenfalls e»- 
stirt aber auch für unsere Anschauungsweise ein grosser Unterschied »wischen 
der überall an die eigentliche fVirkUchkeit sieh anlehnenden ^csehiehttieke» 
Sage, die den Stcff des Lohengrin bildet, und zwischen dem vSilig phantetti- 
sehen Boden, auf welchem sich namentlich die Romane des breionisehen Se- 
genkreises bewegen. Derselbe Unterschied macht sieh auch bemerkHch, weim 
wir von dem Standpunkt unseres heutigen Bewusstseins aus die Motiotrung 
und Darstellung der einzelnen Begebenheiten oder die psychologische Cee- 
struction der in ihm ai{ftretenden Persönlichkeiten anafysiren. Auch hier 
wird sich überall eine directe Beziehung auf die fVirkliehkeit der Zeitumgt- 
bung nachweisen lassen und die phantastischen Voraussetzungen, welche i» 
den meisten anderen poetischen Werken der Zeit diese fVirkliehkeit ganz oder 
theilweise at{fheben, fallen hier von selbst weg, wie sie omi der Erfindung 
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iet Stoffet autgetrkiatsem Hmd oder mmek itr jiktiekt des Ferf, au^esehioisem 
sein sollten. 

Der Lohengrin gekört, von dieser Seite her hetraektety darum in ein« 
Reihe mit den xnkireieken R'erken in poetischer Form, aber von historisehem 
Inhalt, die von der Raiserehronik ihren Anfang nehmen und endlich in die 
gewöhnlichen Reimehroniken aysla9{fen, Aber von einer anderen Seite her 
betrachtet, tritt er doch wieder in einen bestimmten Gegensatz zu dieser Art 
vom Uterarisehen Produetionen, 

Der FerJ. des Lohengrin legt namÜeh das Hauptgewicht seiner Leistung 
durchaus nicht as^f den Stoff als solchen. Es ist nicht die nach seiner Mei^ 
nung geschichtlich begründete Erzählung von dem Schwanritter und dessen 
Thaten, durch die er stofflieh interessiren und wirken ufill, sondern erfühlt 
sieh, wenn man so sagen darf, insi^em noch als einen wirkUehen Dichter, 
dass er, ganz abgesehen von der Natur und dem Inhalt seines Stoffes, den 
Hauptwerth seines Werkes in der ihm selbst angehörten formeilen Behand- 
lung oder in der Darstellung überhaupt sucht. Diese A^ffassungsweise hat 
bei ihm ein so entscheidendes Uebergewieht, dass er sieh durch sie beweg e n 
lässt, den eigentlich geschichtlichen Inhalt seines Gegenstandes — d. h. was 
er nach seinem und seiner Zeit Urtheile darin für eigentliehe Geschichte hat- 
ten musste — vielfach zu modißciren, die Begebenheiten umzustellen, einzelne 
Züge geradezu hinzuzuerßnden , nur um dem ihm vorschwebenden Begriffe 
eines vollkommenen Gedichtes Genüge zu leisten. Im Gegensatz zu den ei- 
gentUeh geschichtlichen IFerken in der Form von Gedichten, in welchen der 
Stoff das entscheidende und die Form im weitesten Sinne des Wortes das 
gldchgüllige oder wenigstens das secundäre Moment ist, konnte wum sem 
Werk als ein Gedieht bezeichnen, dessen Stoff geschichtlicher Natur ist, aus 
welchem daher so viel wie thunlich, soweit es für den Runstbegrff des Ferf. 
mJogUch ist, alles ausgeschlossen bleibt, was nicht nach der Anschauungs- 
weise des Ferf. eine wirklich geschichtliche Basis und Begründung hat. Aber 
die Wirkung dieses Gedichtes ist nicht atif die blosse Wirkung der hier er- 
zählten geschichtliehen Thatsachen gestellt, sondern at{f die freie sehöpferi- 
sehe Rrqft, mit welcher sein Ferf asser den ihm zugänglichen geschichtlichen 
Stoff behandelt und umgearbeitet hat. 

So nimmt das Werk eine eigenthüm liehe Doppelstellung ein, in der sich 
jedoch das Uebergewieht der freien Thätigkeit seines Ferf. so entscheidend 
geltend macht, dass man es wenigstens nach seinen Intentionen durchaus in 
die Rubrik der eigentlich poetischen Schöpfungen, nicht in die Rubrih der- 
jenigen wird stellen müssen, die von Jenen das äusserliehe Gewand zur 
Ferkleidung ihres an sich dem freien Runstbegriff entgegengesetzten oder 
prinzipiell entzogenen Inhaltes entlehnt haben. Aber ebenso ist festzuhalten, 
dass er von seiner Darstellung alle dujenigen Motive und Gebilde aussehliesst, 
die ihm in dem ihm bekannten Mustern der Poesie einer geschichtlichen oder 
vnrkHehen Basis zu enthehren und blosse Erzeugnisse der Phantasie zu sein 
schienen. Der Ferf. des Lohengrin arbeitet da, wo er selbständig ist, nach 
seiner eigenen Meinung im Grossen und im Einzelnen nur mit gesehiehtliehem 
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Material, aber er benutzt und formt dasselbe at{f die freieste ß^eise, damit 
daraus ein seinem Runstbegr^e entsprechendes Gedieht werde. 

Der VerJ, des Lohengrin hat direet und indirect dqfur genügend gesorgt^ 
uns über das Muster, welches ihm bei seiner Arbeit vorsehwebte, nicht im Un- 
gewissen zu lassen. Str, 764 u, 765 bekennt er sich ausdrücklich als einn. 
Nachahmer Wolframs v, Esehenbach, dem ja durch die Einkleidung als 
Episode des Wartburgkriegs das ganze Gedicht gleichsam in den Mund gelegt 
oder vielmehr von dem Dichter nacherzählt wird, Indirect ist der Einfiuss 
von Wolframs Stil und Spracheigenthümlichkeiten' durch das ganze Gedickt 
so stark wahrzunehmen, dass man es fuglich im grossen und ganzen ein» 
Mosaik aus Wofframischen Remimscenzen nennen konnte. 

Der Rem des Gedichtes, die Geschichte des Schwanritters, wird darum kkr 
von dem Dichter des Lohengrin so behandelt, .wie sie nach seiner Ansidd 
Wolfram selbst behandelt haben würde, falls er sie zum, Gegenstand ein» 
selbständigen Gedichtes gemacht und nicht bloss zugleich als Episode und 
Schluss der Geschichte des Parzival behandelt hätte. Wahrseheinlieh wSre 
der Lohengrin gar nicht entstanden, wenn nicht sein f^erf asser durch de» 
Schluss des Parzival zu seiner Arbeit angeregt worden wäre. Allerdingt be- 
zieht sich der Verf, des Lohengrin nirgends direet auf dieses Ferhältniss: et 
sagt nicht, wie er es wohl hätte sagen können, dass er es unternommen habe, 
das was sein Meister nur in wenigen grossen Zügen umrissen, nun in einem 
un\fangreichen Gedichte auszi{/uhren. Aber aus seiner ganzen Stellung tu 
Wolfram, aus seiner besonderen Renntmss des Parzival, für welche nament- 
lich Str. 229 und Str. 382 entscheidend sind, ist der Schluss zu ssiehen, da» 
er nicht blou die Geschichte des Loherangrin, wie sie sich im. Parzival ßndet, 
gekannt, sondern dass er von ihr auf ähnliche Weise angeregt und beeif^btsü 
worden sein wird, wie er ausserdem sich als unter dem Edr^ßuee un^ der An- 
regung dieses Gedichtes Wolframs und der gesammten künstlerischen Indi- 
vidualität dieses Dichters stehend ausweist. 

Als eine weitere Unterstützung für diese Ansicht muss auch noch darauf 
at{fmerksam gemacht werden, dass die Episode von Loherangrin im Pärzwtl 
wenigstens in der Hauptsache genau der Grundlage der Darstellung desselke» 
Gegenstandes in unserem Gedichte entspricht. Denn es versteht sieh vm 
selbst, dass die vielen Zusätze, durch welche sie im Lohengrin zu einm 
Werke von fast hundert mal so viel' Fersen ausgedehnt ist, wie sie im Per- 
zival zählt — im Parzival 90 Ferse hier 7670 — bei der Fergleichung beider 
Darstellungen nicht in Anschlag gebracht werden dürfen, weil Wo{fram ntr 
eine Episode oder einen Zusatz zu seinem eigentlichen Gedichte in kürsetttr 
Fassung des Inhalts und der Form geben, der Dichter des Lohengrin skr 
ein Werk produciren wollte, dass schon durch seinen äusseren Umgang nA 
einigermassen neben die Werke seines Musters oder neben andere grotttr* 
Productionen der erzählenden Poesie stellen konnte. Das entseheidends id, 
dass in den Thatsaehen und in der Motivirung der Begebenheiten in der Gs- 
schichte des Loherangrin bei Wolfram v, Esehenbach nichts vin^kommt, wf 
nicht genau ebenso in dem Gedieht von Lohengrin als Basis des ganzen W»- 
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kes ertckoMi, mkg ew ek e u rmm eimer tiMsigem Amsmmiume, Bei f^'mffrmm hmt die 
FSrstiM vom Brmkmmf die Mmmmer mherkmwpt rereckitmrem mud sieh dmdurek 
dem. Boss ihrer %mUreiekem Freier smgesegem, Sie wmrtet m^f dem, dem ihr 
Gott selket smm GemtmJki semdem wmrde. /« Lokemgrim dmgegem ersekeimt Eise 
vom Brabami dmrekmws im viel mmektermer Haltmmg: sie weist die ß'^erhumg des 
eimem Mmmmes, dem sie sieh miekt eket^mrtig weiss, zurück mmd erweckt sich 
dmdmrek eimem so /mrcktkmrem Peimd, dmss die Semdumg des Sckwomritters mo- 
tkig wird, «m sie mms ihrer hedemkUchem Lage %m b^freiem, Abgesekem «•« 
der Prmge, woher der Dickier des Lokemgrim diesem Zmg, im demt er oüeim 
vom Woffrmm oder fFoffrmmi «•■ £b» okwdekt, emtmomumem kmt, eime 
Frmge, darem Be^redutmg Jmr weiter vmtem mmjgespmrt ist, ist es demt- 
Ueh, dmss hierim der mmere Cmtertehied der Geutesmrt oder der Imd iv id mmKtS t 
beider Dichter umd zugleich ihrer Zeit immertieh bestiatmumd gewirkt kmt. 
Der IHekter des Lokemgrim kätte diesem Zug aus Woffrmm selbst dmmm miekt 
mmfmiekmem kommem, wemm er keime müdere Eemmtmiss der Sekspomemsoge gekokt 
kätte, als die er aus dem w e mijg e m f^ersem des Parsival sehijffem hemmte. Nmck 
seimer Art mauste ikas diese ß^offnamiscke Motirirumg der Semdumg des 
Sekwamritters xu pkamtastisck , oder %u wemig im der geschichtliehem oder 
thMtsachliehem Wirktiehkmt begrSmdet erschdmem, umd mmeh der Art umd 
fFeise, wie er mueh somst, seimer ImdteiduaUtmt umd Temdemz geaUus, seimem 
Stoff frei uuigestaitet immerhalb der sehom vom ums gezogemem immer e m Gram- 
%em, hätte er U^fur eime amdere Motieirumg sefzem anisscm. Ob gerade so, wie 
sie sieh Jetzt im seimem^ Gedichte ßmdet , oder amders, mag dmstweOem dahim 
gestellt bldbem. Jedenfalls aber wäre er auch im diesem Falle ohme alles Be- 
demhem, um mur geschichtliche oder wirkUcke Dimge zu erzäklem vom der Go- 
sekiekte oder der Autorität sdmer Quelle bei Wolfram, abgewiekem umd kätte 
seime e^eme Erjlmdumg dsfur als die eckte Gesdackte oder Bealität gesetzt. 

Hält uimm die bddem Pumktefest, die sick aus umserem biskerigem Bemicr- 
kumgem herausgestellt habem , dass der Fetf. des Lohemgrim durch dem Parzi- 
val oder durch die tFoffraaUsche Darstellumg der Geschichte des Loheramgrim 
»u seimer Arbeit amgeregt wurde umd dass er dm Gedicht vom grosserem Um- 
famge sduffem wollte, das sieh sehom im dieser ffimsieht e imigtrm assem mebem 
die Produete sdmes Meisters steilem kommte, so lassem sick daraus miekt um- 
onehtige Eimblieke im das Fafakrem des Verf. des Lokemgrim bei der Compo- 
aitiom sdmes Stoffes gewimmem. 

Aus der Erzäklumg Wolfrawu liess dck, wemm wir sie maek der im ikr 
emthaltemem MogUckkdt amsekem, zu dmer auifukrHckerem Darstellumg erwei- 
tert zu werdem, kdm grosseres Gedickt mackem. Wemm mtam sick mum sie als 
die Quelle des Stoffes dmem Dickier, gldekviel vom welcker Begabumg, gego- 
bem demkt, so kommie daraus kSekstems dm kurzes erzäklemdes Gedickt, mach 
unserem Sprachgebrauch dme Novelette gtformt werdem, mimaurwsehr aber 
dn Epos. Die gldehzdtige deutsehe Poeme, die gerade am solchem hldmerem 
Produetiomem bekammtlidk immter rdeker wurde, lekrt am eimem imstruetivem 
Bruekstüek, das demsetbem Stoff, wie der Lokemgrim bekamdeit, am demSehsDam- 
ritter Comraäs v. WSrzburg^ wie dm solekas Gedieht salbet bd dmer mieht 
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unbedeutend grösseren Masse von Inhalt ausgesehen haben würde, Oknedm 
ist auch die Masse des Inhalts, die die Geschichte des Sekwanritters aUein 
betrifft, bei Conrad v. ITürzburg und bei IToffram v, Esehenbaeh oder m 
dem Orte, woher der Dichter des Lohengrin seine Anregung etnjifing, mekt 
gleich, Conrads v. Wür%burg Schwanritter hat auch hierin bedeutend 
mehr /actischen Inhalt als die Episode des Loherangrin im Parxival und üt 
nichts desto weniger und trotz der unleugbar breiten Manier der Darstellung 
nur »u einem Gedicht von vielleicht etwas mehr als 1600 Zeilen erwachtm. 
Denn die Lücke am Ar{fange kann, wie Altd, W, 3^ 50 nachgewiesen ist, nur 
141 Zeilen, die »weite 144 enthalten haben und die Zahl der erhaltenen Feru 
betrügt 1358. Dem Dichter des Lohengrin war also schon durch die Bs- 
sehqffenheit der Grundlage seiner Sage sein Ferfakren, einer Erweiterung 
durch Zusätze von neuem Material geboten. Es war ihm diess umsomehr ge- 
boten, wenn er sich genau an die Tradition bei IToffram oder der Gettelr 
tung der Schwanensage, wie sie auch JFo{fram a^fgenommen hat, haUeni, 
den Schwanritter mit der Parzivalsage oder dem Artuuagenkreis unmittelkst 
in Beziehung setzte. Nur da, wo die Forgeschichte des Schwanritters volUg 
unabhängig von diesem Sagenkreise selbst wieder einen bedeutenden st^ffUehm 
Inhalt gewonnen hatte, wie es in einer Reihe von selbständigen Ausbildungen 
derselben der Fall ist, war es mogUch, aus der Geschichte des SchwaurU- 
ters ohne solche Zuthaten, wie sie im Lohengrin sich finden, ein Geüekt 
von grösserem Un^fang zu eonstruiren. Der f actische Beweis dqfür Hegt t» 
dem altfr, Gedichte vom Chevalier au cygne vor, welches bei Refffenberg Le 
Ghey. au c. p. 1—142 gedruckt ist. Dieses enthält 3476 Langzeilen, also in 
Bausch und Bogen ung^ähr ebenso viel wie unser deutsches Gedicht von Le- 
hengrin. Nebenbei bemerkt würde sich aus dem Stoffe des alljr. Gediektee, 
wenn er in demselben meist ausführlichen und breiten Stile, wie unser Lokenr 
grin, behandelt worden wäre, recht leicht ein Gedicht von dem doppelten oder 
dreifachen Un{fang haben herausentwickeln lassen. Aber diese beruht eben 
nur daraxuf, dass es, abgesehen von allen sonstigen Abweichungen in isr 
d.TiH^L.^^8^y ^ Forgeschichte des Heljfas oder des Schwanritters in ganz selbstSMr 
' U digen und an positivem Gehalt ausserordentlich reichen Zügen kennt und dar- 
stellt. Das altfr. Gedicht üt F, 1269 ung^ähr an der gleichen Stelle ange- 
langt, wo das deutsche Gedicht schon bei 620 angelangt ist, bei dem M- 
schied des Helyas oder Lohengrin von seinem Pflegevater, dem Eremiten, hier 
in dem deutschen Gedichte von seinen Eltern und der Massenie des Artus. 
Sieht man auf den Inhalt dieser ersten 620 Ferse des Lohengrin, so ist üs 
D^erenz noch grösser, denn sie enthalten eigentlich nichts, was sich attf seine 
Geschichte bezieht, ausser was nöthig ist, um Hin in Ferbindung mit Per»- 
val und Artus zu setzen, während das altfr, Gedicht vom ersten Ferse en 
nichts enthält, was nicht ein wesentlicher nothwendiger und realer Zug i* 
der Geschichte des Helyas wäre. 

Die eirtfachste Erklärung ßir den grossen Untfang des deutsehen GeOek- 
tes V, Lohengrin und seinen eigenthümlichen Inhalt, durch den es sieh tut- 
mentlieh von Wo{frams Erzählung, aber auch von den anderen DmrsteUnnr 
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gen deuelben Gegenstandes in der damaligen deutsehen Literatur unterschei- 
det, wäre die Annahme, dass der Dichter aus einer uns bis Jetzt unbekannten 
Quelle alles das geschojift habe, was er scheinbar selbständiges und neues 
giebt. Nach der Art, wie andere deutsche Dichter dieser Zeit zu arbeiten 
pflegten, könnte eine solche Quelle ein französisches Gedicht, eine lateinische 
oder deutsehe prosaische Erzählung oder auch ein älteres deutsches poetisches 
ß^erk gewesen sein, das er nach unserer Forstellungsweise dann nur umge- 
arbeitet hätte. Indessen lassen sich schon an dieser Stelle mehrere dieser an 
sieh möglichen Annahmen als sehr unwahrscheinlich bezeichnen. Ein noch 
unbekanntes französisches Gedicht als Quelle des Lohengrin ist dessw^en 
kaum anzunehmen, weil der deutsche Dichter nirgends eine Spur von einer 
Kenntniss des Französischen zeigt, die über die damals allgemein in der ge- 
woknUehen Sprache oder in der Sprache der höfischen Gedichte circulirenden 
Fhrtuen hinausgienge, ^Verschiedene seltenere französische Ausdrucke, die sieh 
hier finden, erklären sich durch die auch sonst nachweisbare Benutzung ganz 
bestimmter deutscher Muster, in denen sie vorkommen und beweisen nichts für 
die Spraehkenntniss des Ferf assers. Auch wäre es immerhin auffallend, dass 
ein Schriftsteller, der sich sonst so viel auf seine Gelehrsamkeit zu Gute thut, 
einen in dieser Beziehung so wichtigen und nach damaligen Begriffen dqfür 
MO stark zeugenden Umstand, wie die selbständige Benutzung einer ausländi- 
schen Quelle, verschwiegen haben sollte, während andere deutsche Dichter der 
damaligen Literaturperiode in gleichem Falle meist mit grosser AurfuhrHchkeit 
sieh daratif beziehen und sich dessen berähmen. Nur in etwas schwächerer 
Beweiskri{ft gilt das eben gesagte auch für die daneben noch immer mögliche 
mittelbare Benutzung einer französischen Quelle. 

So wenig wie von Kenntniss des Französischen, so wenig flndet sich auch 
eine Spur von wirklicher Kenntniss der lateinischen Sprache. Die Annahme ei- 
ner deutschen Quelle aber wäre in keiner Weise etwas anderes als eine Hypo- 
these ohne allen positiven Halt. In dem ganzen Un^fang der deutschen Lite- 
ratur vor der Entstehung dieses Gedichtes findet sich weder eine directe noch 
indirecte Andeutung, welche zu einer solchen Hypothese veranlassen, geschweige 
denn ihr einige Wahrscheinlichkeit geben könnte. 

In dem Gedichte selbst fehlt es nach der Manier der Zeit und nach der 
gelehrten Tendenz des Verfassers nicht an Berufungen auf die ihm vorliegen- 
den Autoritäten oder Quellen. Indessen sind sie so vag gehalten, dass sieh 
nichts weiter als das wesentlich negative Resultat daraus ableiten lässt, dass 
der Verfasser lyatch mehreren Quellen, nicht bloss nach einer Vorlage gear- 
beitet habe. Diess scheint schon aus dem Wechsel der Bezeichnung für diese 
seine Quellen, falls man dem Sprachgebrauch sein Recht thut und ihn nicht 
willkürlich zur Unterstützung bereits fertiger Hypothesen umbiegt, hervorzu- 
gehen. Er nennt an mehreren Orten schlechtweg die Schrift als seine Auto- 
rität, so V, 355, 402 u. 1780. Dann aber bertft er sich auflAeder, in deken 
die von ihm erzählte Aventiure dargestellt sei V. 696, at^f die Krqnik 2622^ 
7342, 7412, neben anderen allgemeineren Beziehungen at{f eine ihm vorlie- 
gende Autorität, wie sie in Phrasen als ich bin bewtset, des bescheidcDt mich 
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der AveDÜiire mcre etc. enthalten sinii, aus denen sieh nichts über üe Art 
dieser seiner Autorität entnehmen lässt, iteden einer ganz spedellen Beru- 
fung auf eine speeielle Autorität, auf die Bibel, an einer Stelle, die mit dm 
thatsächUchen Stoffe seines Gedichtes nichts zu thun hat V, 42S1 , wo er v^t- 
gleich sich mit einer Gelehrsamkeit berühmt, von der in dem Gedichte htm 
Spuren %u bemerken sind. Denn dass ihm , wie er hier sagt, die Bibel wohl- 
bekannt sei, die alle Fblker und Länder nennt, müssen wir ihm eben n» 
nach dieser seiner Aussage at^fs fFort glauben. 

Bleibt man bei dem eir^fachsten Ferständniss der eigenen Angaben ist 
Ferf, , so ist sein ganzes Gedicht aus mehreren Quellen zusammengesetzt wd 
es ist vergebliche Mühe, sich nach einer einzigen Quelle desselben oder mcA 
einer Hauptquelle in dem Sinne umzusehen, wie es für andere Erzeugnim 
unserer älteren Literatur gilt, auch wenn sie nicht bloss von einer einugen 
Forlage in Hinsicht at{f ihren Stoff abhängig sind. Darauf weist auch sehe» 
der in so vieler Beziehung interessante Eingang hin. Wäre der Dichter in 
seinem eigentlichen tFerke einer einzigen Quelle oder Hauptquelle gefolgt, te 
würde er wohl nicht auf den Eirfall gerathen sein, aus einem fremden Dich- 
terwerke umfangreiche Stücke geradezu at^fzunehmen. Nur dann war ris 
solches Ferfahren innerlich mogUch, wenn er auch in seiner übrigen Arbeit 
auf der einen Seite eine Art Mosaik aus den verschiedensten Quellen, at{f der 
andern Seite aber auch durch diess Ferfahren selbst und durch die freie 
JFeise, mit welcher er im einzelnen den ihm gegebenen Steff behandelte, em 
im höheren Grade materiell selbständiges Werk zu produciren gesonnen gew&- 
sen wäre, als es sonst in der Art der damaligen Poesie lag. 

Nach diesen Foraussetzungen wird es thunlich sein, an die weitere Ana- 
lyse des Stqffes im Lohengrin zu gehen und so weit als möglich den ür- 
Sprung und die Zusammensetzung seiner Hauptbestandtheile zu unternehmen. 

Die At{fmerksamkeit richtet sieh zuerst auf den Rahmen des ganzen Ge- 
dichtes, seine Einkleidung als Episode des fFartburgkriegs. Die Theile des 
Lohengrin, die dafür dienen, sind 1) der ganze Arfang, 30 Strophen, 2) em 
Theil der 106 Str. von F. 1058 an, sammt Str. 107 — 109 incl. 3) etil Theil 
der Str. 228 von F. 2274 an sammt Str. 229 u. 230^ 4) Str. 667 und äe 
3 ersten Ferse v. Str. 668. Unter diesen Stücken findet sieh der grosste 
Theil von 1) in den auf uns gekommenen Redactionen des War^ urgkruf^ 
Es fehlen in denselben überall St. A, St. 26 u. 29 des Lohengrin, aUe amie-v 
ren 27 sind entweder überall oder in einer und der andern Redaction erhal- 
en. Sie stimmen so genau in den Hauptsachen mit denen des Lohengrin, 
dass über ihre Identität kein Zweifel sein kann. Die unter Nr. 2^*3 «.4 
gestellten Strophen des Lohengrin sind diesem allein zugehörig, was sieh 
schon aus ihrer Bedeutung für dieses Gedicht und ihrem Inhalt ergiebt. Sie 
dienen nämlich dazu, um den Leser an passenden Orten atf die gelehrte S»- 
kleidung des ganzen fFerkes, auf welche sein Ferf und seine damaligen Le- 
ser jederfalls grösseren fFerth legten als seine heutigen Leser, %u erinnern. 
Sie sind desshalb immer da angebracht, wo in der Erzählung selbst ein m- 
türUcher Ruhepunkt eintritt, wo ein Hauptfaden abgesponnen ist und ein an^ 
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dxter herängezoffen werden soll. An allen den Orten, wo steh diese Einschieb- 
sel ßnden, stehen sie unläugbar an richtiger Stelle und beurkunden das 
Geschick des ^Dichters für die Gliederung seines Stoffes, dem sie gleichsam als 
Sehiustformeln in der von ihm brfiitßstens ,ausgiföhrten epischen Episode des 
grossen dramatischen Forgat^s des Sängerkrieges dienen. Dagegen ist deut- 
Heh, dass sieh viele andere natürlich gegeben^ Ruhepunkte in dem Gedichte 
finden, die nicht auf diese zugleich eir^fache und sinnreiche Art bezeichnet 
sind. Namentlich wird es at^allen, dass von Str, 230 bis Str. 667 kein sol- 
ches Einschiebsel sich findet, während vorher a%f einem viel kürzeren Raum 
von Str. 30—239 wir zweimal dergleichen begegnen. Gerade in diesem 
TheiU des Gedichtes bilden die Kämpfe mit den Ungarn und den Saraze- 
nen zwei so scharf von einander getrennte Hauptmassen, um andere klei- 
nere Gruppen, die immerhin auch zu einer selbständigen Bezeichnung geeig- 
net gewesen wären, ganz zu übergehen, dass man sich wundern darf, wie ein 
Dichter, der sich überhaupt eines solchen Kunstmittels mit Geschick und Be- 
wusstsein bedient, es an solchen Hauptstellen nicht angewandt hat. Da es 
nicht gelingen will, einen inneren Erklärungsgrund dqfür zu finden, so 
wäre immerhin die Fermuthung erlaubt, dass sich in dem ältesten Text des 
Lohengrin auch noch an anderen Stellen solche Einschiebsel fanden , die nur 
in den späteren Abschriften oder in der einen Redaction, auf welche die bei- 
den Hds. beruhen, die uns allein das Gedicht in den hier in Betracht kom- 
menden Stellen überUtfeim, als überflüssig weggelassen wurden. . 

Der Inhalt der drei Einschiebsel, die sich erhalten haben, scheint eine 
solche Fermuthung zu unterstützen. Er enthält nämlich, mit Ausnahme ei- 
nes Theiles des 2ten von V. 2284 an, nichts thatsächlich neues, sondern ist 
nur eine rhetorisch variirte Umschreibung einer und derselben Situation, in 
welcher Wo^ram von seinen Zuhörern zum Weitersingen a'iif gif ordert wird. 
Die Einschiebsel können daher Jur Jeden Leser, der ein bloss stoffliches Inter- 
esse hat, recht gut ohne dem Werke Antrag zu thun wegfallen, ja, wenn sie 
wegfallen, muss es einem solchen als eine Verbesserung und nicht 'als eine 
Verunstaltung des Gedichtes ersehenen. Dass das 2te Einschiebsel ^.^284 mit 
seinem faetischen Inhalt — Klingsor's Genealogie — erhalten blieb, ist, wenn 
man sieh in die Stimmungen und Neigungen der Zeit hinein denkt, welche den 
Lohengrin als ein ihr wirklich lebendiges Werk las und abschrieb, natürlich 
genug. Dass die beiden anderen Einschiebsel sich gerettet haben, Hesse sich 
nur erklären, wenn man annimmt, dass die Redaction des Textes, auf 
welche unsere Kenntniss desselben beruht, geflissentlich nur das erste und 
das letzte Mal, wo sie in dem ihr vorliegenden Texte durch solche Einschieb- 
sel gestört wurde, ihrer Vorlage folgte, und von diesem Verfahren nur ab- 
wich, um die interessanten Notizen des zweiten Einschiebsels nicht autfallen 
zu lassen. Ueberblickt man die dem ersten Einschiebsel vorhergehenden und 
die dem letzten folgenden Partien des Gedichtes, so findet sieh keine Stelle, 
wo nach Massgabe der bei diesem Verfahren den Dichter leitenden Kunstprin- 
M^nen Gelegenheit zu einer solchen dramatischen Sehlussseene gewesen wäre. 
Man konnte vielleicht glauben, dass nach 7300^ wo die Geschichte des Schwän- 
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ritters vollständig absehliesst, noch einmal und sMoar sehr ^ffeetvoU ia%u Ge- 
legenheil geweeen wäre, ff^enn man Jedoch titfer in die Compositum des Gt- 
dichts eingeht, so wird man finden, dass an dieser Stelle, wo der von im 
Dichter, wie es scheint, aus Gründen, die nicht in dem fiesen seines Stqfu 
an sich lagen, beliebte Zusatz, die deutsche Kaisergeschiehte von H. I bis H. 
II, an den eigentlichen Kern des Gedichtes angcschwdsst werden sollte, ein 
solches Einschiebsel im höchsten Grade störend ai/{f die ohnehin nur locken 
Composition der ganzen Partie gewirkt haben würde. Es wäre dann itm 
ganzen ff^erke ein doppelter Schluss erwachsen, und es in zwei in jeder Hiar 
sieht ungleiche und unorganische Massen auseinandergtfallen, während so we- 
nigstens das Bestreben des Dichters sichtbar ist, das Ganze zu einer wirkUeksH 
Einheit abzurunden und zusammenzuschliessen. 

IFenn der Dichter des Lohengrin, um den ihm passend seheinenden Rah- 
men seines Gedichtes zu verfertigen, dazu zunächst unmittelbar in ein ihm 
vorliegendes fremdes oder anderes Gedicht, in den ff^artburgkrieg grejftf 
so hat ein solches Verfahren nicht bloss nach unsere Begriffen, sondern awk 
nach den damaligen at{f den ersten Anschein etwas sehr b^remdliehes. Er 
macht sich dadurch nicht bloss des Forwurfes, ein doenediep zu sein, sonisrn 
eines noch viel schlimmem, eines eigentlichen Plagiums schuldig. Indestea 
ist auch hiqfür zu erwägen, dass nach der Art, wie diese entlehnten Studn 
benutzt sind, der Dichter des Lohengrin nicht daran gedacht haben kann, tkk 
mit fremden Federn in der Art zu schmücken, dass sie bei anderen, bei seum 
Lesern, als seine eigenen hätten gelten sollen. Eine solche Annahnte ist eleMt 
wenig statthqft, als wenn man behaupten wolle, er habe sein Gedicht unkm- 
digen für ein fFerk Wolframs v, Eschenbach unterschieben wollen, wsA 
fFo{fram hie und da in dem Gedichte als Erzähler oder Sänger ai^ftriH. 
Denn dass Lohengrin bei einem Pütrich von Reicherzhausen und überhewft 
in der gewöhnlichen Tradition des Mittelalters für ein fFerk Wo\franu gutes 
musste, beweist noch nichts für die Absicht des Dichters, sein JFerk ß^offrtn 
unterzuschieben, so wenig wie daraus allein, dass der ganze Titurel euA 
Wolfram zugeschrieben wurde, g^olgert werden kann, dass dessen Diekiff 
eine literarische Täuschung beabsichtigt habe, wenn nicht in detn letztem 
Falle noch andere Momente hinzuträten, die hier eine solche Absicht vertnutkm 
lassen. Hätte der Verf, seine Leser so täuschen wollen, so hätte er ganz ssr 
ders verfahren müssen, JVie er hätte verfahren müssen, läset sieh aus eiam 
in Jeder Hinsicht nahe verwandten Beispiel der damaligen Literatur, dem^ 
geren Titurel, abnehmen. Indem der Dichter des jüngeren Titurel die Slre- 
phen seines Forgängers, dessen ganze Persönlichkeit er in Anspruch zu aekr 
men sich den Schein giebt, an passender Stelle unter seine eigenen Strepka 
verwebt, konnte er für eine unkritische Zeit den Unterschied zwischen sehn» 
eigenen Erzeugniss und dem seines Forgängers leicht verwischen. Der IHnsk- 
ter des Lohengrin hingegen stellt den Schmuck, den er sich von einem freat 
den Dichterwerk geborgt hat, an eine solche Stelle, dass daraus aUtia 
schon deutlich hervorgeht, wie wenig er an irgend eine Fälschung äaekie. 
Es war ihm um einen geblümten und gelehrten Eingang für seine Arbeä ff 



ANMERKUNGEN. 235 

thun, welcher er auch sonst diese beiden Eigensehqften , die er als die höch- 
sten an seinem Vorbilde ff^offram v. Esehenhach bewundem tnuss, überall so 
gut als möglich zu geben suehte. Es liegt nicht allzt{feme ab zu vermuthen, 
dass es namentlich der Eimgang des Parzical selbst gewesen ist, dem er etwas 
ähnliches an die Seite zu setzen versuchte. Da er es aus seinen eigenen 
Kräften nicht schaffen konnte, so nahm er es direet von seinem Forbilde 
selbst. Denn es versteht sich , dass er wie andere Zeitgenossen die Strophen, 
in denen Wo{fram im ffartburgkrieg seine abstruse ff^eisheit vorträgt und 
die seines Gegners zu Schanden macht, für echt ß^offramische Arbeit, so gut 
wie den Parzival, den ff^illehalm und, was für unseren Fall von besonderer 
ff^ichtigkeit ist, wie den untergeschobenen Titurel gehalten hat. Auf diese 
Art gewann das Gedicht nicht bloss einen nach der Meinung des Dichters un- 
übertnfflich wirksamen Eingang, sondern es erhielt auch der Dichter von 
selbst das Schema für die allgemeine Einrahmung seines Stcffes, der sich da- 
durch, wie schon bemerkt, zu einer Episode des fFartburgkrieges gestaltete. 

Aus der Masse des uns noch vorliegenden Conglomerats , welches wir als 
^Wartburgkrieg kennen, hat der Dichter des Lohengrin einen verhältnissmässig 
kleinen Theil aufgenommen. Nichts desto weniger ist auch dieser kleine Theil, 
selbst wenn wir uns die Beweggründe, welche den Dichter bei seinem Verfah- 
ren leiteten, so gut als möglich innerlich zu vermitteln suchen, für unsere 
At^ffässungsweise noch immer zu umfangreich. Er enthält offenbar vieles — 
jS*^. 1 — 23 — was in keiner inneren Beziehung zu der Geschichte des Lohen- 
grin steht. Denn nur das, was von St. 23 — 30 enthalten ist, weist sich von 
selbst, wenn man den Standpunkt des Dichters überhaupt zugiebt, als orga- 
nischen Bestandtheil seines fVerkes aus. Um sich zu erklären, warum die er- 
stere Masse dennoch hier Platz gründen hat, wird nichts andres übrig blei- 
ben, als anzunehmen, dass ihm die drastische Scene mit der Berufung des 
Tei/^els Nasyon und seine Verscheuchung durch fVoffram eben so die Perle 
des ganzen Vorgangs zu sein schien, wie den meisten anderen Zeitgenossen 
oder den später lebenden. Denn dass sie hauptsächlich beliebt war — was 
sieh nach dem Charakter des deutschen Mittelalters a priori versteht — lässt 
sieh formal dadurch beweisen, dass überall da, wo die Geschichte des Sän- 
gerkriegs auch nur ganz kurz erzählt wird, doch auf diesen Vorgang beson- 
derer Nachdruck gelegt wird. fVenn es dem Dichter des Lohengrin wichtig 
sein musste, dem, in dessen Namen er sprach, fVoffram v. Eschenbach, eine 
bestimmt hervortretende Bedeutung in diesem fVerke zu geben und ihn nicht 
bloss als ein Hüffsmittel seines äusseren Schematismus erscheinen zu lassen, 
so konnte er diess nicht besser erreichen, als wenn er gerade so viel aus dem 
fVartburgkrieg , auch aus dem Theil desselben, der mit der Lohengrin -Sage 
nichts zu thun hat, aushob, als er gethan hat. 

Der Eingang des Lohengrin, soweit er unmittelbar aus dem fVartburg- 
krieg genommen ist, enthält drei Strophen, die in keiner bekannten Redaction 
desselben stehen und die, wie gleich hinzugesetzt werden darf, in keiner uns 
unbekannten 9 wie solche ohne Zweifel vorhanden waren, gestanden haben kön- 
nsn. J9er ertto dieser Zusätze, Str. 4 des Lohengrin, erweist sieh deutUeh 
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als an sich inhaltslos. Es ist eine blosse Apostrophe an ß^offram, Ikt 
Räthsel Klingsors ist schon in den drei vorhergehenden Strophen gesetzt und 
ff^offram wird hierin nur ziemlich weitsehwe\/lg at^fgtfordert, es su loten. 
Die besonderen Wendungen in dieser Strophe sindk ebenso deutlich aus dm 
folgenden zum grössten Theile entlehnt. Str. 5 u. St. 6 in Verbindung ge- 
bracht, haben die eigentlichen Schlagwörter von St. 4 ge&tfert. Diese beiden 
Strophen sind Theile des fFartburgkrieges und insiffem kann man auch Str. 
4 als einen Theil desselben gelten lassen, nur in einem etwas anderen Sisn, 
als diess von den übrigen Strophen gilt. Ausserdem wird auch durch Strophe 
4 der Parallelismus der Anordnung, at{f welchen hier das grasste Gewicht tu 
legen ist, zerstört. Nach dem Lohengrin singt Klingsor 4 Strophen und 
ß^offram antwortet in drei Strophen. Zwar seheint sich dasselbe unmittelber 
darauf Str. 8 — 11 zu wiederholen, wo Klingsor gleictfalls \ S^phe wukr 
hat, als fFo{fram. Indessen ist hier der Fall ganz anders besehs^ffen, wie 
dort. Hier ist Frage und Antwort in je eine Strophe vertheilt; Str. 9 KUng- 
sors Frage, Str. 10 Wolframs Antwort und Str. 8 tritt ganz ausser den Zu- 
sammenhang der unmittelbaren Handlung, als Apostrophe an den ThOringer- 
Jürsten und zugleich uls eine, wenn auch ungeschickte Forbereitung und Bat- 
leitung auf den eigentlichen .Knotenpunkt der Handlung des Gedichtes — die 
wohl von seinen Räthselspielen zu unterscheiden ist — ai{f die Ben{fung dti 
Teufels durch Klingsor. Dort dagegen handelt es sich immer nur um die 
Setzung und Lösung des Räthsels find dazu bedarf es keiner besonderen Apo- 
strophe an den, dem es selbstverständlich nach dem Zusammenhang des Gm^ 
zen gesetzt ist. 

Aber es ist wohl zu erkennen, was den Dichter des Lohengrin bewogen 
hat, diese Strophe einzuschieben. WKenn er auch voraussetzte und voraus- 
setzen durfte — und ohne diese Voraussetzung ist sein ganzes Ferhältniss zu 
dem fFartburgkrieg unerklärbar — dass seine Leser von dem Kampfe zwi- 
schen fFoffram und Klingsor im allgemeinen wussten, so war es doch niekt 
sowohl zum Ferständniss der Leser, als vielmehr zu der organischen Durd^ 
führung der von ihm beliebten Einkleidung seines (redichtes nothig, die beide» 
Kämpfer in der aurführlichen Deutlichkeit einander gegenüberxustellen , wie 
es durch die hinzugedichtete Str. 4 geschieht. Allerdings konnte sie eften dest- 
halb keinen factischen Inhalt haben und selbstverständlich tnusste sie im 
fFartburg krieg fehlen, wo schon längst auf anderm Wege dqfür gesorgt 
war, die Situation at{fzuklären. Auch hierin zeigt sich nach unserem BedSit- 
ken ein gewisses höheres Kunstbestreben des Verf. des Lohengrin, als ihm ^^ 
nach der gewöhnlichen Meinung zugetraut wird und als er sonst in der 
Durchbildung des Einzelnen und namentlich in seiner Verskunst und DicHou 
zeigt. Spuren derselben guten Eigenschqft sind uns schon begegnet, wo die 
Stellung und Bedeutung der eingeschobenen fVechselrede zwischen fVoffiram 
und Klingsor erörtert wurde. 

Die zweite eingeschobene Str. Loh. 26, erweist sieh ihrem Inhalte naek 
zusammengesetzt aus Str. Ti, die, im fVartburgkrieg steht und aus der allge- 
meinen Angabe einiger Hauptzüge des ganzen Gedichtes. Sie kann in dem 
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Wartburgkrieg nicht stehen y aus denselben Gründen, die Str, \~des Loh. da- 
von ausschliessen. Für den Lohengrin ist sie aus denselben, nur hier nicht 
ganz so stark hervortretenden Motiven, welche den Dichter zur selbständigen 
Einsehiebung von Str. 4 bewegten, ganz am passenden Orte. 

Die dritte eingeschobene Strophe, Loh. 29, ist so deutlich nur für ein 
Gedieht, wie es der Verf. des Lohengrin geben wollte, berechnet, in ihrer 
äusseren Zusammensetzung auch so ganz von Str. 30 ^ die wenigstens Man. 
hat, abhängig, oder eine Vorbereitung dazu, enthält schliesslich wenigstens 
an einer Stelle einen so ungeschickt gebauten f^ers — den Iten — , dass sie nur 
ein Erzeugniss des Dichters des Lohengrin sein kann. Hier ist sie recht wohl 
am Platze, namentlich wenn Str. 30 an die Stelle gestellt wurde, wo sie im 
Lohengrin — gleichfalls nach der Composition des Gedichtes passend -^ steht, 
während sie im Wartburgkrieg offenbar nicht hüßher, d. h. nach Loh. 28^ ge- 
stellt werden kann, aber ebenso offenbar nicht an die Stelle gehört, wo sie 
Jetzt steht. 

Was die im Lohengrin so vielfach von den verschiedenen Redactionen des 
Wartburgkriegs abweichende Anordnung der Strophen betrifft, so ist deutlich, 
dass die Anordnung der Str. 1 — 7 des Lohengrin besser ist, als die des Wart- ^^i^ 
hurgkriegs, wo ausserdem auch noch eine eingeschobene Strophe (Man. II, la, 
Z. \\ f.) den Zusammenhang und den Parallelismus stört. Wenn im Wart- 
hurgkriqf Man. nach den Strophen, die Lohengrin 1 — 7 incl. entsprechen, 10 
Strophen stehen, von denen Lohengrin nichts hat, bis dann wieder Man. II, 
^, Z. 16 eine Reihe von Strophen folgt, die Lohengrin Str. S u. f. entspre- 
chen, so laut sich nicht entscheiden, ob der Dichter des Lohengrin diese 
Strophen, obwohl er sie gekannt hat, weggelassen hat, oder ob sie in der ihm 
vorliegenden Redaction des Wartbürgkriegs gar nicht standen oder an einem 
andern Platze standen. Dagegen scheint es auf der Hand zu liegen , dass in 
dem folgenden, wo der Lohengrin aus der Redaction des Wartburgkriegs, wie 
aie im allgemeinen Man. giebt, geschöpft hat, er eine unpeusendere Anordnung 
als Man^ II, lOn, Z. % fol. — 106, Str. 1 giebt. Im Wartburgkrieg singt 
Nasyon 1 Strophe (Lohengrin 14), dem Wo{fram in 1 Strophe (Loh. 16) ant- 
wortet. Darat{f wieder Nasyon mit einer Strophe (Loh. 17) und Woffram mit 
einer Strophe (Loh. 15) folgt, wodurch der beste Parallelismus, zugleich auch 
ein' viel ^eetvollerer Schluss und eine viel richtiger a Einleitung zu der we- 
eemtÜeh erzählenden Strophe 18 gebildet wird, die im Loh. und Man. ßn glei- 
ek&r Stelle stehen. Vielleicht lässt sich noch entdecken, woraus die Ver- 
setzung des Lohengrin stammt, die wahrscheinlich nicht das. Werk von dessen 
Dichter, sondern ihm schon in der ihm vorliegenden Redaction des Wartburg- 
kriegs überWfert war. Der Anfang der St. 15 des Lohengrin nimmt näm- 
Ueh dadurch, dass er dieselben Worte wie das Ende von St. 14 enthält — 
mnbe dine mäe — mtne müe — scheinbar die vorangegangene Strophe besser 
aqf, als wenn die Anordnung von Man. eingehalten wird, in welcher 2 Stro- 
p/ten dazwischen stehen. Wenn man die überall so vielgestaltige und schwan- 
kende ÜeherÜeferung , welche dem Wartburgkrieg zu Theil wurde und die er 
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durch seine eigene Besekqffenheit gleichsam pravoeirt, erwägt, so ist es deut- 
lich y dass solche äusseren Gründe, wie die Rücksicht ai{f eine möglichst an- 
schauliche Herstellung des Zusammenhangs »wischen den einzelnen Strophen, 
hier und dort in den verschiedenen Redactionen oder Abschriften des Textet, 
die man sich alle zugleich mehr oder minder als seihständige Redactionen 
wird denken müssen, eine solche Umstellung der Strophen zu ff^ege gehradä 
hat. War einmal Str. 15 des Lohengrin von ihrem Platze geruckt einer hei- 
seren oder deutlicheren Anordnung zu Lache, so musste auch St, 16 venel»- 
ben werden. Hätte man diese an ihrer Stelle gelassen, so wäre aller und Je- 
der Zusammenhang zerstört gewesen. 

Ganz unabhängig von der Frage nach der relativ besseren Anordnung 
der gemeinschqft liehen Bestandtheile des Lohengrin und des Wartburgkriegs, 
ist die nach dem relativen Forzug der Textesüberlufferung im, Einzelnen kkr 
und dort. Zuerst ist hierbei festzuhalten, dass die Abweichungen xwiteken 
Lohengrin und den verschiedenen erhaltenen Redactionen des Wartburgskriegs 
auch in dieser Beziehung so gross sind, dass man weder den Text des Lohen- 
grin durchweg als unmittelbar derselben Quelle entflossen ansehen darf, aus 
welcher die Redactionen des Wartburgkriegs nur abgeleitet sind, noch däss 
umgekehrt der Text des Lohengrin durchweg avf die dgentUehe Quelle näher 
zurückgeht, aus welchen die Redactionen des Wartburgkriegs zuletzt geflossen 
sind. Die gemeinschqftliche Urquelle, die für beide Ueberlitferungen vorhan- 
den war, steht der einen wie der andern ung^ähr gleich fem, d. h. sie id 
im Lohengrin, wie in dem Wartburgkrieg durch so selbständige Umarbeitun' 
gen gegangen, dass mun diese nur neben, aber nicht in ein Abhängigkeitseer- 
hältniss zu einander setzen darf. Ob die selbständigen Lesarten des Lohen- 
grin erst durch den Dichter desselben hineingekommen sind, oder oh er sie — 
abgesehen von den Veränderungen, die sie selbst wieder durch die Sehieksah 
der UeberHfferung seines Werks erlitten — geradezu nur aus einer ihm ver- 
liegenden Recension des Wartburgkriegs, die darin von allen andern bekannten 
abwich, genommen hat, laut sich durch äusseren Beweis nicht entscheiden. 
Beachtet man sein Verfahren bei der Anordnung der Strophen, wie über- 
haupt seine Neigung, seine gegebenen Vorlagen so getreti als mogHeh zu ^ 
nutzen, so weit diess mit seinem Hauptzwecke nur irgend verträglieh war, so 
wie seine Maxime, in einzelnen Wendungen und Ausdrücken die ikm vorHe- 
genden Muster wörtlich und buchstäblich nachzuahmen, so wird ee wahrschein- 
licher dünken, dass er das, was er vom Wartburgkrieg über liiert vor skh 
hatte, im einzelnen so uHeder gab, wie er es erhalten hatte, unbeschadet 4tf 
Freiheit, die er sieh nahm, ganze Strophen wegzulassen, andere umzustellen 
und einige neu hinzuzi^fugen, ohne welche Freiheit sein geschmückter Eingeng 
nicht zu seinem übrigen Gedichte gepasst haben würde. 

Wenn nun auch die Redaction des Lohengrin und die erhaltenen Redac- 
tionen des Wartburgkriegs im allgemeinen eine gleiche Selbständigkeit neben 
einander und in gleichem Verhältniss zu der Urquelle, d. h. als dgenthüm- 
liehe Bearbeitungen und nicht als eine blosse Tradition derselben mit den ge- 
wöhnlichen Veränderungen, die eine solche erfährt, beanspruchen können, so 
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üt doch wieder im besonderen, da wo detn Lohengrin mehrere Recensionen des 
ff^artburgkriegs gegenüberstehen, ein näheres Ferhältniss seiner Recension zu der 
Jenaer Hds, des Sängerkrieges zu bemerken. Allerdings steht die Jenaer Hds, 
und Man, noeh näher zusammen, als der Lohengrin und Jen,, aber Jeder^falls 
Hegt Man, dem Lohengrin, wie eine Fergleichung der Lesarten zeigt, qft 
nicht unbeträchtlich ferner ab als Jen, Neben den durchgreifenden Verschie- 
denheiten zwischen Lohengrin und den übrigen Redactionen des fFartburgkrie- 
gee ßnden sieh aber auch Partien, die unläugbar in allen zusammen at{f 
eine direete gemeinsame Grundlage des Textes zurückweisen, d, h. solche, in 
welchen die verschiedenen Redactionen sich aus unbekannten Gründen an die 
gemeinsame Urquelle gehalten haben und durch dieses Verfahren in dem, ge- 
g^enen Falle nicht mehr Recensionen, sondern blosse Traditionen des Textes 
eindy welche nach den gewöhnlichen kritischen Grundsätzen, die für solche gel- 
ten, beurtheilt werden müuen. In diesen Fällen allein lassen sich die verschie- 
denen Redactionen mit einander verbinden, um den echten Text des Original- 
werkes wiederherzustellen, der da, wo die Redactionen selbständig auftreten, 
natürlich nicht in dieser Art wiederherstellbar ist, wenigstens nicht mit den 
ffüffsmitteln, die uns bis Jetzt zu Crebote stehen. 

An den Stellen, die für die Textesgestaltung im einzelnen »wischen Lo- 
hengrin und den übrigen Recensionen des Wartburgkriegs verglichen werden 
dOffen, ist dasselbe Ferhältniss bemerkbar, worauf vorhin schon für die Be- 
Miekungen Mwisehen den verschiedenen Recensionen im ganzen hingewiesen 
wurde, Der Text des Lohengrin und der der Jen, Hds, steht in näherer Fer- 
wandtschqft mit einander, als der des Lohengrin und Man, Die Verwandt- 
schaft ist qfter so nahe, dass beide zusammen Man. gegenüberstehen, dass 
also für das einzelne des Textes theihoeise ein anderes Verhältniss anzuneh- 
nun ist, als für das Ganze der Recensionen, So weit Loh, von beiden ab- 
weicht, ist, wie die Lesarten ausweisen, die über alle die Partien, in welchen 
die Texte des Loh, und des fVartburgkr, im einzelnen verglichen werden kön- 
nen, oben gegeben sind, der Text des Lohengrin in seiner Grundlage besser, 
ab der Text der andern Recensionen, und wieder unter diesen weicht mmst 
Man, weiter von dieser besseren Grundlage ab als Jen, Dagegen haben Man, 
und Jen,, o^ldeh beide keineswegs bekanntlich das sind, was man gute Hds, 
nennt, eine Menge Fehler nicht, welche in den Text des Lohengrin durch 
seine besonders schlechte UeberUtferung und durch die Beschaffenheit der er- 
haltenen Hds, hineingekommen sind. In solchen Fällen, in denen es sich um 
Auslassung kleinerer fVÖrter, rohe oder prinziplose Rechtschreibung, Versetzung 
dnseiner Worter, wodurch der Versbau beeinträchtigt wird etc., kurz um 
die gewöhnHehen Fehler schlechter Hds, handelt, verfährt die Ueberlieferung 
des Lohengrin auch in den Stücken, die dem Wartburgkrieg entnommen sind, 
nicht ander», als in den übrigen Theilen des Gedichtes. 

Aue dem gesagten rechtfertigt sich auch das complicirte Verfahren, wel- 
ches bei der Herstellung des Textes des Lohengrin in den Theilen, wo er mit 
dem Wartburgkrieg stimmt, eingehalten werden musste. Oben konnten die 
leitenden Grundsätze dqfur -— überall da, wo der Lohengrin eine selbstän" 
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dige Redaction hat, dieser %u folgen, wo er mit Man. und Jen. eine gewutn- 
sehqftliehe Basis des Textes hat, die des Lohengrin als die ursprüngliehe zu 
behandeln, sie im einzelnen aus Man. und Jen. und »war mit besonderer Be- 
rücksichtigung von Jen. zu ergänzen und zu berichtigen — zwar at{fgesteük 
werden, aber ihre vollständige Begründung konnte erst hier versucht werden. 

An den Anfang des Gedichtes, soweit er dem Jf^artburgkrieg entnommm 
ist,- schliesst sich sogleich von Str. 31 ^ wo überhaupt die Erzählung im Zu- 
sammenhange beginnt und ff^o{fram als Erzähler at^f tritt, die Geschichte des 
Schwanritters unmittelbar an. Fon St. 31 — 252 incl. wird die FeranUu- 
sung der Sendung Lohengrin, seine Fahrt vom Gral zu Else, sein Skoeikamj/ 
mit Friedrich von* Telramunt, seine Fermählung mit Else v. Brabant darge- 
stellt. Erst 253 geht zu einem andern Stoffe, zu dem Ungerkriege und dem 
Antheil Lohengrin an der Besiegung dieser Feinde des Reiches und der Chri- 
stenheit über. Es ist schon bemerkt, dass in diesem ganzen Theile das Ge- 
dicht, wie in seinen späteren Bestandtheilen , so weit sie nur die Gesehiekte 
Lohengrins zum Inhalt haben, mit der episodischen Erzählung .fF'offrams von 
Loherangrin in soweit übereinstimmt, dass fFoffram mit Ausnahme eines ein- 
zigen abweichenden Zuges nichts hat, was nicht auch von dem Dichter des 
Lohengrin ganz in derselben fFeise — nur natürlich in unendlich breiterer 
Ausbildung des Detail aufgenommen worden sei. Die Abweichung in Jenem 
einzigen Zuge erklärt sich, wie zu zeigen gesticht wurde, gleiol^alls nur als 
eine aus ganz bestimmten Gründen von dem Dichter des Lohengrin unternom- 
mene selbständige Umbildung, unbeschadet seiner sonstigen Beziehung zu dm 
notorischen Forbild für sein ganzes Schaffen. 

fFenn in dem Parzival Loherangrin König Parzivals Sohn, aber Parxi9el 
der einzige Konig und Herr der Gralburg ist, während im Lohengrin Artus «s 
dessen Stelle und Parzival neben ihm in einer unklaren, jedeiifaUs aber in eir 
ner etwas abhängigen Nebenstellung zu Artus steht und die Senduftg des £o- 
herangrin darum im Parzival nur von ParzivaL selbst, . im Lohengrin von Ar- 
tus und von Parzival nur insqfeme, als er Lohengrins Fater und nächster 
Herr ist, ausgeht, so ist diess eine Abweichung in der Construction der Er- 
zählung, die sich auf sehr eirfache fFeise erklärt. Der Dichter des Lohen- 
grin, der fFofframs Strophen im fFartburgkr. wie alle seine Zeitgenossen ebeme 
für echt fFofframisch hielt als den Parzival oder fFillehalm, fand unter 
diesen Strophen eine, in welcher fFoffram ausdrücklich von dem Känqffer 
spricht (St. 27), den Artus, nicht Parzival ausßcsandt hat, so wie in Str. 
24, 25, die zwar Klingsor angehören, deren fFahrheit aber durch fFofframs 
Antwort eben in Str. 27 in Hinsicht auf ihren Inhalt erhärtet wird, die 
deutlichsten Anspielungen at{f die Fersetzung des Artus in das neue Munsal- 
vaetsch in der inneren India. Darum blieb ihm nichts übrig, als die Sendung 
des Lohengrin so zu motiviren, wie er es gethan hat, dass sie von Artus und 
Parzival ausgeht. Hätte er sie nur von dem einen oder dem andere ausge- 
hen lassen lassen, wäre er also nur dem Parzival oder nur dem fFartburg- 
krieg gefolgt, so würde er von fFoffram, den er ebensowohl in der Enäh- 
lung des Parzival, als in der Strophe des fFartburgkriegs sieh gegemsber 
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hatte, der hier wie dort natürlich die gleiche Autorität ßir ihn war, at{f 
eine Weise abgewichen sein, die ihn um einen wesentlichen Schmuck seines 
Gedichtes, um die gelehrten Beziehungen at{f Artus oder auf Parzival ge- 
bracht hätte. So wie er die in verschiedenen Werken seines Vorbildes zerstreu- 
ten Nachrichten über die Sendung Lohengrins mit einander combinirte, konnte 
er alles zusammenbringen. Indem er das Ferhältniss des Artus zum Parzi- 
val, das Konigthum bei dem Gral, in der Weise unbestimmt Hess, wie er in, 
seiner eigenen 2^t mehrere Fürsten nebeneinander in einem Lande regieren 
sah, wurden auch die formellen Widersprüche, die sich einer solchen Combi- 
nation entgegenstellten, von selbst vermieden. Für den Dichter des Lohen- 
grin, sowie für seine damaligen Leser, findet sich weder in den Nachrichten 
des Parzival und des Wartburgkrieges über das Konigthum des Gral, noch 
auch in der daraxuf gebauten Darstellung des Lohengrin selbst, irgend etwas, 
was ihnen anstössig, oder innerlich unzusammenhängend oder gar widerspre- 
chend hätte scheinen müssen. 

Hält man fest, dass der Dichter des Lohengrin unter dem Einfiuss der 
Erzählung von Loherangrin im Parzival und des Wartburgkriegs seinen 
Stoff, soweit er hier in Betracht kommt, behandelt hat, wie er überhaupt 
durch Wolframs Episode zu seinem Gedichte angeregt wurde, so ist daneben 
noch immer die Annahme möglich, dass er in diesem Bestandtheile seines Wer- 
kes irgend einer anderen Quelle mehr oder minder treu gtfolgt ist. Diese 
Möglichkeit wird der Wahrscheinlichkeit sehr nahe gerückt, wenn man die 
Art der Erweiterungen im Lohengrin verglichen mit der Episode des Parzi- 
val näher erwägt. Sie sind zum Theil so beschaffen, dass sie eine bestimmte 
Autorität, aus welcher sie hergenommen sind, voraussetzen. Dazu werden 
alle die verschiedenen, mit besonderen Namen und nach ihrer Herkurft und 
Heimat genannten Personen zu rechnen sein, welche sich im Lohengrin un- 
abhängig von Wo\fram oder dem Wartburgkrieg finden, insbesondere die 
Jur das Gedicht so wichtige Person Friedrichs von_ Telramunt, Alle diese 
Namen und Personen werden von dem Dichter ebensowenig erfunden sein, wie 
er in anderen Theilen seines Gedichtes z. B. in den Ungamkämpfen und am 
Schlüsse die Namen selbst erfunden, sondern aus bestimmt nachweisbaren 
Quellen herübergenommen hat. Dass sich der Dichter selbst an verschiede- 
nen Stellen auch in diesem Theile seines Werkes auf seine Quelle oder Quel- 
len ben^ft muss auch noch mit in Anschlag gebracht werden, obgleich 
diese Bert^fung in so vagen Ausdrücken geschieht, dass darauf allein der 
Beweis für seine Abhängigkeit von einer Quelle nicht gegründet werden 
konnte. Es seheint sogar, als wenn er an einer Stelle (F. 403)^ wo er von 
der Schrift, deren Steuer er folge, spricht, diese Berufung nur als eine 
rhetorische Wendung angebracht habe, um die At{fmerksamkeit des Lesers 
für seine eigene Erfindung zu spannen, ganz so wie er sonst -^ mehr nach 
Art französischer als deutscher Gedichte — so häufig derartige Wendun- 
gen benutzt, wie du hoert, lAt ia die ^Arbeit sagen, nü beert die b6ben wer- 
dekeit, hoert wie ei Keye sne gevienc, beert wie ez Key kau vürbaz jagen, nü 
merket reht waz ich ia singe u, anderes an unzähligen Stellen des Gedichtes. 
£XXXVI.] 16 
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Aber nnter allen erhaltenen Bearbeitungen des Lohengrin oder überhaupt 
der Schwanensage ist keine, welche dem devtschen Dichter hiebet %ur Vorlagt 
gedient haben könnte. Selbst wenn wir annehmen, dass er, um ff^o(fram zu 
folgen, bei der Benutzung seiner Quelle alles das änderte oder wegliess, was 
durchaus nicht mit Wolfram zu vereinigen war, wie z. F, die Vorgeschiektt 
des Schwanritters in den meisten Bearbeitungen nicht mit der Parzival und 
noch weniger mit der Farzival- und Artus-Sage zugleich in yerbindung steht, 
so ist doch nicht zu ersehen, wie er aus solchen Quellen das,, was ihm im 
Vergleich mit Wo{fram eigenthUmlich angehört, entnommen haben sollte, i 
Jhnn wenn er auch einige allgemeinste Zuge dieser Categorie, z. B, in 
Zweikam]^ des Schwanritters mit dem Bedränger einer edelen Frau, entleh- 
nen konnte, wie er sich überall in den Bearbeitungen der Schwansage, nur 
nicht bei Wolfram und im Jüngeren Titurel, als ein Hauptknotenpunkt der \ 
Begebenheiten, wenn gleich in der verschiedensten Motivirung find äussern 
Colorirung ßndet, so bleiben immer jene so bestimmt hervortretenden Ei- 
gennamen und die daran sieh knüpfende besondere Wendung der Süuetie* 
übrig, die der Lohengrin ganz allein hat und von denen anderwärts keine 
Spur zu entdecken ist. Es bleibt unter diesen Umständen nur die Altematiee, 
dass der deutsche Dichter diese eigenthümlichen Züge selbst erfunden, oder 
dass er sie von einer uns unbekannten Quelle entlehnt hat. Da der ehtt 
Fall aus den schon oben erwähnten Gründen wenig wahrsehetniiek ist, te er/ 
der andere etwas genauer ins Auge zu fassen. Wenn sieh auch durch kltm 
Cor^fecturen die uns thatsächÜch unbekannte Quelle nicht herstellen iässi, « 
kann sich doch vielleicht ein ungrfähres Bild von ihrer Besehqffemheit gern»- 
nen lassen. 

Wäre sie ein grosseres poetisches Werk gewesen, in einer dem DieUet 

fremden Sprache , lateinisch oder französisch , veifasst, so wurden sieh 

in unserem Werke irgend welche nachweisbare Spuren ßnden, selbst 

man, wie schon oben auseinandergesetzt ist, annehmen dürfte, dass sie der 

Dichter, der weder des lateinischen noch des franzSsisekem mSeki^ gern- 

sen zu sein scheint, dann nicht im Originaltext, sondern äureh die /> 

mittelung einer Vebersetzung benutzt hätte. Die Spuren, die steh dem 

ßnden würden , dütften weniger in einzelnen Ausdrücken oder nt der Fma 

und Schreibweise der Eigennamen zu suchen sein. Denn einseime Amidfidr, 

franzSsisehe oder lateinische Phrasen, wie sie damals allgeneein im Ctn 

waren, würden nichts weiter beweisen, als dass sie der Dichter so gut ■» 

jeder andere einigermassen getfildete Zeitgenosse gekannt hat, und äv 

fremdartige Form der Eigennamen würde nur beweisen, dass sie in eiait 

nicht deutsehen Quelle überlitfert waren, aber nicht, dass diese Qmeüe tetä 

ein grösseres poetisches Werk war. Diese Spuren müssten sieh in der Bsr- 

Stellung und Durchbildung des Einzelnen ßnden. Hier aber ist niekti hf- 

gleieken zu entdecken. Das Gedicht steht auch in diesem Tkeiie ebenso tfi5<tf 

und in den einzelnen fß'endungen unter dem starken Ei^fiuss gmna bestimmia 

deutscher Forbilder, namentlieh des Wolfram, Überall, wo der Bsditt 

davon unabhängig ist, ze^^t sieh deutlich, dass er dann mbarhmupt ganz » 
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abhängig ist und keinem -andern Vorbilde folgt Selbst jene Bert^fungen 
an die Leser oder Hörer, die in dem Lohengrin hätfflger wie in anderen 
deutschen Gedichten vorkommen und am ersten für eine directe Entleh" ^ ^^ 
nung aus einem französischen Forbild zu sprechen scheinen, sind eben doch, 
wenn auch nirgends so- unmässig angewandt , im fFesen überall ebenso in 
der deutschen Poesie vorhanden, und, dass sie hier sich häufiger als ander- 
wärts finden, erklärt sich, da sonst kein Grund vorliegt, bei dem Dichter des 
Lohengrin an die NachahtAung des Stiles der französischen Poesie zu denken, 
dm einfachsten daraus, dass sie dazu dienen sollen, um die langen Strophen, 
an die er sich einmal gebannt hatte, ausfüllen zu helfen, was ihm qft sauer 
genug geworden sein mag. 

Zwar hat Lachm ann Jen. Lit. Z. 1820 N. 97 die Fermuthung ausge- 
sprochen, dass die liet, welche F. 701 erwähnt werden (als uns diu Aventiure 
seit in den lieden)^ a9(f eine französische Urschrift in singbaren Strophen hin" 
weisen könnten, aber er hat daneben zugleich auch die andere Fermuthung 
gestellt, dass darin eine Berufung ai^ den von einem andern gedichteten An- 
fang des Loh. — da nach seiner Ansicht zwei selbständige Dichter desfFerkes /,*. 20*. 
zu unterscheiden wären — enthalten sein könne. Indem wir die Prüfung die- 
ser Ansieht von zwei Dichtem des einen uns erhaltenen Gedichtes auf einen 
andern Ort versparen, wo von dem Dichter selbst gehandelt werden soll, wird 
hier nur zu bemerken sein, dass mit dem Ausdruck als ich h4n Ternomen nnd 
als uns dia Ayentiure seit in* den lieden nichts weiter gemeint zu sein braucht, . "^ 
als mit unzähligen anderen fFendungen der Art, als um nur das im Texte 
nächste Beispiel davon anztführen, sogleich F. 703 mit. dem, Ausdruck des 
bescheiden! mich der Aventiure msre. Es ist nichts weiter als eine Betheue- 
rung der thatsächUchen Glaubwürdigkeit der Erzählung, nicht zunächst eine 
Bernfung auf die Quelle selbst, sondern nur indirect eine Beziehung dar- 
UMf, indem die Glaubwürdigkeit der Erzählung des Dichters dadurch bedingt 
ufird, dass er sich überhaupt atif eine Quelle bert{fen kann. Es wird durch 
eine solche Berufung nicht einmal zu erweisen sein, wie sich diess schon oben 
in einem bestimmten Fall ergeben hat, dass der Dichter gerade an der 
Stelle und für den besonderen Zug seiner Darstellung, an welchen eine solche 
Ber^fung angeschlossen ist, seiner Quelle besonders genau folgt oder dass er 
ihr Überhaupt nur in diesem einzelnen Falle folgt, sondern es Hegt nichts 
weiter darin als eine Apostrophe an die Leser zu Gunsten der allgemeinen 
Glaubwürdigkeit des Dichters, 

Noch weniger wird sich aus dem besonderen Ausdruck in den lieden ir- 
gend efwas für die besondere Natur und Form seiner Quelle ergeben. So 
gut wie der Dichter sonst die Art seines Fortrages bald singen, bald sagen (\sjQsi, 
oder sprechen nennt, ohne damit irgend etwas anderes als seinen Fortrag 
oder sein Gedicht überhaupt bezeichnen zu wollen, ebenso gut wechselt er 
auch mit den Ausdrücken zur Bezeichnung seiner Quellen, indem er bald von 
einer Schrift, bald von dem , was ihm die Aventiure gesagt, bald von dem, 
was in den Mteren der Aventiure stehe, spricht und überall dasselbe meint, ■ 
d. h, dass er nicht ohne eine bestimmte Autorität erzähle, nicht selbsterfun- 
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deneSf iondern überli^ertes und darum wahres gebe. An der Stelle, wo er 
von den lieden der Aventiure spricht, ist lieden deu flieh durch den Reim avj 
bescfafeden geordert; stände dieser Reim nicht, so würden wir einem anderen 
Ausdruck für dieselbe Sache hier begegnen, 

ff^enn sonach die Beziehung auf ein eigentliches Gedicht von Lohengrn 
oder von dem Schwanritter als Quelle dieses Theils des deutschen Lohengrm 
at^f gegeben werden muss, aber doch eine bestimmte Quelle des Dichters fest- 
»uhalten ist, so wird man sieh ihre Beschaffenheit am besten ungefähr m der 
Form denken, in welcher wir aus unserer deutschen mittelalterl. Literatur 
gerade aus demselben Stoffe, aus der Schwansage, ein Beispiel noch erhaltse 
haben. Die prosaische deutsche Legefide, welche Altd. Bl, I, 128—136 ge- 
druckt ist, gehört zwar einer ganz anderen Redaction der Schwansage n, 
und ist junger als unser Lohengrin und ist insqfem für Lohengrin ohne Be- 
deutung, aber sie vergegenwärtigt ungifähr die Form und Darstellungswtüe 
der uns unbekannten Quelle, nach welcher der Dichter des Lohengrin seiMS 
Zusätze und Erweiterungen zu der Sage des ff^offramischen Loherangrin 
machte. Eine Quelle von solcher Beschaffenheit machte es ihm, nicht hhst 
mogUeh, sondern nothigte ihn geradezu, in seiner Arbeit formell selbstinOg 
zu sein, d, h. sich auch in diesem Theil seines Gedichtes an seine allgemetsm 
Muster des Stiles und der Darstellung zu halten und die Quelle nur rn» 
stqfflieh, für die Namen, Personen und Begebenheiten, die er bei fFoffrem 
nicht fand, zu benutzen, 

'^ l Dass diese Quelle deutseh — vipHeieht niederdeutsch — verfasst war, M . 

nach dem oben gesagten zu vermuthen. Jedenfalls war sie selbst, da weder 
die eigentliche Schwanrittersage, noch weniger speziell die Loherangrinsags 
anders als durch gelehrte Fermittluikg da, wo man deutsch schrieb und 
diehtete, bekannt gewesen sind, wenn gleich die deutsehe Mythe in St^ 
sehr verwandte Forstellungen gekannt und auch damals noch in der FoOts- 
sage des eigentlichen Deutschlands fortgepflanzt hatte, aus einem fretUn 
Original abgeleitet, und zwar zunächst wohl aus einem lateinisehen, meUeidä 
von der Form, wie uns eine lateinische Prosalegende von Eneae — «o keiut 

1. 2M) . ^*^ Lohengrin — Helyas — noch vorliegt, die Reiffenberg Ch. an C. S. 193/ 
aus einer Oaforder Hds. hat abdrucken lassen. JFie diese nach der üeber- 
sehfift und nach der Schreibung der Eigennamen und nach vielen ernzebm 
Wendungen die Paraphrase eines — jedenfalls in poetischer Farm — verlie- 
genden französischen Originales ist, wiewohl keine bisher bekannte frasm- 
sieche Darstellung unmittelbar für ihre Quelle gehalten werden kann, n 
wird auch die lat. Legende, die wir als weitere Quelle der deutsehen Legende 
von Lohengrin ansehen, aus welcher der deutsche Dichter des Lohengrin ge- 

^ , selvopft hat, at^f eine franzosische Quelle zurückweisen. Es spricht dijuf 
insbesondere die ai^ffallende Form, in welcher uns das deutsche Gedieht den 
Namen der Herzogin von Brabant überliefert, den der Dichter bei fFoffru» 
nicht vorfand. Neben der vollen Form ElUabet und der deutschen velb-i^ 
massigen Abkürzung Else wird je nach dem Bedürfniss des Fersos auek die 
Form ElsAny in allen TheiUn des Gedichtes gebraucht. Diese Form Ebinj 
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ist voii^ unoetgtiMiieh, wenn man niüht annimmt, das$ sie vrtprüngHck 
mt(f etmer JlrmnxSsüehen Nmmen^orm at^f ain — Elsain — beruht, welche mit 
mmer imteiniteken Enäung versehen Elsania gelautet haben würde, woraus 
4mnn wieder hei , der Ueberiragung ins deutsehe ElsAoy oder Elsünle oder Eh- 
MDJe gemmeht wurde. 

Die vermutkete Form Ebain wäre dann eine Neber^form oder Umbildung 
der älteren Namen^orm Eteam^ die sieh an zwei Stellen des fFerkes 291 und 
305 in dm Hds. wirkUek erhalten hat. 291 liest B allerdings von A abwei- 
chend Alsam ▼• Pr. der pflac und man konnte at{f den ersten Blick %we(fel- 
kqft eein, ek nickt in dieser an siek sinnlosen Lesart etwas anders als der 
Nmma Elsam verborgen sei. Aber da 305 B ebenso wie A Elsam hat, so kann 
muck 291 Alsam nur der Name der Brabantischen Herzogin sein. Es ist 
vMleiekt nickt blosser Zt{fall oder ein SchreHifehler , dass er sich in B an 
der einen Stelle in einer noch ursprünglicheren Gestalt erhalten hat als in 
A und in beiden Hds. bei 305. Denn Alsam geht zurück at{f den weiblichen 
Nmtmen Kllsam , den Leo Ferienschr\ften I, 106 aus detn Polyptychon IrmiD. 
m^fSkri und wie ick glaube richtig für wurzelhqft verwandt mit dem Namen 
Mfas, kalt, der in den unzweffelhqft nationa{französischen Fassungen der 
Sckwanrittersage eine so grosse Bedeutung hat. Die wurzelhqfte Ferwandt- 
eokqft Mwiseken diesen beiden Namen wird auck dann noch zugegeben wer- 
den können, wenn man die an der ang^hrten Stelle von Leo versuchte Er- 
klärung dieser und der anderen so räthselhitfien mit Ali , Eli oder Hali — 
Heli in erster Stelle zusammengesetzten Eigennamen, die, wenn sie Personen 
deutecken Ursprungs tragen, gewöhnlich nur innerhalb des fränkischen Vol- 
kes vorkommen, nickt unbedingt als richtig annimmt. Allerdings btfriedfgen 
die anderen Erklärungsversucke dieses rälhselhafien Eli- noch viel weniger , 
wie man sie Jetzt bei Förstemann zusammengestellt finden kann. — Jeder^falU 
Hegt der Form Efisam eine noch ältere unumgelautete Ahstiia zu Grunde und 
diese hätte sick dann, wenn wir die Lesart von ^291 berücksichtigen, neben 
der anderen erkalten. Da der Dichter des Lohengrin daneben noch so viele 
andere Formen desselben Namens verwendet, so hat es an sich nichts unwahr- 
eeheinliehes, dass er auck die Form Alsam , falls sie ihm durch seine Quellen 
überU^ert war, gebrauchte. Nur ist es wunderlieh, dass so wohl Alsam wie 
Ebam so selten erseheint, während alle anderen Formen des Namens mit 
dusnakme von Elyzabet so käufig gebraucht werden. — 

F. d. Magen in seiner Abhandlung über die Schwansage (Abh. der Berl. 
Ae. 1846, 552) möchte die Form Elsam ganz tilgen, sie als einen Schreilfeh- 
ler erklären und ElsanI dqfür lesen, was nach der eben gegebenen Ausfüh- 
rung als unstatthaft angesehen werden muss. JFenn er dort die Form Eli- 
label für die ursprüngliche Namenrform und die anderen alle für davon ab- 
geleitet hält, so möchte eker das umgekehrte richtig sein ; Elizabet ist ein qf- 
fenbar späterer Deutungsversuch des unverständlichen Namens Elsam, Eli- 
9em, wie die Namenrform Elias offenbar auch ihre letzte Gestalt durch ihre 
unwillkürliche Identifidrung mit dem biblischen Namen erhalten hat. So 
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f;ehtn die Formen Elsa, Else ebenso auf die ursprungliche Form Alisam zu- 
rück, wie sie auch selbstverständlich auf EUzabet Besiehung haben, — 

JFas alles in dieser Quelle gestanden hat, lässt sich allerdings nicht ein- 
mal annähernd vermuthen. Nur so viel glauben wir aus der Art des Gedick- 
tes und des Dichters schliessen zu können , dass dasjenige, was er «^er die 
Forgänge auf der Gralburg bei der Sendung des Lohengrin erzählt, also na- 
mentlich Str. 41 — 64 nicht in ihr gestanden haben wird. Die ganze PartiSf 
die sich sonst in mancherlei Hinsicht, namentlich auch durch eine grossere 
Geschicklichkeit des Fersbaus und Gewandtheit und Richtigkeit der Reimbm- 
düngen auszeichnet, scheint uns nichts anderes zu sein, als eine blosse Er- 
weiterung der in den aufgenommenen Strophen des Wartburgkriegs als be- 
kannt vorausgesetzten Situation, aus welcher die Sendung des Schwanrit- 
ters hervorging. Zwar beruft der' Dichter sich gerade im Eingang dkset 
Partie at(f die Schrfft, aber an einer Stelle und in einer Weise, dass menj 
wie bereits auseinandergesetzt ist, deutlich abnehmen kann, gerade hier 
folge er nur sich selbst und arbeite nicht unmittelbar nach einer bestimmr 
ten Forlage. Im Einzelnen ist diese Partie selbstverständlich mit aller- 
lei Retniniscenzen aus dem literarischen Wissen des Ferf. geschmückt, nsr 
mentlich da, wo die Helden des Grals alle sich zu dem 'Abenteuer drängte, 
was für Lohengrin bestimmt ist. Wäre hier der Dichter einer Quelle ge- 
folgt, die, wie geschlossen werden durfte, zuletzt auf ein französisches (hri- 
ginal zurück gieng, so würden wir wohl schwerlich Gawein , und Wal we^ slt 
zwei verschiedene Personen neben einander at^ftreten sehen, während es so sieh 
ganz eirfach erklärt, dass er da, wo er alle Haupthelden in Artus Massene 
at{fzähltj beide für getrennte Personen hält, wie sie anderen Zeitgenossen, s. 
B. Frauenlob, auch als zwei getrennte Personen gelten, weil es Erzählungen 
sowohl von Walwein wie von Gawein gab, d. h. solche, in welchen der euM 
Name und die eine Person bald unter dieser,, bald unter Jener Form erschien 
und da ihre Begebenheiten nach der Natur dieses Sagenkreises selbstverständ- 
lich nirgends die gleichen sein konnten, für zwei Personen gelten musste. 
An einer Stelle dieses Bestandtheils des deutschen Gedichtes seheint eine di- 
recte Beziehung at{f einen The(l, des Wartburgkrieges durch, den der Dichter 
nicht zu seinem Eingange benutzt hat. Es gilt diessfür 465 — 67^. was dem 
Dichter des Lohengrin wohl nur aus' Wartburgkr. Man. 15a 3fe Strophe und 
Jen. 56. LXXXIF bekannt geworden ist. Da die UeberUtferung des Test- 
tes in der einen wie in der anderen. Hds. so zerrüttet ist, so lässt sieh al- 
lerdings nicht ersehen, ob Lohengrin, dessen Text an dieser Stelle keinem 
anderen Bedenken unterworfen ist, zur Herstellung der ursprünglichsten Re- 
dactton des Wtk. gebraucht werden kann, oder ob er neben den andern 
Redactionen auf einer selbständigen Redaction beruht. Jedef\falls aber geht 
er hier auf den Wartburgkrieg zurück, was zugleich für die Einsicht in die 
Beschaffenheit dieses Gedichtes, ehe es in der uns noch erhaltenen späten Hdt, 
fixirt wurde, von grosser Wichtigkeit ist. 

Die, 2te Hauptmasse des Gedichtes, der Ungamkampf des Baisers Hein- 
rich, un^fasst ohne Unterbrechungen F. 2524 — 2910. 
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Der Dichter beruft sich für sie 2622 ausdrücklich auf die Chronik , die 
ihm als Quelle vorliege, nicht mehr, wie in den früheren Theilen des Gedieh" 
tes unbestimmt und mit wechselnden Ausdrucken aij die Schrift, oder at{f 
die Meeren oder Lieder der Acentiure, Für diese Chronik hält Massmann 
Kaiserchronik 3, £0, 81 die RepkaUische Chronik, nachdem schon Gbrres Einl. 
z. Lohengrin S, LXXIX im Wesen dasselbe getroffen und nur statt der ihm 
unbekannten ursprünglichen Redaction dieses Werkes, eine der spätesten, die 
sogenannte Bothonische Chronik als Hauptquelle für das gesammte aus der 
deutschen Geschichte entnommene Material des Gedichtes^ angeführt hatte, 
Massmann führt zum Belege dcfür 1. c S, 203 /. den Text des Lohengrin 
sammt den entsprechenden Stellen der Repkauischen Chronik an. Daraus geht 
allerdings hervor, dass die üebereinstimmung in allen thatsäehlichen Bestand-' 
theilen sehr gross ist: Namen, die innere Ferketiung der Begebenheiten etc, 
stiminen durchaus. Nur hat der Dichter des Lohengrin den äusseren Prag-- 
matismus seiner Erzählung vieffäch selbständig verändert und das Detail in 
demselben geschmückten Stile auszuarbeiten gesucht, wie in den übrigen 
Theilen seines Gedichtes, was ihm auch gelungen ist, Stil und Haltung des 
Ganzen erleiden hier, trotzdem dass der Dichter durch seine Abhängigkeit 
von einer bestimmten Quelle gebundener war als sonst, keine bemerkbare 
Veränderung. Dazu trägt die Bescht^ffenheit der Quelle, die, wenn sie auch 
nicht nothwendig die niederdeutsche ursprüngliche Redaction der Repkauischen 
Chronik, sondern, wie sich ergeben wird, wahrscheinlich eine weitere Fortbil- 2f( 
düng derselben war, doch höchst wahrscheinlich eine prosaische Darstellung 
in knapper Form gewesen ist, das ihrige bei. Bei der Benutzung einer Quelle 
von anderer Beschaffenheit, und wenn sie nur etwa so viel von selbständigem 

m 

poetischen Stil an sieh gehabt hätte als die ältere Kaiserchronik, würde es 
dem Dichter schon schwerer gefallen sein, die äussere üebereinstimmung in 
seiner musivischen Arbeit herzustellen oder festzuhalten, — 

Wenn nun im allgemeinen zugegeben werden darf, dass sich für diesen 
Theil des Gedichtes die Quelle nachweisen lässt, so ist damit noch nichts zur 
Erklärung zweier für das Gedicht sehr wichtiger Punkte gewonnen. In 
der Quelle selbst, mag einstweilen die Repkauische Chronik oder irgend eine 
daraus abgeleitete dqfür angenommen werden , ßndet sich keine Spur, welche 
auf 4?fl. Verbindung der Schwanrittersage mit Heinrich I hinwiese. Ebenso 
ist aus den verschiedenen Rcdactionen, in denen wir die Schwanrittersage ken^ 
neu, nicht zu entnehmen, woher der Dichter des Lohengrin zu dieser Verbin" 
düng gekommen ist. Denn wenn auch der Schwanritter — gleichviel in wel- 
cher Form des Namens und» der Sage — mit verschiedenen deutschen 'KiUsem 
durch den Zweikampf, den er vor den Augen eines Kaisers besteht, in Ver- 
bindung tritt, so sind diese Kaiser doch immer nur Karl d. Grosse oder Otto 
— > wobei die Sage unbestimmt lässt, welcher Otto gemeint ist — oder es 
werden in anderen Fassungen der Sage noch andere Fürstennatnen — Julius 
Cäsar, Nero, Justinian, Pipin v, Heristall, Karl Martell — • genannt, nirgends 
aber Heinrich /. 

fVas nun dm ersten Punkt betrifft, die Verflechtung des Lohengrin in 
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die üngamkäm^e, so seheint er nur eine Consequens des zweiten, seiner Fer- 
bindung mit Heinrich I zu sein. Denn wenn einmal diese Ferhindung voll- 
bracht war, so verstand es sich von seihst, dass er auch an der grossten ge- 
schichtlich und sagenhqft berühmtesten That dieses Königs, der Besiegung der 
Ungarn, Antheil genommen haben musste. Es liegt also alles daran, den 
Grund zu entdecken, warum gerade Heinrich I und nicht Karl d. Grosse 
oder Otto genannt und Lohengrin nicht mit diesen verbunden wird, denn an 
die anderen, der fernereu Forzeit angehorigen heidnischen und christHehen 
forsten würde der Dichter des Lohengrin, selbst wenn er die Sehwanritter- 
sage in solchen Gestaltungen gekannt hätte, seinen Helden nicht angeschlos- 
sen haben. An die heidnischen nicht, weil Parzivals Sohn mit ihnen niekts 
zu schaffen haben konnte, wegen ihres Heidenthums und weil es zum 
Schmucke des Gedichtes unerlässlich war, dass sein Held gegen die Beiden 
kämjfifte, an die älteren christlichen Namen nicht, weil dann das durch das 
ganze Gedieht sich durchziehende innige patriotische Interesse Jür d as Deutsch- 
landy das deutsehe Beich und das deutsche Kaiserjhum, welches der Ferfasser 
kannte, weggefallen wäre. Aber Karl d. Grosse, der Grund und die Quelle 
des deutschen Beiches und fFesens in der dem Dichter sichtbaren Gestalt — 
F. 1976 — und Otto, namentlich wenn der Dichter der in der Sage und sa- ^ 
genhqften Geschichte seiner Zeit gewöhnlichen Fermengung Otto's I u. Ilrx 
sich angeschlossen hätte, würde ihm einen ebenso dankbaren Steff zur Vw- p 
herrUchung seines Helden gegeben haben alt H. I. Die Avarenzüge und He 
Saracenenkämjife Karls d. G., die üngamschlacht und die Saraeenenkämj^e 
Otto*s d. h. Otto I u. II, würden stqfflich genau dem entsprochen haben, 
was hier in Beziehung zu H. I gesetzt wird. Noch dazu kennt der Dichter, 
wie der Schluss seines fFerkes zeigt, die Üngamschlacht Otto I sehr woU 
und wenn er auch, seiner Quelle folgend , Otto I u. II auseinanderhält, so 
weiss er doch, derselben Quelle folgend, dass ein Otto — Otto II — die Sa- 
racenen besiegt habe, während er in der begründeten Geschichte von den Sa-^ 
. racenen geschlagen wurde, nachdem er die Griechen gesehlagen hatte. 
JFie der Dichter des Lohengrin sonst verfährt, würde er, auch wenn ihm 
nur diese Quelle vorgelegen hätte, sich ohne Bedenken entschlossen kth 
ben, in diesem Falle Otto I u. II zu einer Person zusammenzuwerj^en. Bis 
IFillkÜr wäre hier, wo er sich ohnediess auf andere Ueberli^erungen , dis 
ihm ebenso gut Geschichte waren, bert^fen durfte, lange nicht so gross gewe- 
sen, als sie nun in seinem Gedichte erscheint, wo Heinrich_I_ais Saraeenenbe- 
Sieger at^f tritt, d^ h. an die Stelle Otto II gesetzt wird. Denn wenn er viä^ 
leicht auch für die Fermengung Heinrichs I mit einer anderen Persönlichkeit, 
mit Heinrich II, durch ihm vorliegende oder bekannte Quellen geführt wurde 
oder sich dabei auf solche berufen konnte, so können ihm diese Quellen, so 
viel wir sehen, doch keine Feranlassung gegeben haben, H. I einen Zug gegen 
die Saracenen gerade mit diesem bestimmten Detail, wie es hier sich findet, 
thun zu lassen. Der Dichter ist so durch sein Ferfahren — indem^ er Heb^ 
rieh I festhält — genöthigt, dieselben Thatsachen, die er au\fuhrHeh zuerst 
als Bestandtheile der Geschichte Lohengrins erzählt, noch einmal bei der Co- 
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schichte der Nachfolger Heinrichs I, wo er sie in seiner Chronik fand, sum- 
marisch tu erzählen, was in dem Schlüsse seines Gedichts geschieht, den er 
nach der Tendenz des Ganzen nicht weglassen durfte. Er hätte es viel ein- 
facher gehabt, wenn er Lohengrin sogleich mit Otto und nicht mit Heinrich 
in Ferlnndung gesetzt hätte, 

Heinrich^ s I Einfuhrung ist darum nur zu erklären, wenn man den 
Sohluss des Gedichtes genauer ins Auge fasst, in welchem sich nach unserer 
Meinung die eigentliche Tendenz des Dichters bei der geschichtlichen Con- 
siTucHon seines Themas deutlich herausstellt. Es sollte der Kaiser Heinrich 
II, de r letzte des sächsischen Hauses , gefei ert werden , und diess wurde zwar '' ^ 
at^f Umwegen, aber sehr wirksam dadurch erreicht, dass sein erster königlicher 
Ahnherr — die früheren gehen den Dichter nichts an — neben dem Haupt- 
helden des Gedichtes wenigstens zu der imposantesten Figur des ganzen Wer- 
kes gemacht wurde. An sich hätte freilich ebenso gut Otto I oder II oder 
noch eif^facher Heinrieh II selbst an diesen hervorragenden Platz gerückt wer- 
den können; allein in diesem letzteren Falle würde es dem Dichter, der zu- 
gleich immer in gewisser Weise als kritischer Historiker verfuhr, doch wohl ^. 
nicht möglich geworden sein, Lohengrin, den Sohn Parzivals, damit zu ver- ^ 
binden. So wenig zu ersehen ist, wie er sich die Chronologie Parzivals oder 
des Artus -Sagenkreises dachte, so ist es doch sicher, dass er Parzival und 
Artus in eine möglichst entfernte Forzeit, nur nicht über die Grenzen des 
christliehen Zeitraums hinaus versetzte. Je weiter rückwärts in der deut- 
sehen Geschichte er desshalb anknüpfen konnte, desto lieber musste es ihm 
sein. Aber da er einmal an die Ferherrtiehung des sächsischen Kaiserhauses, 
oder des Raisernamens Heinrich gebunden war, so konnte er nicht weiter als 
auf Heinrieh I zurück. Diess scheint auch , neben der Identität der Namen 
des ersten und letzten Kaisers, auf welche wir nicht viel Gewicht legen wür- 
den, ein Schriftsteller des Mittelalters aber desto mehr Gewicht legen musste, 
der Grund zu sein, wesshalb Otto I nicht zu der Rolle benutzt ist, die 
Heinrieh I spielt, und zu der er sich, wie gezeigt wurde, in mancher Hin- 
sieht viel besser geeignet hätte als Heinrich I. 

Wir wenden uns zu der drittmJHauptmasse des Gedichtes, den Antheil 
Lohengrins an der Besiegung der Saraeenen, überhaupt an der Ron\fahrt 
des Kaisers Heinrich. Dieser Bestandtheil ist wie der untfangreichste , so 
auch der, in welchem der Dichter mit grösster Liebe und sichtbarem Streben 
nach besonderem Effecte gearbeitet hat. Er untfasst F. 3503 — 6693 , also 
mehr als ein Drittheil, beinahe die Häffte des ganzen Gedichtes. Er ist nicht 
unmittelbar an die Ungamsehlacht angeschlossen, sondern nicht ohne ein ge- 
2fi- *Disses Kunstverständniss des Dichters, durch eine Reihe anderer Forgänge 
aus der Geschichte seines und zum Theil des wirklichen Heinrichs I davon ge- 
trennt, durch grosse Hqf- und Reichstage, mit glänzenden Festen, Anordnun- 
gen im Reich als Forkehrfur küf{ftige Einbrüche der Ungarn, Ferhandlungen 
mit Herzog Giselbreeht von Lothringen, den Tag zu Bonn, Zusammenkui{ft 
und Fertrag mit Karl v. Frankreich etc., wodurch, trotz der Mannigfaltigkeit 
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dieser Begebenheiten doch wegen ihres friedUehen und reiaHv unbedeutenden, 
Inhalts ein erwünschter Ruhepunkt zwischen den beiden grossen Actionehf den 
Ungarn- und Saracenenkämj^fen , gewonnen und die At{finerksamkeU und 
Em/(fänglichkeit des Lesers für die letzteren, die die Glanzpartie des IFerkes 
bilden sollen, bestens vorbereitet wird, Dass in dieser Zwischenpariie' Loken- 
grin selbst so wenig hervortritt, wird Jur jeden, der einen Begr(ff von künst- 
lerischer Composition fiat, ebenso richtig und nothwendig erscheinen, ßls däss 
überhaupt diese Zwischenpartie eingeschoben ist. 

In dieser weitläufigen Partie muss es auffallen, nirgends direeten Beru- 
fungen des Dichters ai{f seine Quelle, wie in den andern Theilen des Gedich- 
tes zu begegnen. Denn dass er gelegentlich etwa sagt, er Hesse manchen 
Fürsten unbenannt, derer wegen, die dadurch gelangweilt würden {F, 41S1 
f,), oder dass er viele hohe heidnische Konige noch nennen mochte, wenn es die 
Hörer nicht verdriessen würde oder er könnte wohl sie und die Namen ihYer 
Länder und Fölker nennen, weil er die Bibel wohl kenne, welche alle Lan- 
der nach ihrem wahren Namen nenne (F, 4271 /.), scheint weiter nichts, üU 
eine rhetorische Phrase zu sein und jederfalls würde die Bibel, — denn e$ 
ist die wirkliche Bibel,' die er meint und ihre Fölkergenealogie — ihm keine 
Auskur{ft über das Detail der Schicksale der Volker und ihrer Beherrscher 
gegeben haben, die er hier in diesen Kampf eir\pihrt. 

Dagegen sollte man nach der Masse des verarbeiteten Details und nach 
der Menge der Namen von Königen und Folkem gerade hier am. ersten, an die 
Existenz einer bestimmten Quelle denken, nach welcher diese alles gearbeitet 
ist. Freilich würde diese Quelle nicht in der Repkauischen Chronik oder ei- 
nem ihr analogen fVerke gesucht werden dürfen. Die erste kann nicht einmal 
die allgemeine Veranlassung zur Composition dieses Theiles des Gedichtes ge- 
geben haben. Denn sie weiss nichts von I(einrich I Bönwi^ der die noth- 
wendige Bedingung der Saracenen- Schlacht ist, sondern nur, dose Heinrich 
nach langer und löblicher Regierung nach Rom habe ziehen wollen, um die 
Kaiserkrone zu empfangen, aber durch den Tod daran verhindert worden sei 
Diess findet sich allerdings auch in unserem Lohengrin, nur nachdem ein- 
mal der Römerzug und die KaiserkrÖnung Heinrichs erzählt war, etwas an- 
ders gewandt, F, 7301/. , dass der Kaiser nach achtzehnjähriger Regierung 
den Jf^illen gehabt habe nach Rom zu ziehen -^ ohne dass weiter eine Fer- 
anlassung für diesen zweiten Römerzug angegeben wird — dass ihn aber eine 
h^tige Krankheit daran verhindert habe. Eine sagetüiafte Fortbildung der 
deutschen Geschichte, in welcher Heinrichs Ron\fahrt abweichend von der 
Repkauischen Chronik so dargestellt war, wie es hier im Lohengrin voraw- 
gesetzt wird, dürfte also jederfalls an der Stelle der eigentlichen Repkauischen 
Chronik als Veranlassung zu der Erzählung des Lohengrin betrachtet wer- 
den, Dass es solche gegeben hat, lehrt schon die ältere Kaiser ehr onik, t* 
welcher 15841 — 47 der Römerzug und die Kaiserkrönung Heinriche als wirk- 
lich geschehen erwähnt werden. Andere mittelalterliehe Quellenstellen, i» 
welchen dasselbe erzählt wird, finden sich bei Massmann Kasserehronik 3, 
1065 — 67 gesammelt, darunter die prosaische oberdeutsche Bearbeitung der 
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Kaüerckronik , die also in dieser Beziehung genauer mit dem Lohengrin 
stimmt als die niederdeutsche Repkauische Chronik, ffCenn nun auch nicht 
aus diesem einzigen Umstand geschlossen werden darf, dass es diese prosai- 
sche oberdeutsche Bearbeitung der Kaiserchronik gewesen ist, durch welche 
der Dichter des Lohengrin in dietem Falle sein Motiv erhielt, so zeigt sich 
doch, dass im allgemeinen auf derselben Basis stehende Chroniken wie die 
Repkauische dem Dichter hier und anderwärts zu Führern dienen konnten. 
Es ist wohl möglich, dass die Chronik, axj^f welche er sich bei den Ungarn" 
kämpfen beruft und die Quelle, aus welcher er den Römerzug Heinrichs ent- 
nahm, so wie auch noch alles, was den chronikartigen Schluss des Gedich- 
tes bildet, eine und dieselbe war und dass er nur ein einziges Geschichts- 
werk und nicht mehrere neben einander benutzte, wie man annehmen müsste, 
wenn er die eigentliche Repkauische Chronik benutzt hätte, in der nichts von 
Heinrichs Römerzug stand. Diese Quelle würde dann wohl in einer der zahl- 
reichen und bis jetzt noch wenig bekannten oberdeutschen Umarbeitungen und 
Fortsetzungen der Repkauischen Chronik gesucht werden dürfen, die vielleicht 
bald durch MassmaniTs versprochene Ausgabe derselben {s, Kaiserchr, 3^ 77) 
genauer bekannt werden, Sie könnte dann dem Dichter ausser dem allgemei- 
nen Motiv für diesen Theil 'der Geschichte Lohengrins auch noch alte die an- 
deren historischen Notizen geliefert haben, die sich in dem verbindenden 
Theile zwischen der Ungarnschlacht und dem Römerzuge finden. 

Dürfte man annehmen, dass der Dichter durch eine solche Quelle' das 
allgemeine Motiv für seine Erzählung erhalten hat, so ergiebt sich freilich 
noch nicht daraus, wie er dazu gekommen ist, das allgemeine Motiv in die- 
ser besonderen Weise zu verarbeiten, denn so viel wir die mittelalterliche ge- 
schichtliche und geschichtlich sagenh{{fte Literatur kennen, so steht er mit der 
Saracenenschlacht Heinrichs I und mit dem Antheil, den der Schwanritter 
oder Lohengrin daran genommen hat, ganz allein da. In Verbindung mit 
dem schon erwähnten Umstand, dass er sich hier auf keine Quelle ben^ft, 
ist darum der Schluss erlaubt, dass er hier keine Quelle gehabt, dass 
er hier den Stcff selbst erfunden hat. Die Feranlassung. dazu lässt sich 
wohl ahnen. Um die Person seines Haupthelden so glänzend als möglich her- 
vortreten zu lassen, durfte ihm der Schmuck der glänzendsten Thaten, die 
ein Ritter verrichten konnte, gegen die eigentlichen Feinde des Kreuzes nicht 
fehlen. Die Ungarn waren zwar auch Heiden, wie der Dichter wohl weiss, 
aber sie sind für ihn und für seine Zeit nicht die spezifischen Heiden, - Diess 
sind nur die Anhänger Muhammeds, Das Heidenthum der Ungarn erscheint 
für die Vorstellung der spätem schon dadurch in einer unschuldigeren Ge- 
stalt, weil man ihre Nachkommen zu einem christlichen Volke geworden sah, 
während das Mittelalter richtig fühlte, dass der' Gegensatz zwischen Chri- 
stenthum und Islam ein ewiger sei. Dazu kommt noch, dass der Dichter in 
einer Zeit lebte, in welcher der Gedanke der Kretizzüge auch in Deutschland 
noch immer als eine Macht in allen Gemüthern lebte, wenn sie gleich nicht 
mehr die Schwierigkeiten, die sich ihrer Umsetzung in die That entgegenstell- 
ten, überwinden konnten. Es genügt in dieser Beziehung at(f den einzigen 
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Ottokar v. Steter zu verweisen und ai{f die Bedeutung und den ün\fmng, wel- 
chen die Eroberung von Acre in dessen Reimehronik erlangt hat, die aus bei- 
den Gründen in der handschriftlichen Ueberlitferung geradezu zu einem selb- 
ständigen ff^erke gemacht wurde. Fielleicht ist auch noch mit in Ansehlag 
zu bringen, dass Go^rid von Bouillon in so vielen Fassungen der Sehwan- 
17».' rittersage ein Nachkomme Lohengrins war und dass dadurch um, so eher die 
Veranlassung gegeben wurde, at{f den Ahnen wenigstens einen Theii des Ruh- 
mes zurück zu übertragen, der eigentlich nur dem Nachkommen gekSrte. 

Die nach der Art der mittelalterlieh- deutschen Poesie und nach der be- 
sonderen Eigenthümlichkeil des Dichters des Lohengrin so aMffallende Erschei- 
nung, ihn ohne eigentliche Quelle seinen Stoff geradezu erfinden s« sehen, 
wird um vieles begreiflicher, wenn wir in das Detail dieser Partie seines Wer- 
kes eingehen. Wenn irgendwo, so ist hier das ganze Colarit untnitteüar 
seinem Forbild Wo{fram, und speciell den Werken Wolframs, die /ur diesen 
Stoff ihm zunächst lagen, dem Willehalm und dem jüngeren Titurei — iet 
detn Dichter Ja auch als ein Werk Woffranu galt — entlehnt. In den 
Anmerkungen zu den einzelnen Fersen des Gedichtes ilf an den betr^enden 
Stellen auf die auffallendsten Beispiele dieser Art verwiesen. Aber es be- 
darf für Jeden, der den Willehalm und den Titurei — die grosse SehUekt- 
beschreibung zwischen dem Baruch Ackarin und Pompeius und Ipanudm 
kennt, nicht einmal solcher einzelnen Züge, um UMf den ersten Blick die 
Abhängigkeit unseres Dichters zu erkennen. Das Ferhältniss gesteltd 
sich dann weiter so, dass er noch mehr unter dem Eindruck des Wilkhätm 
als unter dem des Titurei arbeitet, aber doch auch dem letzteren alle die 
Züge entlehnt, welche ihm dort besonders drastisch entgegentreten, was ne- 
mentlieh für den eigentlichen Entscheidungskampf im Lohengrin vgl. mit Ti- 
turei Str. 3878 /. gilt, wo die Benutzung des Willehalm nur seeundir ha- 
zutritt. 

Die directe Entlehnung aus den angegebenen Mustern läset sieh am en- 
gerfälligsten an dem Ferfahren des Dichters in Hinsicht at{f die Namen, dk 
er zu Trägern dieser Situation macht, beweisen. Die Namen der ehristUekm 
Führer hat er freilich nicht aus dem Willehalm oder aus dem jüngeren Ti- 
turei schöpfen können. So weit sie nicht, wie Eberhart v. Schtoaben, Aneä 
V. Baiern, Bari v. Frankreich etc., ihm in einer auch für den übrigen gi- 
schichtlichen Theil seines Werkes vorliegenden Quelle gegeben und berdS» 
schon häufig genug in dem Werke genannt worden waren, ist zu vermn- 
then, dass er sie selbst erfunden hat. Denn es wird schwerlich Jemmdn 
' in den Sinn kommen, eine wenn auch noch so sagenhefte umgeformte Jkt- 
Stellung des Römerzuges Heinrich I als vorhanden und vom Dichter des U- 
f.vH hengrin benutzt anzunehmen, in welcher ein Friedrich, Markgre^ von Meiuei 
't. y- ^*f'rund Landgraf von Thüringen, ein Grqf Buprecht von Nassau, ein Grttfttt 
Diez etc. mit dem Kaiser gegen die Saracenen gezogen sind. Eine solche uf 
der unmittelbarsten Gegenwart und ihren Ferhältnissen genommene TraettHt 
der gesehichtUehen Ueberli^erttng geht selbst über die Fabeleien eines Rjuaiif 
im i^ten Jahrhundert hinaus und konnte höchstens durch einen wiilkärUd» 
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j4ct eines Dichters, mber nicht, wie wir diessfür die Entstehung und Ausbil- 
dung der sagenhaften Geschichte, also der Quelle, aus welcher der Dichter 
in dem gegebenen Fall geschaj^t haben würde, annehmen müssen , gleichsam 
von selbst, durch die reine Tradition entstehen. Umgekehrt war es/reiUeh 
möglich, dass solche freie Erdichtungen aus einem poetischen ff^erk in die 
UeberU^erung , welche sich selbst für Geschichte hielt und ausgab, Eingang 
fanden und aus ihr konnten sie dann wieder von anderen, wie jede andere 
Quelle historischen Stoffes benutzt werden. So lange jedoch nicht nachgewie- 
sen werden kann, dass die Geschichte Heinrichs I oder sein Romerzug insbe- 
sondere bis auf die Zeit der Entstehung des Lohengrin herab durch eine sol- 
che willkürliche Umbildung hindurchgegangen ist, wird man annehmen müs- 
sen, dass der Dichter des Lohengrin selbst es gewesen ist, welchem diese Si- 
tuation ihre besondere Ausbildung im einzelnen verdankt, namentlich auch, 
weil sich die Bew^gründe, die ihn zu ihrer eigenthümächen Ausbildung im 
ganzen führten, mit einer gewissen Bestimmtheit nachweisen lassen, H^ie der 
Dichter des Lohengrin nach unserer Meinung, ohne durch eine ihm vorlie- 
gende Quelle veranlasst zu sein, den Saracenenkamjf Heinrich J geradezu er- 1,2ii<J. 
fanden hat, so werden auch die deutschen Namen, die er hier zum ersten 
Male nennt, sein Eigenthum sein. Es sind deren im ganzen wenige; nur so 
viel, um der grossen Schaar heidnischer Könige und Fürsten einigermassen 
ein Gegengewicht zu halten und wir begegnen bei ihnen schon der auffallen- 
den Erscheinung, die sich später noch häi^figer zeigt, dass der Dichter die ei- 
gentlichen Personennamen verschweigt und nur die Landesnamen nennt, z, B, 
einen Griffen von Spanheim oder von Diez erwähnt, ohne zu sagen, wie er 
heisst. Man sollte glauben, wenn er sich überhaupt bewogen gründen hat, 
einen Grqfen von Spanheim oder von Diez als Theilnehmer an dem Sarace- 25*7/. 
nenkampf Heinrichs zu erßnden, so habe ihm auch nichts im Wege gestan- 
den , einen Eigennamen für diese Figuren noch dazu zu erßnden und sie da- 
durch mehr zu individuaUsiren. Indessen wird hier wohl doch dem Dichter 
eine Art von kritisch- historischer Reflexion, deren Spuren uns schon qfter 
begegnet sind, in die Quere gekommen sein. Er musste nach der Art des 
Mittelalters annehmen, dass es zu Heinrichs Zeiten ebenso gut schon Grafen 
von Spanhdm und von Diez gegeben habe, wie zu der Zeit Rudoffs von Habs- /. 257. 
bürg. Er erfand also nichts nach seinen Begriffen unwahres oder un- 
geschichtliches , wenn er diese mit dem Baiser nach Italien ziehen Hess, 
Bei den Eigennamen, mit ihrer ^concreten Plastik*, verhielt es sieh ganz an- 
ders. Wenn er ihnen solche gab, war .er sieh bewusst, anders als wirk- 
licher Erfinder von Thatsachen, für welche er keine Wahrscheinlichkeit haben 
konnte, zu verfahren. Daher beschränkte er sich in dieser Hinsicht nur auf 
das nothwendigste. Nur diqfenigen deutsehen Herren, die er durchaus eine 
etwas hervortretende Rolle in dem Kampfe spielen lassen musste, sind mit 
solchen Eigennamen versehen, die andern kämpfen gleichsam mit geschlosse- 
nem Visier, Er bedurfte ihrer wohl, um seine christUehen Schaaren zu fül- 
len, aber nicht, um sie bestimmend in die Handlung eingreifen zu lassen. — > 
Die saracenischen Namen des Lohengrin sind gleichfalls zum grossten 
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Theil nur Namen der Reiche, deren K6nige und Volker in den Ramj(f wf- 
wickelt sind, ßVirkliche Personennamen sind spärUeh genannt, ganz im 
Gegensatz zu dem Verfahren in seinen Vorbildern, dem ßVillehalm und 
Titurel, und, wie hinzugesetzt werden muss, ganz im. Gegensatz zu den. An- 
forderungen des epischen Stiles , dem ein Weglassen der . Eigennamen in die- 
ser Art vollständig widerstrebt. Die Länder- oder Völkernamen des Lo'hen- 
grin erweisen sich, mit Ausnahme eines einzigen Namens, der sieh nirgends 
in den genannten Vorbildern entdecken lässt, der jedoch wahrscheinlich uns 
in einer so verstümmelten Form in unseren Hds, des Lohengrin oder auch im 
Titurel überlitfert ist, dass sich seine Identität verwischt hat, alle als aus 
dem fVillehalm und aus dem Titurel entnommen. Und zwar ist das Verhält- 
niss im einzelnen so, dass die meisten im fVillehalm (einige auch schon im 
Parzival namentlich bei der At^fzählung des Heeres des Feir^z) vorkommen 
und zugleich im Titurel, einige nur im fVillehalm, und einige wenige bloss 
im Titurel. Unter so bewandten Umständen ist, bei der sonstigen AehnUek- 
keit der Situation oder vielmehr bei der offenbaren Nachahmung des Kamjiffs 
af{f Alitsehanz und der Schlacht des Baruch gegen Pompeius und Ipomedon, 
der Schluss erlaubt, dass der Dichter des Lohengrin diese- Namen nirgends 
anders als aus den genannten Quellen genommen hat, 

fVas die saracenischen Eigennamen betraft, so stimmen diese weder mü 
denen im fVillehalm {oder Parzival) noch mit denen im Titurel, Auch hie- 
für ist der Grund leicht zu entdecken. Die meisten der saraeenisefien Ko- 
nige, welche im fVillehalm auftreten, verlieren im Kampfe ihr Leben; sie 
konnten also unmöglich noch einmal, wie diess hier vielen geschehen solltSj 
getodtet werden. Gleiches gilt für die Benutzung der Eigennamen im Titu- 
rel. Es mussten also nothwendig neue gesucht werden, fVoher der Dicktet 
des Lohengrin diese genommen hat, die er, wie es scheint, nicht geradezu 
gemacht hat, z, B. den Namen fVaridach, Avaroz, Gi\ffirdir, die auj 
verstümmelte orientalische Namen zurückgehen, ist uns nicht gelungen 
zu ermitteln. Nur so viel steht fest, dass er sie nicht in einer deut- 
schen Quelle fand, welche von den Kämpfen Heinrichs mit den Saraeenen er- 
zählte, auch nicht in irgend einem einheimischen oder fremden Buche, wel- 
ches die Geschichte des Lohengrin enthielt. Andere mögen das eigene Fabri- 
kat des Dichters des Lohengrin sein, z, B, der Name Ger fridolt^ der mit dem 
gleic/^fatls nicht weiter zu begründenden Namen des Königs von Arl Get;frit 
aiif eine bedenkliche Art verwandt ist. Alle beide stehen wiederum. ai{f eine 
bedenkliche Art in nächster Beziehung mit dem Namen Qerk^rge, den der 
Dichter aus seiner Quelle — sei es nun die Repkauische Chronik oder eine 
ihrer Umbildungen — als den Namen der an Giselhrecht vermählten Tochter 
Heinrichs kennen musste, aber nicht nennt, obwohl er das Factum selbst er- 
wähnt. 

Die letzte stoffliche Hauptmasse des Gedichtes, der Schluss , enthält die 
Geschichte der sächsischen Kaiser Chronikenartig und in einem Stile, der 
zwar deutlich denselben Verfasser auch dieses Theiles beurkundet — im 
Versbau, in den Reimen, in einzelnen rhetorischen fVendungen findet sieh 
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mektt, tf«t Kickt die übrigen Theile des Gedichtes genrnti in derselben 
Meise entkielten — %tigleiek aber seigt, dass der yerf asser das wahre Ende 
seines Gedichtes dahin setzt, wohin es Jeder seiner Leser setzen wird, da, wo 
Lokengrin wieder nach dem Grale zurückgekehrt ist. Dieser Sehinss vn^fasst 
SL 7301^7610; die allerletzten Strophen des Gedichtes sind in gewöhn- 
licher Art zu einem feierlichen Abschied des Dichters xton dem Leser und ei- 
ner Empfehlung seines ff^erkes an sie, so wie seiner eigenen Person in den 
Schutz der heiligen Jungfrau angewandt. Zwischen dem Ende des vor^tn 
Hauptabschnitts und diesem letzten Haupttheil des IFerkes ist wie natür- 
lich noch die Catastrophe eingeschoben, welche Lohengrin zur Rückkehr 
zwingt, Sie gehört, wenn gleich innerlich isolirt, ganz genau zu der Masse^ 
welche der Ungamsehlacht vorhergeht. Es unterliegt keinem Zwe(fef, dass 
sie aus derselben Quelle entnommen ist, wie Jene früheren Bestandt heile* 
Wie Jene ist sie nichts weiter als eine detiailUrte Autführung der Er%^'hlung 
im Parzival, aber das Detail ist auch hier solcher Art, wozu besonders die 
Angabe des Ortes, CÖln, und die Eirtführung der Gräfin von Clet^e, als der 
yeranlasserin der Catastrophe zu rechnen ist, dass man voraussetzen darf 
. detn Dichter seien diese Züge in irgend einer bis Jetzt unbekannten Bearbei- 
tung der Schwansage und zwar in derselben, aus welcher er für die früheren 
Theile desselben Gegenstandes seine von Wo{fram abweichenden oder ihn er- 
gänzenden Nachrichten entnahm, überliqfert worden. Aus dem hier sieh ßn* 
denden Detail geht zur Bestätigung unserer schon früher entufiekellen An- 
sieht aber die Beschaffenheit dieser Quelle hervor, dass sie nur von gerin- 
gem Ut/tfang gewesen und eine kurze Darstellung enthalten haben muss^ 
weil es in der That nur die beiden genannten Notizen und sonst weiter nichts 
ist, was sie dem Dichter des Lohengrin geboten hat. Deitn alles andere, was 
sonst in dieser Zwischenpartie steht, ist entweder nur die recht breite und 
behagHohe Autführung dieser wenigen Züge, für welche der Dichter allein 
verantwortlieh ist — was namentlich von der uvtfangreichen Abschiedsseetie 
gilt — oder es sind ganz fremdartige Zuthaten, wie z, B, das Fest der ersten 
Messe des Erzbisehqfs Brun und der Feier der rermählung zwischen Ilenog 
Giselbrecht und Gerberge, Diese Forgänge, die der Dichter wohl schwerlich 
in irgend einer ihm zugänglichen Quelle autführUch beschrieben und keinen- 
falls in pragmatische Beziehung zu der Catastrophe des Schwanritters gesetzt 
fand, sind, wie es seheint, von ihm benutzt worden, um den ihm überlieferten 
Ort dieser Catastrophe, Cöln, zu motiviren. Denn eigentlich hatte Lohengrin 
oder der Sehwanritter mit CÖln nichts zu schaffen, fFenn er aber doch von 
Cöln aus scheiden musste, so Hess sich diess nur so erklären, dass er durch 
eine bestimmte Feranlassung und zwar am besten durch eine, die schon in dem 
übrigen Werke vorbereitet war, dahin gebracht wurde. Die grossen Feste in 
Cöln an dem Hqftage, den Kaiser Heinrich dort hält, sowohl zu Ehren Jener 
ersten Messe seines Sohnes wie auch der Heirath seiner Tochter mit Gisel- 
öreeht von Lothringen gaben Veranlassung, Lohengrin und Else nach Cöln 
zu rttfen und dort länger zu halten und so wird das btfremdliche, was in 
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der Ortsangabe der Sage Hegt, ai{f eine sehr gesehiekte Weue volUtändig he- 
wältigt. Die Angabe von Coln und der GrUfin von Cieve seheint ferner auek 
unsere ^Annahme, dass dem Dichter eine deutsehe prosaische Legende von 
dem Schwanritter vorgelegen habe, zu bestätigen. Nur in einer solchen, dit 
sich recht wohl ai{f ein ausländisches Original stützen konnte, aber es nach 
der Art ähnlicher Uebertragungen , die zugleich immer auch den Inhalt dm 
Originals verändern, durch die Beziehung at{f eine ihr näher liegende Locü- 
lität sich näher anzueignen suchte, konnten diese Namen in der Gesckiehte 
des Schwanritters eine so eingreifende Bedeutung gewinnen, wie sie sie im 
Lohengrin haben. 

Für den Schluss des Gedichtes Hegt nun wieder, wie Massmann Kaiserehn- 
nik 3^ 204/. anschaulich gezeigt hat, die Repkauische Chronik zu Grunde. Aud ^ 
hier ist diess jedoch nach unserer Ansicht so zu verstehen, dass der Dichter 
des Lohengrin wahrscheinlich nicht unmittelbar aus der ursprünglichsten nie- 
derdeutschen Bedaction derselben geschöpft hat, welche M. allein zur FergUi- 
ehung heranzieht, sondern aus irgend einer späteren Ueherarbeitung derselben. 
Nur so erklärt es sich, wie er, ohne noch anderer Quellen benothigt zu sein, 
hie und da Züge eir{flicht und Thatsachen erwähnt, die sich in der ältesten 
Crestalt der Repkauischen Chronik nicht ßnden. 

Die oben angiführte spätere niederdeutsche Recension der Repkauitehtn 
Chronik, an deren unmittelbare Benutzung durch den VerJ. des Lohengrin 
nicht zu denken ist, wenigstens nicht in ihrer uns Jetzt vorliegenden Ge- 
stalt — sie wird in der That etwa 200 Jahre jünger als die Abfassung 
des Lohetigrin sein — enthält eine ganze Reihe einzelner Züge aus der 
Geschichte Heinrichs I, die in den Lohengrin ai^fgenommen worden sind und 
die in der ursprünglichen Recension der Repkauischen Chronik zu J'ehlen schei- 
nen. Massmann erwähnt und vergleicht wenigstens nur einen einzigen daven 
(!• c S. 203); der sich jedoch fast mit denselben ff^orten wie in der Repkaui- 
schen Chronik auch in der angeführten späteren Recension findet. Dagegen 
hat Botho, das Wunder mit dem heiligen Blut in Auwe {S. 305) , die Erwer- 
bung der heiligen Lanze (S. 306), aber auch er weiss nichts von der Zusam- 
menkut{ft Karls des Eif{fältigen und Heinrichs zu Bonn, die in dem Gedickte 
mit grosser Wichtigkeit, aber sichtlich nach derselben Quelle behandelt ist, 
aus welcher der ß^erf asser seine anderen geschichtlichen Züge sehbj^t. Seksn 
desshalb müssen wir bei unserer Fermuthung stehen bleiben, dass sie in eines. 
tkgch unbekannten Recension und Erweiterung der Repkauischen Chronik trW 
nicht in dieser selbst zu suchen ist. Aber wir wiederholen noch einmal, dsn 
dem Dichter eine solche weder die Geschichte Lohengrins in ihren Havptu- 
gen bieten, noch weniger ihn zu einer ^Verknüpfung derselben mit der Ge- 
schichte Heinrichs I führen konnte. Am allerwenigsten war darin etwas ve» 
einem Saracenenkampf Heinrichs I zu lesen : dieser ist und bleibt eine hlesn 
Fiction oder richtiger eine Combination des Verfassers, deren Motive, wie wu 
scheint, vor Augen liegen. Selbst jene späteste Recension der Repkam- 
schen Chronik, jenes Chron. picturatum, hat doch noch festgehalten, dm 
Heinrich nicht eigentlich Kaiser geworden, sondern nur von seinem Heere 
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nach dem Sieg uher_ die Ungarn Kaiser genannt worden sei. Diess letztere ist -^ kt^^M- 
aus diesen Quellen in den Lohengrin übergegangen, hat aber den Ferf, des- /***^. 9^ 
seihen nicht abgehalten y Heinrich förmlich nach Italien ziehen und die Kaiser- 
krone von dem Papste empfangen zu lassen, so wenig toie er sich durch die- 
sen Zug seines Gedichtes abhalten Hess, an einer anderen Stelle seiner Chro- 
nik zu folgen, welche erzählte, dass Heinrich nach Italien am Ende seiner z^o* 
Regierung habe ziehen wollen, um dort die Kaiserkrone zu empfangen, aber 
durch seine Todeskrankheit davon abgehalten worden sei. Um diese Notiz 
brauchen zu können, hat sie der Verf. des Lohengrin nur halb at^fgenommen, 
d, h, er hat die in der Quelle genannten Motive weggelassen und das ein- 
fache Factum gegeben, das atf diese Weise nichts auffallendes enthält, weil 
detn Dichter und seinen Zeitgenossen bekannt genug war, dass viele deutsche 
Kaiser in des Reichs Angelegenheiten mehr als einmal nach Italien gezogen 
waren. — 

Der Ferf ass er des Lohengrin hat nirgends seinen Namen genannt und die 
Tradition, die sein Werk Wolfram, von Eschenbach beilegte — wqfür er selbst, 
wie schon bemerkt wurde, keine Veranlassung gab — hat ebendesshalb auch 
eine gewisse Berechtigung. Wir sind für die Erörterung aller der Fragen, 
die sich auf die Persönlichkeit des Ferf assers beziehen, nur auf indirecte Hü\fs- 
mittel verwiesen. 

Unter den verschiedenen hier in Betracht kommenden Fragen kann die 
nach der Zeit der Entstehung seiner Arbeit noch mit der grössten Wahr' 
scheinliolikeit beantwortet werden. An einigen Stisllen des Gedichtes wer- 
den die sieben Kurfürsten und Erzämter erwähnt, besonders ausführlich 
F. 1960 — 1980. Ueberall wird hier der Herzog von . Baiern des Reiches 
Schenke und Kuffürst genannt. Es ist deutlich, dass Jemand, der den Her- 
zog von Baiern des Reiches Schenken und Kurfürsten nannte, diess nur bis 
zum Jahre 1289 pderji2^0 thun konnte. Denn am 4. März 1290 beurkun^ 
dete König Rudolf I zu Nürnberg, dass der König von Böhmen des Reiches 
Schenke und Kuffürst sei und Hess dann durch einen förmlichen Rechtsspruch 
auf dem grossen Reichstag zu Erfurt am 26. Sept. 1290 diess nämliche noch 
einmal anerkennen und bestätigen. Somit kann die Stelle im Lohengrin 
nur bis zu der angegebenen Zeit geschrieben sein, und da nicht der geringste 
Grund vor liegt, sie in irgend einer Hinsicht von dem übrigen Gedichte zu 
trennen, so wäre auch der angegebene Termin der äusserste, bis zu welchem 
wir die Alfassungszeit des ganzen herabrücken könnten. 

Wenn der Dichter des Lohengrin an den ang^ührten Stellen sich auf 
das geltende unbestrittetie Reichsstaatsrecht in Betreff der Kuren und Erzäm- 
ter beri{fen wollte, wie es den Anschein hat, so ist damit zugleich ein weite- 
rer Punkt gewonnen, bis zu welchem die Alfcusungszeit seines Gedichtes nach 
rückwärts hin gelegt werden kann.' Erst im_Jahre_ 121^, am Ib. Mai auf 
dem Reichstag zu Augsburg, wurde durch feierlichen Rechtsspruch die Kur- 
stimme Baiems gegen die Ansprüche Böhmens anerkannt und so die bis da- 
hin schwankende Auffassung zu der allgemein '-^ wenn auch nur kurze Zeit 
— geltenden erhoben, wie sie sich in den älteren Recensionen des Schwaben- 

txxxvi.] 17 



258 ATSlfGRKUNGEN. 

Mfnegels im Gegensatz zu denen des Sachsenspiegeis findet, der das Schenken- 
onU Böhmen zuertheilt und die H^ahlstimme von der Geburt des böhmischen 
Königs abhängig macht. Da sich der Dichter des Lohengrin an der Haupt- 
stelle V, 1960 /. entschieden at{f die Schriften ben{ft, in denen diese Grund- 
sätze entwickelt seien, mit diesen Schr\ften nach der einfachsten Erklärung 
O^j ^( LjM t^her nichts anderes als ein Rechtsbuch, d. h. eben der Sehwabenspiegel gemeint 
4 Li X-t4 ^^ kann, dessen Entstehung jedenfalls nach 1276 gesetzt werden muss, so ist 
\3 /UJ auch jede frühere Entstehungszeit für den Lohengrin ausgeschlossen. In dem 
' ' Zeitraum von 1276— -1290 resp. 1269 mag dann irgend ein beliebiges Jahr 

angesetzt werden, ff^enigstens scheint in dem Gedichte nichts enthalten, was 
eine noch genauere Zeitbestimmung ermöglichte. 

Mit dieser Zeitbestimmung verträgt sich alles, was die äussere Form des 
ürediehts betrefft, so weit sie sich aus seiner schlechten UeberUtferung erken- 
nen lässt, wie ihr auch kein einziger Zug des sonstigen Inhalts direet wider- 
spricht. Allerdings muss zugegeben werden, dass wir aus beiden Momenten 
nichts für diese relativ genaue 2^tbestimmung entnehmen könnten. Form 
und Inhalt würden ausser jener bestimmten Hinweisung und einer anderen, 
die uns ebenso bestimmt zu sein scheint, für welche jedoch kein so stricter 
äusserer Beweis gegeben werden kann, erlauben das Gedicht eine geraume 
Anzahl von Jahren später oder früher zu datiren. Es konnte ebensogut der 
ersten Hä(fte des lAten, wie etwa der Mitte des l^ten Jahrhunderts angehö- 
ren^ die letztere Annahme wäre freilich nur dann statthaft, wenn wir die 
Entstehungszeit des H^artburgkrieges und des jüngeren Titurel, die in dem 
ganzen Gedichte als vorhanden und allgemein bekannt vorausgesetzt werden^ 
etwas weiter hinat^f schöben , als es gewöhnlieh geschieht. 

Der locale Ursprung des Gedichtes lässt sich vielleicht aus 7617 /. dem 
Lobe des Beierlandes entnehmen, ff^enigstens würde die Annahme, dass dai 
" Gedieht in Baiem entstanden sei, die eir^fachste Erklärung für diese rühmende 

Apostrophe sein, zu welcher der Dichter des Lohengrin bei seinem sonstigen 
Muster, fFo{fram v. Eschenbach, bekanntlich keine Feranlassung fand, wie 
denn überhaupt eine rühmende Erwähnung Baiems und der Baiem noch i» 
der Zeit der Entstehung des Lohengrin im Gegensatz zu den sprichwortlieh 
gewordenen F'orwüifen,^ die man beiden zu machen pjtegte, immer etwas 
auffallendes enthält. 

Fielleicht lässt sich jedoch diu Lob, welches der Dichter dem Lande 
Baiern giebt, dadurch erklären, dass es nicht sowohl dem Lande, als einer 
bestimmten Person, dem Landesherren, gelten soll. fFenigstens seheint in der 
oft wiederholten Hervorhebung der Schicksale des Herzogthums Baiem und 
der baierischen Herzöge, namentlich in dem besonderen Nachdruck, mit wel- 
chem Kaiser Heinrich II als Herzog von Baiem eing^hrt wird, eine Beste- 
Ziehung auf den damaligen Inhaber der gleichen Würde zu liegen. Rechnet 
man hinzu, dass unter den verschiedenen sächsischen Kaisem keiner mit so 
grosser For liebe behandelt und mit so grossem Ruhme bedacht wird als der 
Baier, der am Schlüsse des ganzen Werkes gleichsam als sein Schutzpatron 
genannt wird, verbindet man damit die Thatsaehe, dass gleichzeitig mit der 
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Entstehung des Lohengrin es einen Jenem Baiernherzog und Kaiser gleichna- 
migen Baiernherzog, Heinrich vonNiederhaiern^ von 1253 — 1290 gegeben hat, 
MO Hegt die Fermuthung nahe, dass ihm eigentlich das Lob gilt, welches dem 
Lande gespendet mird und dass das Gedicht oder der Dichter in irgend einer 
näheren Beziehung zu diesetn Fürsten gestanden habe, der neben seinem Bruder, 
dem J^alzgrqfen Ludwig, einer der glänzendsten der damaligen deutschen 
Fürsten war. Durch diese Annahme erhalten die verschiedenen stets mit 
einer gewissen Emphase wiederholten Beziehungen at^ die bairische Kur und 
das bairische Schenkenamt ihre volle Bedeutung. Denn eigentlich handelte 
es sieh bei dieser Strei^rage des damaligen Staatsrechtes mehr um Herzog 
Heinrichs persönlichen Besitz der Hurwürde und des Erzamtes, als um die 
nothwendige Verbindung beider mit dem staatsrechtlichen Begriffe der bairi- 
sehen Herzogswürde, wie namentlich daraus hervorgeht, dass die bairische 
Hur nicht bloss von Böhmen angefochten wurde, sondern dass es auch lange 
Zeit zweffelhqft blieb, ob sie Herzog Heinrich allein zustehen oder von beiden 
Brüdern zusammen geführt werden solle, weil beide Herzoge in Baiern waren, 
bis endlich durch den Rechtsspruch von 1275 Heinrich als Hurfürst oder In- 
haber der ganzen bairischen Kur anerkannt wurde. 

Da Herzog Heinrich von Niederbaiern , wie aus seinen verschiedenen mil- 
den Stiftungen hervorgeht, mit besonderer j4ndacht den heiligen Heinrich, sei- 
nen Namensgenossen, Schutzpatron und Forgänger im Herzogthum Baiem 
verehrte, so erklärt sich vielleicht auch dadurch die eigenthümliche Stellung, 
die Kaiser Heinrich in diesem Crcdichte einnimmt. Die beigefügte Geschichts- 
erzählung der sächsischen Zeit mag nur desswegen angqfügt sein, um mit 
diesem Kaiser, der in seiner Eigenschqft als Baiernherzog, als Kurfürst und 
als Schutzpatron des damaligen Baiemherzoges und Kurfürsten eine eminente 
Wiehtigkeit für den Gönner des Verf, des Lohengrin hatte, sehUessen zu kön- 
nen, Wahrscheinlich würde das Gedicht, wenn wir uns seine Anlage ohne 
diese bestimmende Momente in seinen übrigen Partien so denken, wie sie vor- 
liegt, zwar nicht mit der Rückkehr Lohengrins, was nach der Ferflechtung 
seiner Geschichte in die deutsche oder speciell in die Heinrichs I ein fehler- 
hßfter Schluss wäre, aber doch mit dem Tode Heinrichs I geschlossen sein. 

fFenn der Ferf, auch in Baiem oder zu Ehren eines bairischen Herzogs 
geschrieben hat, so ist damit noch nichts über seine Landsmannschqft ent- 
schieden. Zwar finden sich einige spezifisch bairische Ausdrücke, auf welche 
in den speziellen Anmerkungen at^fmerksam gemacht wird, allein diese be- 
weisen nichts. Sie erhöhen nur die von einer andern Seite her gewonnene 
fFahrscheinlichkeit, dass der Ferf. in Baiem bekannt gewesen sei. Noch we- 
niger aber lässt sieh irgend eine andere Gegend von Deutschland, am wenig- 
sten, wie Mone Anzeiger 3, 158 «ti beweisen sucht, Sachsen als wahrschein- 
liche Heimat des Dichters vermuthen. Er ist in verschiedenen Theilen 
Deutsehlands, namentlich aber am Rheine wohl bekannt. Ob aus eigner An- 
schauung, sagt er nicht, doch ist es am eir^fachsten diess anzunehmen, wenn 
fnan sich an das wandernde Leben der damaligen Dichter erinnert und an 
die Bedeutung, welche auch damals noch die Rheingegenden für sie und die 
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ganze Culturentwiekelung Deutsehlands hatten. Sachsen und der Osten von 
Deutsehland dagegen werden nirgends mit so bestimmten loealen Farben ge- 
zeichnet tote die westliehen und südlichen Gegenden, Am unglüekUehsten 
sind die sprachlichen Beweisgründe für Momfs Coty'eetur, Denn wenn auch 
nicht geleugnet werden kann, dass die uns erhaltenen Handschr, des Ged. 
durch eine Art von mitteldeutscher Redaction d, A. durch den Einßuss des 
mittelrheinischen Dialectes hindurchgegangen sind und wenn auch in der 
ursprünglichen Redaction des Gedichtes hie und da ein Einfluss von Spraeh- 
formen, die sich dem Niederdeutschen zuneigen, wahrzunehmen ist, so ent- ^) 
scheidet das erstere nichts für die ursprüngliche Gestalt des Werkes oder für 
den Dichter, so wenig wie aus den Spuren einer b airisch en Redaction dirtet ^> 
auf die Landsmannschaft beider geschlossen werden kann, und das andere, 
das sich in der Poesie der Zeit auch bei entschieden hochdeutschen C^ediekten 
in viel grösserem Un^fange als im Lohengrin findet, erklärt sieh aus der all- 
gemeinen Bekanntschqft mit mehr oder minder niederdeutsch g^ärbten etx- 
f zelnen Spracl{formen, welche die ganze hochdeutsche Literatur der Zeit zeigt. 
Auch erscheinen solche nicht streng hochdeutsche Sprad^ormen nur durek 
ganz bestimmte Feranlassungen, meist im Reim, wo sich der Verf. nicht an- 
ders helfen kann. 

Ebenso wenig kann aber der Dichter in Frau enlob gesucht werden, w» 
Ettmüller Frauenlob S. 386 annimmt, so wenig wie Frauenlob der Verfanat 
des Wartburgkriegs sein kann, wie an demselben Orte zu beweisen versvtM 
wird. Denn wenn auch Jene Art von gelehrt verschrobener Poesie, von weleker 
der Wartburgkrieg immer als das unübertroffene Muster in der mittelalter- 
lich deutschen Literatur gelten muss, dem Stil und den Kuns^arderungen 
Frauenlobs sehr getreu entspricht, wenn dazu auch noch der Umstand ä 
Anschlag gebracht wird, dass die Töne des Wartburgkriegs Frauenlobiseht 
Tone sind, d, h, dass Frauenlob einige Strophen nachweisbar in dem Thürin- 
ger Herrenton gedichtet hat und einige bis Jetzt nicht nachgewiesene iß Klüig - 
sors schwarzem Tone, in der Lohengrin- Strophe gedichtet haben soll (i. 
Ettm, ]. c. XII), so folgt daraus immer noch nicht, dass er der Dichter det 
Wartburgkrieges sei. Aber selbst wenn er diess wäre, würde diese eher ge- 
gen als für die Annahme, dass er zugleich Dichter des Lohengrin ist, spre- 
chen. Denn es wäre eine wunderliche Sache, wenn er aus seinem eigenes 
früheren Gedichte eine ganze Reihe von Strophen zur Einkleidung eines spä- 
teren Werkes benutzt hätte. 

Sieht man von dieser in Jeder Art unhaltbaren Wartburgkrieghifpoth» 
ab, so ist dennoch nichts für Frauenlob gewonnen. Sein Stil und seine' ganst 
Kunstart unterscheiden sich so wesentlich von der des Lohengrin, dass et 
schon desshalb schwer halten würde, beide in die nächste Verbindung vät- 
einander zu bringen. Allerdings scheint es, als wenn der Dichter des Lohstt- 
grin au einzelnen Stellen eine Bekanntschqft mit Frauenlobs Gedichten ver- 
rathe, die zu seiner Zeit Jedenfalls als die bedeutendste Erscheinung der 
damaligen deutschen Lyrik galten. Einzelne Gedanken, Wendungen und sel- 
tene Ausdrücke, die sich bei Frauenlob finden, sind, wie in den Anmerh»- 
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gen gezeigt wird, dem Dichter des LokeHgriti i*iV//t*irA^ il«>f*r/ HMjf i^*Wt»r 
Quelle zugeflossen, während er sonst fast dnrchgehPHds mmi* i*«V» ^tW^iH" 
Nachahmer fFolframs ist, was gleichfalls keintfswt*gs am/* FMHt^hhk f*ttsMt^ 
dessen SHl zuletzt freilich auch von der durch H'olfram hu^rsf in dip di/^H$-^ 
sehe Poesie eing^uhrten Richtung bedingt, aber durchaus nichl dirpt^i VUH 
ihm abhängig ist. 

Eine Menge Licenzen des Ferses und ihimos JIndtin »ich in gPhHUPl* 
Uebereinstimmung hier wie dort, aber es sind solche f in dm^H bi»idi* di»f mii 
der Ferkünstelung einbrechenden Formenrohheit ihrur Zc/i Hcchnuhg lfngi»H% 
Alle derartige Erscheinungen, die durch die ganzu Zeit. vt*rbr»iht »iftd, kÜH^ 
nen allein nichts weiter beweisen, als dass ein ßß'erk, das damil bpht^fht ial^ 
in einen bestimmten Kreis der Literatur gehiire, aber nicht , duiis m in H^t*h^ 
ster Ferwandtschqft und Zugehörigkeit zu einem bestimmien HitiMlu^i^rk» die- 
ses Kreises stehe, 

Alles, was wir von Frauenlob wissen, vfidersprichl ferner dttf fUffttUM' 
Setzung, dass er sich auch als epischer Dichter, noch dazu in elnpm so um- 
fangreichen Gedichte von entschieden epischer Haltung wie der Luht*ttgr(n 
trotz aller seiner Mängel ist, versucht habe. 

Endlich mag noch auf einen mehr MusserUchen IJmJttand aitfmivksam gih 
macht werden: Der Dichter des Lohengrln, der so grossen und, wh »u *td- 
gen versucht wurde, so wohtbtgründeten Nachdruck auf die Kurwilrde und 
das Sekenkenamt des Bmiemkerzogs legt, müssle, wenn er Fraumlott gewesen 
wäre, sekr kaid seine Awriekt geändert oder seinen tjesem ein sehr kurzes 
Ged ä ektm'ss zugetraut koken. Man lese Frauenlok V t. ITflt, \\\ f iito dUi 
Kurfürsten und ErsawUer des Reiekes aufgezählt werden. Der HpfUfik hth 
gisuU sagleiek wui den Werten: 

daa riebe Az iflka m k ndfm 
tmaz ie sUi km uni kseflsmi 
4em Uz ^Mt M^kfnm «dbeufc^Mi, 
Fan dem Baier ist naimrÜek hier keime Bede, w^ der iV^hme, emu 4em 4ef 
JKekter de» La kr mgrin nickte messe, sUs erster BmrfHrst und Mekeeke geeanM 



Ans Sekhsme dieaer Kmtermsekasmg^n m'^e e^k die n&ff t^^kmafta iJee. -i ^p^ 
LH. Z. 1*». -T. 1ifZ,L r, I*Ä- \^%} ^fterst a^fsg^epr/^^k^fife F^mi^^kt^eg k^ 
rmkri merden. daes dme fiedMkt tje keegrfe das fFerk ymeler F^ff^ff^ »et, de^ 
etsea kirn 3ir. H4 sckrM^. fjf legt 4^k*i iUts Haf0^g^^m^^,$»f a^f 4fe 
» f^e/rreetkeü 4er Be ime he 4^ f^'^kef0e P^ff^^ hm ^^%e00^f% 
*emL 4m am ker^^\frft*^f^ff Die Be/thaefi/f^ei^ seihet 
als rient^ msaifekem^ 4am siek ^e^ 4er a^g^g^^heneft .%MU ae 4^4 
f^ m^m an i i g^ ifem iws Bei m ^ ek r am ^ke kSrff^e ; ^ff^er s^ sted 4&^$f 
krmß se m K ^t^sm^ geltem fr^f^er^ mewe ow^k 0ekff #♦ v^khH^ff 
ür^tem amek. tfdfer go/ese Beike» /f^»» %fr^e^ f^^d^^^k ^ti^ei^^ 
^trtfäem imrieek ^ mm derme gef^genr^Uek /a«A/ o^^h^ 
9eae^vse wsow'y ames geraae oee ^a^wte t^eer 
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ersten eorrecteren Partie dem Wartburgkrieg unmittelbar entnommen ist, 
■ J, (testen Form die des Lokengrin um vieles an Correctheit übertrat, obgldeh 
auch sie im Vergleieh mit besseren Mustern schon so sehr vergröbert ist, so 
bleibt nur eine verhältnissmässig geringe Amahl von Strophen, at^f welche 
Lachmanns Bemerkung eigentlich angewandt werden darf und daraus lästt 
sich wohl schwerlich die angegebene f^ermuthung zu einer überzeugenden 
ff^ahrscheinlichkeit erheben. 

Aber selbst wenn man zwei Dichter unterscheiden wollte, würde der 
zweite, der von S/r, 64 an geschrieben hätte, als der eigentliche F'eifauer 
des fFerkes zu betrachten sein und alles, was über die Zeit und die Art der 
Entstehung des Gedichtes, so wie über die in ihm benutzten Quellen ermittelt 
ist — mit alleiniger Ausnahme der notorisch aus detn JFartburgkrieg ent- 
nommenen Stücke und der verschiedenen Reminiscenzen aus dem Artussagen- 
kreise, die die Scene des Abschieds Lohengrins vom Grale füllen — würde in 
demselben Un^fange für diesen zweiten Dichter gelten, wie es nach unserer 
Ansicht für den einen Ferf asser des ganzen Gedichtes gilt. 

Mit demselben Rechte, mit welchem Lachmann die Ungenauigkeiten des 
Reimgebrauches ar{pihrt, um zwei Dichter zu unterscheiden, könnte man auch 
andere Erscheinungen in dem fFerke benutzen, um es als eine von mehreren 
Ferfassern herrührende Arbeit darzustellen. So %. B. dass der grieebiseke 
Kaiser da, wo zuerst sein Name genannt wird, Jordanich v. Krieehen, später 
' I aber ohne Schwanken Kaiser Andreas heisst. Dass immer eine und diese^ 
Person damit gemeint ist, ergeben die betreffenden Stellen des Gedichtes. Mü 
dem Namen Jordanich, wie er handschriftlich lautet, weiss ich so wenig m- 
zi{fangen, wie Lucas (lieber den Krieg v. fFartburg S. 241) mit dem, Joraniek 
des Görresschen Druckes. Ebenso auffallend ist, dass in den ersten Theikn 
des Gedichtes der Name des Schwanritters in der Form Lohengrtn sowohl 
durch die handsckr. Ueberlifferung wie durch das Fersmass feststeht, wäh- 
rend derselbe Name in der letzten Hälfte ebenso constant Lohenangrln lauten 
wird — die Hds. geben hier Loagrin^ wcls, wenn man das Metrum, beachtet, 
deutlich auf diese Form hinweist. *) 

Dass der Name der Herzogin von Bräbant in den verschiedensten Formen jm 
— Elsam, Else, Elsa, Elizani, Elyzab^t — wechselt, kann darum nicht tti{[ 
gleiche Linie mit den oben erwähnten Ferschiedenheiten einzelner Namenrfer- 
men gestellt werden, weil die verschiedenen Formen dieses weibliehen Namens 
mit Ausnahme der einen Elsam , die nur zweimal und kurz hintereinander er- 
scheint, überall nach dem Bedürfniss des Masses und Reimes mit etnander 



*) Der Wechsel in den Namentformen Lohengrin und Loherangrtn ßlll 
so ziemlich, aber nicht vollständig mit den von Lachmann behaupteten A^ 
schnitten des fFerkes zusammen: bis F. 1334 geht constant die Form I^ 
hengrln gesichert durch die Handschriften und durch metrische Gründe uiA 
es sind bis dahin nur ein Paar Stellen, wo man auch Loherangrtn dftfur « 
den Fers bringen konnte. Fon da an bis gegen den Schluss der Gesekiektt 
des Schwanritters wird der Name allerdings gar nicht mehr genannt, Ht ff 
dann zuletzt qft genug in der Form Loherangrin erseheint. 
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wechseln, während die anderen erwähnten doppelten Namen^ormen von Fert^ 
bau und Reim ganz unabhängig sind. — 

Indessen lassen sich diese und andere Eigen thütnlichkeiten einzelner Par- 
tien des Gedichtes, wenn man für ihre Erklärung zu Hypothesen seine Zu- 
flucht nehmen will. Jedenfalls viel einfacher avj andere Weise erklären, als 
durch die Hypothese verschiedener Dichter, die an dem durch die Ueberliefe- 
rung durchweg als ein einheitliches Ganze gegebenen tf^egke gearbeitet haben 
sollen. — 

B. FERSBAU UND REIMGEBRAUCH IM LOHENGRIN. 

Der Dichter des Lohengrin zeigt überall das Bestreben, die von ihm 
adoptirte zehnzeilige Strophe des JFartbu rgkr iegesJ^enau in derselben Art und 
nach denselben Gesetzen zu bauen, wie sie dort behandelt ist. Alle Abwei- 
chungen von dieser Regel, die sieh in den von ihm hinzugedichteten Strophen 
ßnden, sind nicht als prinzipielle Veränderungen der überlieferten Kunst- 
form, sondern nur als Nothbehe{fe eines mit der poetischen Technik weniger 
vertrauten Schriftstellers zu betrachten, oder sie erklären sich als das un- 
willkürliche Ergebniss der allgemein durch die Zeit hindurchgehenden Ab- 
stumpfung des künstlerischen Gefühls. Manche Rohheit in der uns überlie- 
ferten Gestalt des Gedichtes kommt endlich auch auf Rechnung der hds. 
Ueberlitferung , *die in vielen Fällen eine Erkenntniss und Wiederherstel- 
lung des ursprünglichen Textes unmöglich macht. Hie und da lässt sich in 
dieser Art von Entstellungen sogar ein gewisses systematisches Thun nicht 
verkennen, so z. B. sind die drei sech^ach gehobenen Ferse, welche Klin- 
sor's schwarzer Ton hat, 2, 5 und 9, sehr oft, als nur fünffach gehoben 
behandelt, indem die Schreiber sich Auslassungen und Abkürzungen zu die- 
sem Zwecke erlaubt zu haben scheinen, at{f welche sie in anderen Fersen der 
Strophe, die ihrem rhythmischen Gefühle keinen Anstoss gaben, nicht gerathen 
wären. Obgleich es uns nicht gelungen ist, den Innern Grund dieser Erschei- 
nung zu entdecken, durch welche der Bau der ganzen Strophe zerstört wird, 
so zeigt doch die Erfahrung, dass dasselbe fFiderstreben , welches die Schrei- 
ber der Hds. des Lohengrin gegen die erwähnten sechtfach gehobenen Stro- 
phenglieder beurkunden, sich auch noch heute zu Tage ganz unwillkürlich 
findet. Massfnann , der an den oben qft ang^dhrlen Stellen des dritten Thei- 
les seiner Ausgabe der Kaiserchronik eine grosse Anzahl von Strophen aus 
dem Lohengrin in berichtigter Gestalt, aber oft mit äusserst gewagten Ferbes- 
serungen hat abdrucken lassen, bleibt nicht bloss regelmässig da, wo die Hds. 
fünf Hebungen statt der nöthigen sechs geben, bei dem Fehler der Ueberlie- 
ferung, sondern er verwandelt an nicht wenigen Stellen, wo die Ueber liefe- 
rung die ursprüngliche Kunstform nicht anzutasten wagte oder zi{fällig 
nicht angetastet hat, sech^ach gehobene Ferse in fünffach gehobene. — 

Unter den anderen Hauptgesetzen für den Bau der Lohengrin-Strophe ist 
das der Cßsur.in dem vierten Fuss des siebenten Ferses, wodurch die sonst 
unerträgliche Ausdehnung dieses Ferses in ein schönes Ferhältniss zu den ihn 
umgebenden anderen Fersen und der ganze Strophe gebracht wird, meistens 
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richtig durchgeführt Doch finden sich hie und da auch Ferstoue dagegm, 
durch' welche mehr als durch alle anderen Freiheiten und Rohheiten innerhalb 
des Ferses und des Reimes der Dichter des Lohengrin den allgemeinen FtrJaU 
des Kunstbewustseins zu seiner Zeit und seine eigene mangelhafte Anlage 
und Durchbildung beurkundet. Einige solcher Fälle lassen sieh allerdings viel- 
leicht nur der Ueberliqferung zur Last legen, Sie finden sich an Stellen 
des Gedichtes, die Oßich sonst Zweifel 'erregen , z, B, V. 917, wo die Hdt. A 
Sie bot im ir wizze hende sne viz und linde B Sie bot im ir bende sne irä 
und linde hat, und wo schon das Auseinandergehen der Hds, Bedenken erregt, 
abgesehen von dem Anstoss, den der rein sprachliche Ausdruck an dieser 
Stelle giebt, wesshalb denn auch in dieser Ausgabe ein Aenderungs- undWit- 
derherstellungsversuch gewagt werden konnte. 

Aber an anderen Stellen muss der Dichter selbst für diesen Fehler ver- 
antwortlich gemacht werden, z. B. 947 der bischof den bovemeister biez ex 
also abten, wo höchstens in der ersten Hä{fte des Ferses irgend ein kleineret 
Wortchen, ein dA oder nü, wie so häufig, ausgefallen sein könnte, ohne dass 
durch seine Ergänzung der Fehler beseitigt würde, oder 1007, wo die Hds. 
würze, krinter manger leie des mobte erdenken, also einen im Sinn und in 
seiner Form unvollständigen Fers geben, der am einfachsten durch die Er- 
gänzung von man vollständig getnacht werden kann; eine Ergänzung, He 
nicht bloss dem Sinne nach als die einzig richtige erseheint, sondern die auek 
durch den Umstand, dass man in ' der nächsten Zeile wirklich gesehrieben 
steht und dadurch hier wie in ähnlichen Fällen um so leichter von dem 
Schreiber ausgelassen werden konnte, eine bedeutende Bekrqffigung erhalt 
Aber auch nach dieser Ergänzung oder nach Jeder anderen, die man d^fur 
wählen möchte, bleibt der rhythmische Fehler, die Femachlässigung der Ca- 
sur im Aten Fusse. 

Der Fersbau in der Lohengrin -Strophe ruht, wie im allgemeinen bei al- 
len ähnlichen Strophen, -auf dem Prinzip der Sy Ibenzählung » Dqfür gelten 
auch hier die sonst gewöhnlichen Regeln mit geringen Abweichungen. /Tis 
sehr es dem Dichter darauf ankam, die Senkung überall durch einen Redetheil 
und nicht bloss durch eine Pause auszt^füllen , sieht man besonders daraus, 
dass er an Stellen des Ferses, wo er sieh nicht anders heffen konnte, Wörter 
wie here, mere, swane, vüre, scbare, geboren, bescbriren zwei- resp. dreisilbig 
gebraucht, während sie sonst, nach der gewöhnlichen hochdeutschen Ausspror 
ehe dieser Zeit, ein- oder resp. zweisilbig angewandt sind. Selbst die hanii- 
schriftliche Ueberlitferung, die doch sonst so ungenau ist, hat in solchen 
Fällen die durch diesen besonderen Gebrauch nothwendige Schreibung des 
auslautenden stummen e meistens bewahrt, während sie sonst, entsprechend 
der gewöhnlichen Aussprache und Schreibweise, dieses e unterdrückt, besonders 
nach 1 und t, aber auch nach n. Aehnlich erklärt es sich, wenn die Hds. die 
Jr{flnititiform hkn als die gewöhnliche überall da geben, wo nur eine Silbe 
dadurch ausgefüllt werden soll, während sie anderswo als bäben erscheint und 
zwar meist da, wo das Bedürfniss des Ferses die Betonung bäbfen jprf ordert. 

Als wirkliche Ausnahme von dieser regelmässigen Ausfüllung der Sen- 
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kungen durch mindestens eine Silbe lässt sich nur ein bestimmter Fall nach" 
weisen. Er un^fasst eine Anzahl von zusammengesetzten fFörtern, deren er- 
ster Theil einsilbig und hochbetont, deren zweite Silbe, als Stammsilbe eines 
selbständigen H^ories, in der Composition einen entschiedenen Nebenton er- 
hält. Beispiele dafür sind Wörter wie juncvrouwe, sturmweter, stuxmvan 
oder sturmvane, sturmgtte, verchwunde, die sehr häufig juncvrouwe, st^irm- 
weter, sturmvan etc. betont sind oder deren erste Silbe einen ganzen Fuss 
auffüllt. Die Hds. geben in solchen Fällen sehr häufig eine auseinanderge- 
zogene Form, sturemweter, sturemgtte, venchwunde etc., die in keiner Weise U f«^ 
dem ursprünglichen Text angehört, aber doch immer bemerkenswerth ist, weil 
sie zeigt, dass auch die schlechteste und roheste UeberHqferung der späteren 
Zeit sich immer noch des in dem Gedichte geltenden Prinzips der Silbenzäh- 
lung bewusst blieb und die scheinbar verletzte Regel auf ihre Art wiederher- 
zustellen suchte. 

Wenn sich ausserdem F'erse finden, in welchen Senkungen nicht ausge- 
füllt sind, ohne dass in der handschriftlichen Ueberli^erung an sich irgend 
eine nachweisbare Störung sich at^f zeigen Hesse, so wird sich zwar kein for- 
m.al genügender Beweis dcfür herstellen lassen, dass auch dann in dem ur- 
sprünglichen Text das Gesetz beobachtet gewesen sei, aber eine un^fassende 
Betrachtung der ganzen Dichtung wird auch hier zu dem Resultate kommen, 
dass trotz der scheinbaren Richtigkeit der Ueberlieferung Störungen in dersel- 
ben eingetreten sind, die nur zufällig nicht zu einer Entstellung des Sinnes 
gtführt haben und die daher, wenn man den Text bloss von der Seite seiner 
yerständlichkeit ins Auge fasst , nicht betnerkt werden können. Trotz des 
relativ grossen Umfangs des Gedichtes und der Art seiner Textesüberlieferung 
sind diese Fälle sehr selten und schon desshalb lässt sich auf sie keine Regel 
bauen. 

Der umgekehrte Fall, eine unregelmässige Ueberladung der Senkungen, 
tritt, wenn man -bloss der handschriftlichen Ueberlieferung Glauben schenken 
will, desto häufiger ein. Aber auch hier lässt sich aus einer trotzdem noch 
immer überwiegenden Menge von Beispielen nachweisen, dass für gewöhnlich 
die auch sonst gültigen Regeln für die mehrsilbige Senkung Geltung haben, 
die nur dann gestattet wird, wenn die höchstens zwei Silben, aus denen sie 
bestehen kann, eine Silbe mit einem tonlosen und eine mit einem stummen e 
enthalten, und dass die davon abweichenden Beispiele als wirkliche Ausnah- 
men zu betrachten sind. Ein Theil dieser Ausnahmen ist leicht zu entfernen, 
wenn man den Sprachgebrauch des Textes in zusammengezogenen und abge- 
kürzten Formen an anderen Stellen beobachtet und die daraus abgeleiteten 
Resultate auf die Stellen überträgt, wo die metrische Regel der Einsilbigkeit 
der Senkung in der handschriftlichen lieber litferung verletzt ist. Ein anderer 
Theil fügt sich jedoch nicht einem solchen f^erfahren und bedarf einer be- 
sonderen Berücksichtigung. So zeigt sich eine grosse Anzahl von Beispielen, 
in welchen die Forsetzsilbe ge als zweite Silbe der Senkung ersc heint^ wäh- 
rend als erste eine cönsonantisoh schliessende , folglich auch mit Position ver- 
sehene Silbe attftritt: würden geYlohten, würden gestrecket, Yürsten gespreche, 
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waren geschicket, ougen gesiht, burger geschicket, mmmer gesehen, quineii 
gevarn, quAmen gesellet, wAs däz gesinde, qaäm von geschihten ete. 

In keinem der angeführten Beispiele darf an eine %iuammenge%ogvM 
Form, der der Forsetznlbe ge vorhergehenden Silben oder Worte gedacht wer- 
den. Ein vürstn gespreche, burgr geschicket sind für das deutsehe Organ je- 
der Zeit entweder ganz unaussprechbare oder überaus harte Formen ^ Jur 
welche in den hier im Gedichte nachweisbaren Contractionen keine Anahgie 
sich findet. Denn so reich auch der Lohengrin an qft sehr kühnen Contrac- 
tionen ist, so findet sich doch innerhalb des Ferses — ^ 3^^^ ^^ <to Unr 
gesehiekliehkeit_ des Ferf. die Sache ander£ gestelÜ -— keine , die eigentUek 
hart und dem gewöhnlichen deutschen Organe widerstrebend genannt werden 
könnte. Es bleibt daher nichts übrig, um das sonst beobachtete Gesetz in der 
Behandlung der Senkungen auch mit diesen abnormen Fällen in BesUehung sv 
bringen, als anzunehmen, dass die Aussprache das g^^berall und nicht bloss 
da, wo nach der gew, mhd, Betonungsregel das e dieser Silbe stumm sm 
kann, im Focal fast unhörbar werden und den Consonanten fast unmittelbar 
an den A/^fangsconsonanten des Hauptwortes antreten Hess, auch dann, wetui 
dadurch eine etwas härtere Lautverbindung zu Stande kam. Die süddeut- 
schen Dialecte dieser Zeit müssen damals schon ganz allgemein in der Spra- 
che des gewöhnlichen Lebens diese ihnen noch Jetzt zuständige Eigenthümliekr 
keit besessen haben und selbst in poetischen Werken, die sich sonst den grö- 
beren Eij\flüssen des Heimatdialectes entziehen, sind schon in der betten Zeil 
der Kunst Spuren dieses Gebrauches nachzuweisen, in welcher Hinsicht ich 
auf die von mir Anm. z. Wälschen G. 4380 gemachten Bemerkungen verweUe. 
— Dass auch der gebildetsten Sprache der besten Zeit die Zusammenziehung 
des ge vor dem Anlaut w zu einer sonst in der deutschen Sprache unerhortm 
Consonantenverbindung £W. geläufig gewesen sei, ist allgemein zugeg^en: 
noch viel erträglicher ist, der Natur der Sache nach, die ZusatnmenziehMMg 
des g mit einem folgenden gutturalen Anlaut, insbesondere mit einem h, i» 
Fällen zühtecltchea geheget, wurden gehenket. In solchen Fälien hatte du 
Aussprache nicht einmal nöthig, den selbständigen Laut des g zu bewakres, 
wie sie es in allen den neu eingegangenen Ferbindungen mit nicht gutturalen 
Consonanten thun musste. Es konnte eine Ferschleifung der beiden Guttura- 
len zu einem Laute Stattfinden, in welchem der ohnehin so schwache Fötal 
e und damit die Selbständigkeit der Silbe ge völlig unterdrückt wurde, wit 
in allen den Ferbindungen mit nicht gutturalen Consonanten selbst den 
wahrscheinlich nicht gänzlich geschehen ist, wenn die Schreibung wie in dm 
Ferbindungen gl, gn, gr und hie und da gw den Focal ganz ausstiess, und 
noch weniger da geschehen konnte, wo härtere Consonanten oder mehrere m* 
lautende Consonanten die Aussprache erschwerten, wie bei geyam, gesiht, g^ 
seileschaft, geschiht, geflörieret, gestrecket, gesprecbe, gevluhten etc. Jn aUn 
diesen Fällen hört das ge zwar atf, eine selbständige Silbe zu bilden, ^ 
die neue Lautverbindung kann nicht so nahe und organisch ihre einzebu» . 
Bestandtheile ineinander fügen, dass nicht eine Art von eonsonanOsehem Bsr w 
tus übrig bliebe, welcher bei den der Sprache wahrhaft organische» Ctato- 
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nanten Verbindungen wie br, bl, tr, st, str etc. nicht Statt findet. Jede7\falU 
aber reichte der Ausfall des eigentlich klingenden FocaU, der eben nur noch 
als Hiatus fortlebt, aus um solche Fälle in erträgliche Uebereinstimmung mit 
dem Gesetz der Einsilbigkeit der Senkungen zu bringen. 

Eine besondere Rubrik von Ausnahmen der oben erwähnten Regel bilden 
die nicht seltenen Fälle, wo mit -unge abgeleitete fFörter so gebraucht wer- 
den, dass die Hebung avj die StammMlbe , die Senkung auf die beiden Ablei- 
tungsiylben fällt, so schidünge 3830, 3860. m^inünge 113. schlrmÜDge 1196. 
samnoDge 1732. labonge 3880, 7103. vonunge 6858. schatzunge 6056. Die 
abgekürzte Form, die sich in die gewöhnliche Fersregel schickt, ist richtig 
geschrieben 1123 meiouDg und kann ohne Redenken da, wo im Anlaut ein g 
oder überhaupt ein Guttural darat{f folgt, auch gegen das Zeugniss des Hds. 
angenommen werden, z. R. manang geseit 3518, wo manunge seit geschrieben 
ist; Schätzung hie 6052, aber in den obigen Reispielen könnte doch die voll- 
ständige Schreibung der Hds. eher auf eine verkürzte Aussprache der ersten 
Ableitungssilbe, als auf einen Al^fall des auslautenden e hinweisen, unge 
würde dann ungefähr dieselbe metrische Geltung haben, wie Silben, in wel- 
chen ein stummes e einetn tonlosen folgt , etwa wie -ege, -ete, -elen etc., die 
alle unbedenklich in der Senkung stehen könßen. Es wäre diese Freiheit hier 
im Lohengrin um so weniger auffallend, da dreisilbige JFörter, wie waegesten 
1709, eilefte 4966 etc., hie und da in Hebung und Senkung untergebracht 
sind, was die frühere Ferskunst nicht gebilligt haben würde. 

Ob dagegen in Fällen, wie pilde sich 175, herre sich 1713, herre von 
1724, wirbet nAch 1469, siten doch 2723, schirmen die 1194, niemen mit 6220 
etc., ein Abfall resp. eine Ausstossung des^ tonlosen e oder eine möglichst 
tonlose Aussprache der kleinen selbständigen fFörter angenommen werden 
soll, wodurch die unläugbar stattfindende Ueberladung der Senkung wenig- 
stens um etwas gemindert würde, lässt sich nicht entscheiden. In einigen 
Fällen, z. R. bei pilde, herre, wirbet, spricht die Analogie anderer Stellen für 
eine apocopirte Form, in anderen Fällen dagegen, bei slten, schirmen, niemen 
darf an eine einsilbige Aussprache des ganzen fFortkörpers nicht gedacht, 
werden. Dass aber vor einem vocalisch anlautenden fForte sonst unerträg- 
liche Contraetionen aller^alls statthqft sind, ist zuzugeben. Rei liezen ir 
1680, ambesszen unt 1202, minner in 1413 etc. wird eher ein Ferschlucken 
der Endsilbe des ersten fFortes als eine eigentliche regelwidrige Ueberladung 
der Senkung anzunehmen sein. 

Andere Fälle, in welchen die hdschr. Ueberliiferung und darnach der 
Text dieser Ausgabe überladene Senkungen zeigt, une wenn die regelmässigen 
Formen des bestimmten Artikels daz, diu, die geschrieben sind, lassen sieh be- 
seitigen, wenn man statt derselben die sonst der damaligen Sprache gelät^figen 
apoeopirten oder abgeschwächten Formen dez oder ez, de, d' setzt. 

Auf diese Art bleibt in der That nur ein geringer Rest von Stellen, in 
welchen das Gesetz der Einsilbigkeit der Senkung wirklich verletzt oder das 
innere Kunstprinzip nicht beachtet ist, aus welchem dieses Gesetz abgeleitet wer- 
den muss, dessen Gültigkeit in den besseren Mustern der Poesie des XJJL Jakrk. 
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nicht bestritten werden kann. Denn es ist nicht die Einsilbigkeit als solekcj 
t/m welche es sich handelt, sondern das selbständige Lieben des sprachlichen 
Accentes, das in einer mehrsilbigen Senkung dem rhythmischen Aecent oder 
der Hebung g^ährlich werden könnte, während es in der einsilbigen Senkung 
selbst dann durch die gewöhnlich vereinigte RrtJ^t des rhythmischen und 
sprachlichen Accents gebrochen werden kann, wenn die eine, die Senkung aus- 
füllende Silbe ein selbständiges einsilbiges ff^ort ist, ^ 

fFie im Ferse selbst, so gilt auch im Aj^tact das Prinzip der Silbemäh' 
lung, wenn gleich hier mit etwas grösserer Freiheit in seiner Anwendung alt 
dort, Regel ist der einsilbige oder aus zwei schwachbetonten Silben beste- 
hende Ai{ftact; hätifig aber fehlt er ganz, ohne dass dadurch die Struetur 
des einzelnen Ferses oder der ganzen Strophe irgend wie berührt würde. Er 
fehlt auch nicht bloss an diesem oder jenem, einzelnen Ferse, sondern mitun- 
ter an einer Reihe von mehr oder minder nahe zusammenstehenden oder sogar 
unmittelbar ai{f einander folgenden Fersen, Es ist kein Zweffel, dass schon 
die Redaction des fFartburgkrieges , aus welcher der Lohengrin seine ersten 
30 Strophen und das Muster seines ganzen Fersbaues entlehnt hat. Ferst 
ohne Auftact enthält; aber sie finden sich hier viel seltener, als in den an- 
dern Theilen des Lohengrin, — 

Im Reimgebrauch des Lohengrin finden sich noch mehr Abweichungen 
von der strengen Regel der früheren Zeit als im Fersbau selbst. Alle diese 
Abweichungen erklären sich nicht, wie es in manchen anderen ungenau ge- 
reimten Gedichten der Zeit der Fall ist, aus dem Einßuss eines bestimmten 
localen Dialectes, der seine eigenthümliche Aussprache der Focale und Con- 
sonanten gegen die durchschnittliche ])/orm der höheren und feineren Sprache 
festhielt, sondern aus der mangelnden technischen Gewandtheit des Ferjss- 
sers. Die Reimnoth hat ihn dahin geltracht, sehr hätifig von der ihm aus sei- 
nen besseren Mustern wohlbekannten Regel abzuweichen und sich Freiheiten 
im grossen Un{fange zu erlauben, die dort entweder nur höchst selten oder 
gar nicht vorkamen. In Jedem Falle aber lässt sich, was wichtig genug fir 
die allgemein literarhistorische Stellung des Gedichtes ist, nachweisen, dass 
für diese Rein^freiheiten schon anderwärts Beispiele gegeben waren, denen steh 
'/ der Ferf asser nun anschloss. Im ganzen Gedichte findet sich unter denw- 
len unregelmässigen Reimen kein einziger, der dem- Lohengrin allein tuge- 
hörte und nicht schon vorher, wenn auch als fehlerhefte Licenz, in Gebrauek 
gewesen wäre. Gewiss würde es in den meisten Fällen voreilig sein, zu be- 
haupten, dass der Ferf asser des Lohengrin bei seinen Reimlicenzen gerade nur 
dieses bestimmte Muster, in welchem sich dieselbe Licenz schon zeitlich früktr 
findet, vor Augen gehabt habe, wenn nicht noch andere Momente hinzutreten, 
aus denen sich seine Abhängigkeit von diesem bestimmten Muster ergieU' 
fFo aber eine solche Abhängigkeit auch auf anderem Wege erwiesen werden 
kann, wie diess für sein Ferhältniss zu fFoffram v, Eschenbach, den echten 
und den untergeschobenen im j. Titurel und im Wartburgkriege, oder Jnr 
Frauen lob gilt, darf auch mit grosser Wahrscheinlichkeit at^f eine unmittel- 
bare Entlehnung solcher Reirnfreiheiten geschlossen werden. In anderen Fü- 
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/en hat man die Wahl zwischen einer grossen Anzahl von Mustern, von de- 
nen keines ausschliesslich oder wirklich organisch benutzt ist, so wenig toie 
ein wirklich organisches Verhältniss zwischen der Technik in den echten und 
zwischen der in den untergeschobenen Gedichten Wolframs, oder zwischen 
der Frauenlobs Statt findet. Auch in dieser Weise erscheint der Verfass&r 
des Lohengrin als Eklektiker und sein Reimgebrauch als eine Sammlung von rf.)tt4 

innerlich einander widersprechenden Eigenthümlichkeiten, für die er selbst , 
oder sein heimischer Dialect nicht verantwortlich gemacht werden kann. 

Im. ganzen überwiegt der Einfluss solcher Muster, deren sprachliche Fär- 
bung entschieden hochdeutsch ist, aber es finden sich auch einzeln Einflüsse 
der mittleren deutschen 'iind niederdeutschen Sprach - und Bjsijneigmthümlich- '|-*''9/« 
ketten, je nachdem es dem Bedürfniss der einzelnen Stelle angemessen ist, 
ganz so wie auch das Lexicon und die Phraseologie des Werkes überwiegend 
aus hochdeutschen Bestandtheilen zusammengesetzt , aber dabei doch mit ent- 
schieden nicht hochdeutschen Elementen untermischt ist, aus denen sich . 
nur der Schluss machen lä'sst, dass sie der yerfa^ser aus seiner Leetüre oder 
aus dem lebendigen Gebrauche des Dialectes hat kennen lernen, aber nicht 
dass er selbst seiner Herkuj\ft nach dem bestimmten Dialecte angehörte. 

Die Abwechselung zwischen stumpf und klingend gereimten Versen ist ein 
so wesentliches Element für die Lohengrin-Strophe, dass die Fälle, in welchen 
die Schärfe des Unterschiedes zwischen beiden vernachlässigt erscheint, als be- 
sonders störende Urfertigkeiten angesehen werden m^üssen, Reime, une Stolen : 
verholen, komen : genomen, auch begegent : legent gelten hier, ivie ander- 
wärts, wo die streng mittelhochdeutsche Aussprache der kurzen betonten 
Stamtnsilbe festgehalten ist, für stumpfe Reime und von einer dehnenden 
Aussprache des historisch kurzen betonten Stammvocats, wie sie in den mitt- 
leren und niederdeutschen Mundarten der Zeit schon überwiegend durchge- 
drungen ist, ist hier noch keine Rede, Trotzdem hat die Reimnoth 1543 : 46 
Stolen : verholen 1367, 68 u, 1493, 96 varen : sparen 1737, 40 hemer : gete- 
mcr 6003, 6 tragent : sagent 1793, 96 slgelt : verrigelt 4477, 80 versigelt : 
yerrigelt 3013, 16 begegent : legent 5807, 10 hagelt : vernagelt 5553, 60 va- 
nen : hanen 6857, 60 jugent : mngent als zweisilbige Reime durchgesetzt. 

Viel häi{figer ist der umgekehrte Fall, wo an sich zum zweisilbigen 
Heim geeignete Formen nach dem Bedürfniss des Verses durch Zusammenzie- 
hung oder Abkürzung zu einsilbigen Reimwörtem getnacht werden. Da in 
der Lohengrin-Strophe im ganzen nur vier klingende, aber sechs stumpfe 
Reim,e stehen, so erklärt sich schon daraus zum Theil, dass der Dichter bei 
den stumpfen Reimten noch qfter als bei den klingenden ins Gedränge kommen 
musste. Dazu kommt noch, dass die Formation der damaligen Sprache das 
Finden von klingenden Reimen überhaupt leichter machte, als das von 
Mtumpfen, nachdem einmal die tonlosen oder stummen e an der Stelle fast 
aller eigentlichen vocaUschen Flean'ons- und Ableitungsendungen durchgedrun- 
gen waren. Ob bei dem Dichter des Lohengrin noch ein spezieller Eir^fluss . 
eines Localdialectes , der abgekürzte und zusammengezogene Formen liebte, . ^' 
das unläugbar übermässige Wuchern dieser Art von Reimen begünstigte. 
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mag dahin gestellt bleiben. Bekannt ist es, dass derartige abgestumjnfte oder 
l zusammengezogene einsilbige Reime besonders hät{fig von den Dichtem ge- 
1 braucht werden, die dem österreichisch -steirisehen oder dem eigentlich batri- 
\ sehen Dialecte angehören, Dialecte, die zu jeder Zeit auch in der gewöhnlichen 
\ Sprache des Lebens eine grosse Forliebe dqßir zeigen. Bei dem Stricker, hei 
Sffrid Helbling, bei Ottokar und anderen begegnen genau dieselben, dem ge- 
bildeteren Organ und der gebildeteren Kunstform der Zeit zuwiderlat{fenden 
Reime, wie wir sie hier im Lohengrin finden , und schon in früheren poeti- 
schen Producten desselben Dialectes aus dem Ar^fange des X^ten Jahrhundertt ;, 
zeigt sich dieser Missbrauch fast ebe?iso schrankenlos entwickelt, wie in den 
Producten am Ende des dreizehnten Jahrhunderts, denen die gleichzeitige all- 
gemeine Verwilderung und Fergröberung der poetischen Form im Ferglm'eh 
mit Jenen früheren doch immer eine gewisse Entschuldigung giebt. Ich ver- 
weise über diese dialectische Eigenthümlichkeit des Reimgebrauches at^ meine 
Anm. z. W, G., wo viele Beispiele aus der klassischen Periode der mhd. Li- 
teratur gesammelt und mit der späteren in Ferbindung gesetzt sind und wo 
zugleich der Fersuch einer vollständigen Erklärung der ganzen Erscheinung 
gemacht ist. 

Indessen bedarf es zur Erklärung dieser abgekürzten und zusammengezo- 
genen Reime des Lohengrin der eben beigebrachten Annahme nicht, wie aut 
anderen Beispielen der ungefähr gleichzeitigen oder auch schon etwas alten 
Poesie hervorgeht, in welchen sich eben so harte Abkürzungen und Zusam- 
menziehungen im Reime finden, obgleich die Dichter nicht unter dem Ein- 
fluss des österreichischen Dialectes stehen und überhaupt nach ihrem heimi- 
schen Dialect eher zu unorganischen Ferlängerungen als zu unarganisdttn 
Ferkürzungen geneigt sind. So die Frauenlobischen stumpfen Reime beschdt : 
^y^. gesell (gesellet) : melt (meldet) 36; 9, 16 ruot^(niote)^ : taot 52; 41, 2 spH 
^' (spAte) : hki 53; 45, 8 ^Art (viret) : zart 52; 43, 13 zart (zart) : schart 53; 

43, 15 klein (kleine) : stein 54; 47, 7 oder müez : büez : gröez : süez 103; 
143, 12 /. als stumpfe Reime gebraucht, genöz für genAzes ai{f besl6z 152; 
264, 10 gebunden, oder kren : k^ren, leitestern, m^ren, r6ren, zerren aU 
stumpfe Reime gebraucht. Bei H. D amen {Hagen 3^ 160a) tind ebenso karh 
Licenzen, wie die härtesten gleicher Gattung in Lohengrin, Sie finden tick 
also bei Dichtem, denen die unorganische Ferlängerung eines eigentKeh stvmfl 
reimenden JFortes zu einem klingend reimenden viel näher lag, wie ik 
Frauenlobischen klingenden Reime remen : erschemen : Tememen 94; 125, 9 
vater : zegater 202; 352, 5 gegeben : streben 104; 144, 12 oder nAmen : scfaa- 
men 201; 351, 6 sAmen : schämen 90; 117, 12 rAmen : schämen 124; 195,2 
{wo der Herausgeber ganz überflüssig ein sonst nicht nachweisbares raoMi 
vermuthet und schreibt) etc, und viele ähnliche bei H, Damen beweisen. 

Im Lohengrin sind alle möglichen zweisilbigen fFortformen durch A^ 
werfen des auslautenden tonlosen e zu stumpfen Reimen brauchbar gemaektj 
wie die Reime her : l^r 1054, 55, zwAn : gAn 1461, 62, 2474, 75 ete,, zwAo : 
best An 1484, 85, slün : PrAn 3288, 89 etCj rosr : 1er 3538, 39, mm* : imr 
3794, 95 etc., wih : zth 4658, 59, miet : diet 2528, 29, küel : geeiöd 2084,85, 
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Aventiur : viur 2448, 49, skm : R6m 6351, 52, r^r : Idr 3044, 45, miet : schiet 
5191, 92, gsh : nsh 4201, 2, brftht : erd4ht 84, 85, begert : wert (prebuit) 
980, 81 oder weniger hart gert : wert (dignas) 1021, 22, 1921, 22 etc., bekant 
: gesant 1804, 5, bekant : hant 3401, 2, mant : sant 1944, 45, nant : lant 
2404, 5, valt : balt 4781, 82, würd : pürd 6781, 82, gevüer : vüer 1048, 49, 
sant : PrAbant 3571, 72, gesieht : breht 1468, 69, gern (libenter) : gewern 
1081, 82, gern : enbem 1118, 19 ete,, 1158, 59 efc, gern : lern 1348, 49, 
drki : rAt 1151, 52, drAt : spAt 3634, 35, enwAg : Ug 1951, 52, yr6n : scfa6n 
3254, 55, 6564, 65 ete, und viele andere gleicher Art beweisen. Auffallende 
zusammengezogene Formen bieten Reime wie waeht : preht 5474, 75, neht : 
späht 5398, 99, wirt : virt (wirret : vlrret) 1531, 32, brehn : w«n 4978, 79, 
kl6str : 16str 7321 ;, 22^ vielleicht auch GalAbr : gabr, wenn wirklich GalAber 
und nicht Galaber zu schreiben ist, während k^rt : 16rt 1241^ 42^ geswaht 
: gemäht 2564, 65, slht : ztht 4715, 16 etc, nichts auffallendes haben, weil sie 
weder die Woriform. undeutlich machen, noch eine harte, dem gewöhnlichen 
Organ widerstrebende Consonantenhät{fung nöthig machen. 

Umgekehrt erscheinen hie und da auch Formen im klingenden Reime, die 
bloss um in diesem brauchbar zu sein, zweisilbig geworden sind, während sie 
nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch einsilbig sein würden. Solche Formen 
decken sieh selbstverständlich mit anderen und lassen sich auch zur Noth hie 
und da als eine besondere Anwendung bestimmter grammatikalischer Regeln 
begreifen, z, B, als schwache atffectiv. Formen an der Stelle der von dem ge- 
wöhnlichen Sprachgebrauch georderten 'starken, aber es würde sehr irrthüm- 
Heh sein, wenn man annehmen wollte, dass irgend eine aus der Bedeutung 
des Satzes oder des einzelnen Wortes abzuleitende Veranlassung den aus- 
nahmsweisen Crebraueh der schwachen Form hervorgen^fen habe. Es ist ein- 
zig und allein das Reimbedürfniss, das sie veranlasst hat, gerade so, wie an- 
derwärts in den Reimen auch nur des Reimes wegen starke Formen, wie der 
guoter at{f mooter gereimt erscheinen, wqfür gleic/^falls jede aus der Bedeu- 
tung abgeleitete Begründung fehlt, wenn schon zugegeben werden kann, dass 
die Sprache mitunter auch ausserhalb des Reimes an der Stelle der ihr in sol- 
chem Falle geläi{figen sehwachen Form die starke setzt. Auf diese Art er- 
klären sich im Lohengrin Constructionen, wie 6700 daz herze sine : Sarrazlne, 
1417 balde : manicyalde, 7616 geperlde : werlde, 4990 manic degen vruote : 
huote, 2250 der herre nnl6se : r6se etc, wo überall zur Noih noch die in 
Wirklichkeit bloss des Reimes wegen verlängerte Form sich grammatikalisch 
rechtfertigen lässt, was dagegen bei der Phrase mit dem ritter stne 630 
im Reime auf wtne mcht angeht, ohne dass desshalb die durch die Hds, ge- 
sicherte Lesart ganz beseitigt oder in ritter stnen umgeändert werden dürfte. 
Da die Form stne eine dem Ohr gelät^fige war, so erlaubte sich der Dichter 
an dieser Stelle ihren Gebrauch, weil er sich nicht anders helfen konnte. Wo 
ihn das Bedürfniss des Reimes nicht hindert, gebraucht er die richtige Form, 
Dieselbe Phrase steht im stumpfen Reim richtig gebunden 1711. — 

Nach derselben Analogie ist wohl auch 676 dbnt*'>als Acts, S, oder Plur. tf^j^tu n^ 
ai{f das Adv. sch6ne g^ntnden. Auch an dieser Stelle werden alle Aende- 
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rungsvermche y wie etwa sch<Bne : doene zu unterlassen und die Erklärung 
nur at{f die ang^hrte Weise zu gehen sein. Dagegen geht der Reim ge- 
danket : sankfit, der höchst wahrscheinlich zu 1667, 70 angenommen werden 
muss, über die Schranken der allef{falls erträgliehen Reimlicenzen hinaus, in- 
dem er eine sonst unerhörte Sprachform allein nach seinem BedütJ^nisse dar- 
stellt, für welche nicht einmal eine wenn auch falsch verstandene oder falsch 
angewandte Analogie spricht. Trotzdem wird auch an dieser Stelle nicht zu 
ändern sein, denn alle nach den gegebenen Andeutungen der Hds. überhaupt 
möglichen Aenderungen würden zu eben so unorganischen Formen führen. 

Die Uehereinstimmung der Reimvocale ist im ganzen im Lohengrin ziem- 
lich genau festgehalten; doch ßnden sich auch in dieser Beziehung viele 
durch das Bedürfniss heroorgernfenen Abweichungen von der strengen Regel. 
Auch für sie lassen sich anderwärts in älteren und gleichzeitigen Mustern 
Belege nachweisen und auch hier bricht nirgends ein individuell charakteri- 
stisches Moment durch. Reime, wie wuofl : luft 4S51, 52 , vram : taom 4849, 
50, verstüende : künde 353, 356, oder die häufigen vramen : komen sind auch 
hei den genauesten Dichtern einzeln anzutreffen; Reime, wie geslehte : brshte 
1056, 58 etc.y mehten : ehten 2867, 70, nAchjegsre : m^re 5S57, 60, wan ; 
brehen 4978, 79, sind zwar bei den genauesten Dichtern nicht anzutrtffen, 
finden sich aber sonst so häufig sowohl in streng hochdeutschen, mie in mehr 
niederdeutsch gefärbten Werken, dass aus ihrem Forkommen in Lohengrin 
nichts für die Heimat seines Ferf. zu entnehm-en ist. Das gleiche gilt für 
\ die häufigen Fälle, in welchen k auf A o der umgekehrt gebunden erseh^nt, 
wie bAten : verschroten 2097, 3000, stAzen : erlAzen 3037, 40 etc., krAch : nüch 
3064, 65, gr6zen : süzen 4173, 76, damAch : z6cb 3477, 78 und andere dieser 
Art, von denen einige schon Gramm. V, 207 notirt sind. Eine andere vo- 
calisehe Ungenauigkeit des Reimes weist dagegen entschiedener ai^f bestimmte 
locale Einflüsse hin. Es sind die allerdings seltenen Fälle, wo ei atjf t, d. k. 
ai des damaligen österreichisch -bairischen Dialectes at{f ei gereimt ist, wlt 
y < : beleit 858, 59, zU : geleit 914, 15, Antt : zwei J314, 15. In Betreff dieser 
Reime und ihres immerhin nicht häufigen Forkomtnens in den noch dem XJII. 
Jahrh. ungehörigen Sprachdenkmälern des angegebenen Dialectes — denn 
auch in ihm macht die Aussprache noch einen schaffen Unterschied zwischen 
den beiden Diphthongen in allen deutschen lebendigen Folksdiaiecten — ver- 
weise ich a\{f m. Anm. z. Marienl. d. B. Ph. S. 351. 

Unter den consonantischen Ungenauigkeiten in den Reimen des Lohengrin 
bedürfen die Fälle, wo in- oder auslautendes m ai{f n gebunden ist, kom : di 
von oder heime : eine 6007, 10, oder nn : ng wie keiserinne : Lutring 3443, 46, 
oder die Medien unter einander gebunden, wovon jedoch hier nur das eine 
Beispiel pQegen : eben vorkommt, oder Dürengen : bürgen 2617, 20, 5113, 16. 
wo der Eigenname Dürengen sich dem Reime zu Liebe eine besondere Aut- 
sprache gif allen lassen muss, keiner ausführlicheren Erwähnung. Es sind so 
geringe Unregelmässigkeiten, dass sie einzeln selbst in der sonst genauesten 
Reimtechnik gründen werden und auch hier im Lohengrin erscheinen sie, arf 
thr Zahlenverhältttiss angesehen, nur sehr vereinzelt. Häufiger dagegen er- 
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scheinen klingende und stumpfe Reime, deren eines Glied durch das Fehlen des 
auslautenden n nicht in der gqforderten strengen Uebereinstimmung mit dem 
andern Gliede steht. Dieser Ungenauigkeit begegnet man bekanntlich nicht sel- 
ten in der Poesie des XIIL Jahrh., so wie sie vorher und nachher weit verbrei- 
tet ai{f tritt. So wenig wie in den meisten anderen Sprachdenkmälern, wo 
diese EigenthiimUchkeit des Reimes erscheint, lässt sie sich auch im Lohen- 
grin auf den Einfiuss eines besonderen Dialectes zurüc/{führen , der das aus- 
lautende n unterdrückte, und am wenigsten auf den Eif{ßuss des thüringi- 
schen, der gerade auf den f^er/asser des Lohengrin unter allen deutschen 
. Dialecten am wenigsten Einßuss ausgeübt zu hohen scheint. Eis ist möglich, 
dass die Redaction des Wartburgkrieges, wie wir sie jetzt aus 3fan. kennen, 
ebenso wie die der Jen. Hds. und die, welche der Verf. des Lohengrin be- 
nutzte, in Thüringen entstanden und dass die in ihnen sich findenden , durch 
ein fehlendes n unregehnässigen Reime im Anschluss an den heimatlichen 
Dialect gebildet sind, der namentlich die Ir^nitiv- Endung ihres auslauten- 
den n beraubte; denn es sind überall Ir^finitiiformen, die in defi erwähn- 
ten Sprachdenkmälern zu derartigen unregelmässigen Reimen benutzt werden. 
Wenn aber im Lohengrin 753 ^ 56 Sachen at{f mache, 1453, 56 stille ai^f ml- 
leD, 1503, 6 gemcze atf^sszen, 1683, 86 smAhte at</* gedAhten, 4157, 60 breite 
ai{f leiten etc. gereimt wird, so sind diese Reime nur nach der Analogie der 
Anm. z. W. Gast. V. 491 besprochenen Fälle, keineswegs aber als Eigen- 
thümlichkeiten eines Localdialectes zu betrachten. • Dasselbe gilt denn auch 
für die Fälle, wo die ungenau reimende Form wirklich der Ir^finitiv ist, wie 
433, 46 fridelinne : gewinnen, 613, 16 gesegenen : degeue, 2488, 89 Achmardt 
: sin etc., wo überall nicht an einen Alf all des n und eine dadurch bewirkte 
Uebereinstimmung der, Reimwörter , sondern an eine wirkliehe Reimlicenz ge- 
dacht werden muss, die eben in der Nichtübereinstimmung der beiden Reim- 
wörter besteht. 

» 

Dass die Hds. in solchen Fällen die formale Uebereinstimmung der Reim- 
wörter auf Kosten ihrer grammatikalischen Richtigkeif häufig herzustellen 
suchen, darf eben so wenig irre machen, als wenn sie anderwärts, der Rich- 
tigkeit des Reimes wegen, die Richtigkeit des sprachlichen Ausdrucks zerstö- 
ren, z. B. wenn sie 6117^ 20 vürste : dürste schreiben, wo entschieden mit 
ungenauem Reime dürstet gelesen werden muss, oder 5511, 12, wo aber : habr 
steht, während wahrscheinlich aber : habe ursprünglich stand, oder wie im 
j. Tit. 1829 gebilden : Schilden, 545 handel : wandel, 3844 >ederzückcn : ver- 
drücken , 324 ungeselben : gewelben geschrieben ist, wo ohne Zweifel gebildet, 
hande, verdrücket, ungeselbet zu ändern ist. — 



n. ANMERKUNGEN ZU EINZELNEN STELLEN 

Z. 30. quam. B giebt an dieser Stelle kam , während sie sonst gewöhn- 
lich auch quam hat, was darum nach der Uebereinstimmung beider Hds. als 
die geläufigste Form des Prät. in diesem Sprachdenkmal angesehen werden 
muss. Doch giebt auch A 5458, 5474 kam. Die Coiy\'Form qusme wird 

[xxxvij 18 
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ausser dem Zeugniss der Hds, durch viele Reime bewiesen, wie 1623^ 2G qasme 
: vernffme, Gt93^ 96 qunme : gensmc etc. Die Präterita{form kom lässt sieh 
neben der angeführten nur durch die Coryuneti^f. kom (/. koeme geschr.) 
3349^ komen {f, kcemen) 1743 vermuthen. Da diese Formen nicht im Reime 
stehen, so könnten sie auch bloss den Schreibern der Hds. gehören. A\S1, 90 
steht zwar quamen : gcnomen, wo der Reim k6men : genomen mit unorgan. 
Ferlängerung des o (*. darüber oben S, 269) zu fordern und damit die Prä- 
teritalform in o zu erhärten scheint. Allein da es in detn Gedichte an den 
unregelmässigen Reimen k : 6 nicht fehlte, so könnte auch hier qu&men oder 
kAmcn ai^f genomen gebunden sein. 

In den übrigen Formen, deren Schreibung in den Hds. scheinbar regellos 
schwankt, lehrt eine genauere Beobachtung, dass im Ind., Cor\j. u. Part, 
Präs. die n-Form, im Imperat, Ivfin. u. Part. Prät. die o-Form überwiegt 

48. iegltch. Die Silbe Itch ist mit wenigen Ausnahmen überall als lang 
angenommen und geschrieben worden, wie die Reime rieh : lobellch 1664, 65; 
2191,92, sicherlich : rtch 1371,72, köstlich : rieh 2071, 72; 2368,69; 3871,72, 
wiUecltch : rieh 2368 , 69 , muoteeltch : rtch 4864 , 65 , rtch : iesltch 4835, 36 
etc. beweisen. Dagegen ist 648, 49 tagentlich ai{f mich gebunden und höchst 
wahrscheinlich 2556, 57 kreftedich (wo kreftich geschrieben ist) a%^ mich. lia 
sich sonst nirgends im Gedichte i at{f 1 gebunden findet, so ist weder an kost- 
lich : rieh noch an tugentitch : mich zu denken, folglich sind beide Formen 
wenigstens im Reim neben einander im Gebrauehe. Innerhalb des f^erses ent- 
scheidet das unverhältnissmässige Uebergewicht der langen Form im Reim und 
die in A nicht seltene Schreibung -jeicl(. — ei wird sonst nur spärlich kitr 
für das gew. unbezeichnete 1 angewandt — für die durchgreifende Schreibung 
lieh, mit Ausnahme solcher Wörter, in denen die Selbständigkeit der Com- 
positionssilbe notorisch schon ganz zu Grunde gegangen ist, wie solich. 

73. Die Hds. schreiben zwar durchgängig Dürengen (gewöhnlieh avek 
j&j^^ noch in der verstümmelten Form Durgen^ wodurch wohl die corripirte Aus- 
tin. Sprache der beiden ersten Silben bezeichnet werden sollte) vürste als swei 
selbständige Wörter, von denen das erste im (jrenitioverhältniss zu dem stpn- 
ten zu stehen scheint. Allein es ist schon in meiner Ausg. des Lebens d. i 
Ludwig Anm. 91 , 2 dargefhan worden, dass hier eine wirkliche Compositiw 
des schon zum Landesnamen und dadurch wieder zu einem wirklichen neuirsr 
ien Substantiv gewordenen Dativ des Fölkemamens vorliegt, daher auch üf 
hier durchgeführte Schreibung Dürengenvürste die einzige grammatikaHsek 
richtige ist. 

82. Die hier in den Text atfgenommene Lesart ist aus den verstümmel- 
ten Ueberlifferujigeji aller Hds., auch der des Wartburgkr. zusammengesetit. 
Der Sinn der Strophe ergiebt, dass hier ein Fragesatz stehen muss, den nur 
Jen. wirklich erhalten hat. AR zeigen in ihren Lesarten, dass auch hier ur- 
sprünglich eine Frage stand, die aber in der vorliegenden Gestalt des hdsekr. 
Textes nicht bloss materiell, sondern auch formell unverständlich gewer4m 
ist. Mit dem weiteren Inhalt der Strophe verbunden, ergiebt die hier ai^tP' 
nommene Lesart einen vollständig durchsichtigen Gedanken, während AB flm 
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völlig sinnlose Phrase, M. etwas, dessen Sinn wenigstens nicht zu dem weite- 
ren passt und Jen, in sehr gehindertem Ausdruck ungefähr denselben Gedan- 
ken wie der hergestellte Text giebt, Dass der Schreil(fehler wendet statt 
windet — einer der gewöhnlichsten auch in besseren Ilds,, namentlich wenn, 
wie hier, ein vorhergehendes w den Fehler so zu sagen herautforderte — sehr 
alt sein muss, lehrt die Lesart von Jen., wo nur das in jedem Falle sinn- 
lose windet, was dem ursprünglichen vindet noch qm nächsten stand, in wen- 
det verändert ist, woraus zugleich auch die Aenderung des vorhergehenden 
Ursprung liehen wÄ in waz folgte, 

220. kepfen. Die Bedeutung der Phrase, in welcher das fFort kepfen 
hier gebraucht wird, ist leicht ersichtlich. Eis ist dasselbe durch ein neu- 
trales Ferbum bezeichnet, was sonst mittelst eines aetiven Ferb, durch 
daz swert höhe werfen ausgedrückt wird. In gleicher Weise erscheint kepfen 
angewandt bei S(fr, Helb, Zts. 4^ 9^ 276 hinden kepfet im enbor ein sp»nel 
kAme Tingers breit. Ganz so gebraucht werden auch die dem Stamme nach 
mit kepfen identischen mhd, Wörter gupfen (s, bei Benecke- Müller 1, 592) und 
koppen (I- c- ^^^ ^* Schmellerl, 317) oder das ahd. üf kaphjan GrafflV, 369. 
Desgleichen ist auch in dem ahd. kaph6n, mhd. kaphen u, nhd. gaffen die 
ursprüngliche Anschauung der Wurzel: in die Höhe ragen oder in die Höhe 
strecken, deutlich zu erkennen. Wie in kaphAn so wechselt auch in der hier 
stehenden Ableitung kaphjan^ gupfen u, koppen der Anlaut zwischen Media 
und Tenuis, doch hat hier umgekehrt wie bei unserem Gc^ffen die Tenuis in 
dem noch jetzt in gleicher Bedeutung wie das mhd. kepfen u. gupfen ge- 
bräuchliche koppen den Sieg davon getragen, •— Da ahd. kaph u, koph ne- 
ben einander stehen, so ist köpfen^ was Man. giebt, eine so gute Form als 
kepfen. Sie wird auch noch durch das eben erwähnte koppen erhärtet, diu 
sich zu köpfen wie kaph6n zu kaphjan verhält. 

23S. gottn. Beweisende Reime ergeben, dass die Ableitung In dem vorlie- 
genden Sprachdenkmal geläufiger ist, als die -inne u. -in, z. B. herzogtn 
: stn 674, 75; 1377, 78, keisertn : sin 2067, 68; 2311, 12; 3201; 2; etc., 898, 
99 vürstln : schln etc. Dagegen 1983, 86 keiserinne : minne, 6533, 36 herzo- 
ginne : sinne etc. Im Text giebt das Metrum gewöhnlich Aufschluss, ob die 
eine oder die andere Form zu schreiben ist; die Hds, selbst sind auch in die- 
sem Falle zu ungenau, um ihrer grundsatzlos zwischen -inne u. -In schwan- 
kenden Schreibung folgen zu dürfen. 

287, 290. So wie diese beiden Zeilen im Texte gedruckt sind, entbehren 
sie des Reimes; denn vereinbffiren auf gerne zu binden, etwa durch eine Zu- 
sammenziehung von vereinbsren in vereinbsme oder durch eine Zerdehnung 
von gerne in geren, wo der Focal der ersten Silbe zugleich unorganisch ver- 
längert würde, darf nicht gewagt werden. Es wäre diess eine Rohhe^t, 
wie sie selbst hier ganz ohne alle Analogie stehen würde, — Auffallend ist 
es, dass A das letzte Wort der Zeile 287. yereinbsren nicht schreibt und 
dadurch allerdings den anstössigen Reim vermeidet, aber auch den Sinn der 
Phrase zerstört. Nimmt man an, dass vereinbaeren gehalten werden muss, so 
Hesse sieh an eine Cory'ectur: die wtl daz wir iueh mit einander niiüer verein- 
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beren — s^ hArt ich siogeD Die 86 gerne m^re, mit einer doppelten, aber für 
dieses fF'erk sattsam belegten '(s. o, S. 272) Unregelmässigkeit des Reimes den- 
ken. ' Jedef{falls bleibt aber auch so noch Z. 287 eine der am sehleehtesien 
gebauten im ganzen Gedichte und wahrscheinlich nicht bloss in Folge beson- 
ders übeler Beseha^enheit der hdschr, Ueberlitferung. 

297. ir selb es^ hüs. Da die adverbial gebrauchte oder richtiger gesagt 
indeclinabel gewordene genifjimsche Form hier durch die beiden Hds. gehalten 
wird, so ist sie auch in den Text aufgenommen, ,desgleichen 1142 u, 7263, 
wo selbes in dem einen Fall für den Gen. Plur. und im andern Fall für 
den Gen. Sing. Fem. steht, wie 297. Ausserdem giebt B hie und da selbes, 
wo A selber oder selb schreibt. — Häi(ßg gewähren beide Hdschr. die Jetzt 
geläufige indeclinable Form selber für alle Casus Sing, und Plur. aller Ge- 
schlechter. Da indessen die gleichzeitigen Sprachdenkmäler diese seit dem 
X^ten Jahrh. immer mehr um sich greifende Form noch meiden und da auch 
im Lohengrin abwechselnd damit die richtigen Casutformen oder die aus ei- 
nem Schwanken zwischen den älteren regelmässigen Formen und dem. neueren 
den Schreibern geläufigen selbes hervorgegangene Formen selp, selb ßir alle 
Casus gewähren, so ist die Form selber überall da, wo sie gram,m.atikaliich 
nicht berechtigt war, getilgt worden. — Die For liebe der Hdschr,, nament- 
lich A, für selber gewährt zugleich eine Unterstützung für die Annahme, 
dass die Form selbes wenigstens da, wo sie sich in beiden Hds. erhalten hat, 
ursprünglich im Texte stand, wie sie denn auch wohl in noch älteren Sjn'och- 
denkmälem vielleicht auch nicht bloss, nach der Annahme von Chramm. IF, 
359; als eine willkürliche Aenderung der Schreiber, sondern als ursprüngUeh 
zu betrachten sein dürfte. Dass sich ,aus selbes oder mit euphonischem t 
durch eine falsche Analogie des Sprachgefühles erst die Form selber, gleich- 
sam als eine Comparatitform zu der als Superlativ gifassten Form selbest 
entwickelt hat, scheint mir durch die von mir Leben d. h. L, S. 82^ 3 beige- 
brachten Analogien unzwe\felh(nft. 

303. h»te. Im Reim erscheinen hier alle nur überhaupt in mhd. Sprach- 
denkmälern vorkommende Prä terita (formen von haben. So 923 wieder hcte 
(bette geschr.) : bete. Ferner h^te oder abgekürzt hH 41 88-, 89 h^t : ^^t, 
1711, 12 h6t : sta; hAte: 953, 56 hAten : tÄten; biet: 748, 49 biet : geriet; bete 
oder het häufig auf bete etc. , gebet gereimt. Im Fers selbst gehen die Hds. 
constant bete oder seltener hctte^ welche beide Formen darum auch nach 
Massgabe der Hds. im Texte beibehalten worden sind. 

305. irem. Nach dem, was oben über die Autfüllung der Senkung be- 
merkt worden ist, kann es keinem Zwetfel unterliegen, dass hier die von den 
Hds. überlieferte Form irem (oder irme) gehalfen werden muss. Ueberhaupt 
kommen alle unorganisch fiectirten Casus des Pron. der ^tcn Person schon in 
dem Un\fange, wie sie jetzt in der Sprache sind, in den Hds. des Lohengrin 
vor, daneben aber auch die richtigen genitiv. Formen ir und zwar noch häu- 
figer. Obgleich es aus der Beobachtung der mhd. Hds., die noch der letzten 
Hälfte des XIII.. Jahrh. angehören, constatirt wird, dass schon damals jene 
unregelmässigen Formen in sehr allgemeinem Gebrauche waren, so ist dock 
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nicht anzunehmen, dass sie .im Lohengrin anders als wo es ein metrisches Be- 
dürfniss — die Autfüllung der Senkung — forderte., . angewandt sind. Nach 
diesem Grundsatz ist im Texte auch dann verfahren worden, wo beide Hds. 
ohne eine solche ^Veranlassung eine der -Jetzigen ' unrege Imässigen Formen 
schreiben. — Fon einer regelmässigen zweisilbigen Form ire findet sich nur 
in B 932 eine Spur, Da sohst alle anderen hdschr, Zeugnisse d({fur spre- 
chen, dass der Verf, des Lohengrin den Gen. u. Dat. Sing. u. den Gen. Plu'. 
ral . nach gewöhnlicher hochdeutscher Ausspräche der Zeit nur einsilbig 
brauchte, . so durfte diese Form nicht als Ersatz jener unregelmässigen zum 
zweiten Male flecUrten aufgenommen werden. 

545. stden ^r6z; ein Lieblingsausdruck hier wie im Jünger, Tit, Daneben 
erscheint hier wie dort slden breite nicht die Breite eines Seidei\fadens , z. B, 
/. Tit. 135 der nie widerk^re von in- wart ein stden breit gemezzen; 339 des 
wart dA niendert stden breit vergezzen; 446 nie stden breit gevirret; der 
Ausdruck stden gröz, die Dicke eines Scider\fadens , J. T. 403 niht einer stden 
gr6z; 659, 1130, 1617 etc. niendert stden gröz; 4676 vollekomener tugende was 
dA niendert stden gr6z vergezzen; oder auch ohne eine zugesetzte Bestimmung 
der Dimension, J. T. 2911 diu gein einer stden kund an in gepcüeven kein un- 
prtse, nicht so viel als ein Seidenfaden. 

6S5. verlö ze. Dieses nur aus Fraüenlob bei Benecke- M. nachgewiesene 
H^ort giebt hier einen erträglichen Silin. Seine Bedeutung ist: etwas aitfge- 
ben, einer Sache sich entschlagen. Noch besser aber stände hier verlAze und 
der Beim ä auf 6 würde nach dem, was oben (s. S. 272) darüber bemerkt ist, 
keine Schwierigkeit machen. Dass die Hds. hier o schreiben, entscheidet nichts, 
da sie sehr häufig und immer in Jenen unregelmässigen Reimen A : A, o für 
k schreiben, 

761. sich gein in reit, rtden, drehen, ein fFort, das in gleichzeitigen 
Sprachdenkmälern aitfängt selten zu werden, erscheint hier, wie im J. Tit. 
noch sehr geläufig in eigentlicher und übertragener Bedeutung, So im J, 
Tit. 1802 dar n4ch kan sich diu sunne wo! an ir cirkel rtden, 2057 man sach 
da niiiwe Schilde h6he rtden, 4767 gelücke kan uns rtden daz rat ze beiden 
banden, 5218 gelückes rat nü rtde in üf diehoehe, 183 die gein im die wAren 
minne rtden kunnen, 596 sjlch von zühten rtden, 1860 daz sich diu vart gein 
sslden müeze rtden , 2335 durch daz die wtpltch erö ein teil sich künne gein 
kiusche- rtden , 3781 daz weit er im ze keinen noeten rtden, 4111 ir gemüele in 
groze unmAze rtden etc. 

820. yreude enboeren, gleicffalls eine im J. Tit. auffallend häufige Phrase, 
wie überhaupt der Gebrauch des sonst nicht gerade sehr geläufigen enboeren, 
z. B. J. Tit. 132 vil vreuden sich enp6rte an Elyzaböt der süezen, 1473 vart 
ir aller herze in vreude enpoerct, 1540 er in enbörto höhe vreude n4ch ir un- 
gemache, 4895 des wart Sigünen vreuden hoch enboeret, 5999 ein vreude sie 
enbörten etc. oder 1. c. 18 dei> zwivel hÄn ich vor enteil' enboeret, .146 von 
herzen wart kein murmelhaz enboeret, 5795 vil kleine im daz enpörte zw4vel, 
1145 stn jAmer sich enpörte, 1484 vor leide sich enbörte stn gemüete etc. etc. 

888. gestalt, hier ohne Zweifel, wie qfters im Lohengrin, das Subsi. diu 
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gestalt, in einer der heutigen sehr nahe liegenden Bedeutung. Ahd, ist der 
Begriff des ahstraet. Suhstant. gesUU (*. Graff C, 668) etwas weiter als der 
heutige. Er ßillt nämlich den ganzen Un^fang des lateinischen hibitus und 
forma aus. gestalt gehört zu den zahlreichen JFörtern, die lange Zeit gleiek- 
sam unter der Oberßäche des Sprachbodens fortgelebt haben, um dann wieder 
in ungeschwäehter Lebenskraft hervorzubrechen. So selten das Wort in 
Sprachdenkmälern von der Mitte des XIII. Jahrh. anzutr^en, so häufig er- 
scheint es seit dieser Zeit. Namentlich ist es abwechselnd mit forme ein IM- 
iingsausdruck Frauenlobs, wo es z. B. 44, 25^ 1. 44, 26, 1. 44, 26, 19. 
4, 8, 3. 12, 16, 9 erscheint; des j. Tit. », B. 416, 1329, 2052, 6146 {gleich' 
falls synonym mit forme); selbst bei dem in seiner Ausdrucksweise so voüu- 
massigen S{fr. Helbling ist es ein ganz gelätifiges Wort, z. B. Zts. 4, 9, 274, 
I. c. 89, 205 etc. 

1177, 80. gevalleo: gevallen. Dieser rührende Reim entspricht ebenso we- 
nig der Regel, wie der kurz darauf stehende, 1184, 85 iu : ia. Aber an bei- 
den Stellen bieten die Hdsehr. nichts, worauf sich ein Fersuch zur Aende- 
rung der Lesart gründen Hesse. Sonst fehlt es im Lohengrin nicht an voll- 
kommen richtigen rührendere Reimen, z. B. 1023, 26 u. 2307, 10 einander: 
ander, 1123, 26 i^lzzen : verwizzen, 1133, 36 gescheiden : bescheiden, 1673, 76 
n4ch ir rehten : niht rehten, 6058, 59 truoc man : eteslichen riehen man. 

1363, 1366 ist gegen die Hds., die enlazzet : gehazzet geben, in enlazze : 
gehazze geändert worden, weil 1366 nur durch diese Aenderung Sinn erhält. 
Was die Form %t\kMwJ>etr\fft , so lässt sie sich als die schwache Form det 
prädicativen Atffectivs an der Stelle der eigentlich in diesem Falle gewohn- 
liehen starken oder flexionslosen grammatikalisch erklären; ihre eigentliche 
Erklärung erhält sie aber nur durch das Bedürfniss des Reimes, das sie hier 
fordert. Sie gehört also unter die oben S. 271 berührten Fälle, wo im Reim 
um des Reimes wegen mit grosserer oder geringerer Ferletzung der gewöhn- 
lichen Sprachgesetze, eine verlängerte Form Eingang gründen hat, die 
ausserhalb des Reimes nicht gesetzt worden wäre. Derselbe Fall findet sieh 
sehr bald darauf wieder 1417, 20 balde : sin triwe ist — manecvalde^ 

1614. und ouch stn widerparte wart, diu Widerparte, die feindliche Partei, 
aber auch mit Uebertragung der abstracten und collectiven Bedeutung anj 
ein einziges Individuum, der Feind, findet sich ganz ähnlich j. Tit. 2206, wo 
man der Form nach auch an ein Atf/. Nom. Sing. Mose, der widerparte, der 
Feind, denken könnte, was jedoch sonst nicht zu belegen sein dürfte und auch 
falsch gebildet wäre. Dagegen steht widerparte y. Tit. 1829, 3919 tu der ge- 
wöhnlichen collectiven Bedeutung , feindliche Partei, die Feinde. — Im Lo- 
heng. 3213, 4670, wo gleichfalls widerparte steht, ist die colleetive Bedeu- 
tung, namentlich in der zweiten Stelle, eben so vorherrschend, wie in den 
angtführten Stellen des Titurel. — In entschieden abstracter Bedeutung «. 
noch dazu übertragener Bedeutung ist das Wort von Had. v. Laber 149 ge- 
braucht: A wA der widerparte, wo es mit Widerwärtigkeit, Leid UbenebU 
werden muss. — - 

1667, 70. gedanket : sänket, ist nach den Hds. geschrieben, während die 
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grammatisch richtige Form gedanket, sancte wäre. So unorganisch defn Be- 
darf niss des Reimes zu Liebe die. Form, sänket gebildet ist, so weiss ich doch 
keine andere Hü ff e für die Stelle, gedenket : senket, würde in gedenket eine 
Form geben, die in der Sprache vorhanden ist, deren Bedeutung hieher aber 
flieht passte, gedancte : sancte, mit unorgan, Ferlängeruhg des prädicativ, 
A^iectivs {oder hier Part, Prät, Pass,) in der schon qfters erwähnten ff^eise, 
würde das störende der Form sänket beseitigen, dcfür aber in gedancte eine 
wo möglich noch weniger dem Sprachgefühl zulässige Form geben. Ausser^ 
dem bieten die Hds, für diese Conjectur gar keine Handhaben, wie sie es doch 
sonst in ähnlichen Fällen regelmässig thun, — Lässt man die hier beibehal- 
tene Lesart gelten, so vergleichen sich damit die Reims des j. Tit, ungevalle : 
alle 2621, swanken {für swenken) : vanken 3309, oder die im Tit, gleiclfalls 
im Reim und des Reims wegen vorkommenden nicht umgelauteten Plurale // 
Schafte, rande /ür schefte, rende, so wie überhaupt alle die Fälle, wo dem Reim '/■' 
zu Liebe der von der gewöhnt, Aussprache lange durchgesetzte Umlaut wieder 
at{fgehoben wird, 

1669. Äne valsches muor, so nach den abweichenden Lesarten von A und 
B hergestellt, muor in gleicher fFeise in übertragener Bedeutung gebraucht 
Loh^ 6945 der schänden muor, was mit dem Loh. 3629 vorkommenden Bild 
Sünden pfaol fast zusammerfällt , was ganz ähnlich von Frauenl, 170; 296> 
16 vor schandenvarwer vluot bezeichnet ist. 

17S6 sleichet; sleichen etwas auf eine heimliche, unmerkliche ff^eise thun, 
ganz allgetnein, daher 6646 ein YÜnkel sleichen, einen Funken heimlich hin- 
einwerfen. Dass mit sleichen sowenig wie mit dem neutralen sllchen an sieh 
der Begriff der langsamen Bewegung verbunden ist, versteht sich von selbst, 
J\ur in sqfern das leise und heimliche Thun sich eher mit der langsamen 
Bewegung als mit der raschen verträgt, findet eine Beziehung zwischen bei- 
den statt, Desshalb kann auch sleichen Loh. 3416 gebraucht werden, um 
das rasche und plötzliche Einschlagen der Klauen eines Falken in seine Beute 
zu bezeichnen, oder j. Tit. 2571 von dem schnellen und heimlichen Zustecken 
eines Bri^es: slnen l>rief den er wolde sleichen der küneginne in den biutel 
gar verholne. 

1853; 54. scheint nach dem Zusammenhange gelesen werden zu müssen: 
sA müest ir hie bt mir bellben, des sol min muome iuch niht erMn. 

1901, 2. Die Restauration dieser beiden Ferse ergiebt sich aus den Trüm- 
mern, die sich erhalten haben, namentlich aus detn stehen gebliebenen vo, 
wozu Telramunt nothwendig gehört, von selbst. 

2007. Die Ergänzung von naht ist durch den Sinn hier geboten. Die 
Abweichung der Lesarten in A und B ist hier, wie häufig , der Art, dass A, 
seiner vorliegenden Quelle folgend, unbedenklich etwas an sich sinnloses giebt, 
während B, in dessen Quelle hier derselbe Fehler wie in der von A vorhanden 
gewesen sein muss, sich durch eine Coiy'ectur nothdürftig zu heffen suchte. 

2026. Das hier nach dem Reime schiuhet nothwendig anzunehmende 
d riuhen , v. drüch, pedia, decipula, steht sicher noch einmal 4587, 4590 vol- 
diuhet : gcdriuhet. So eirfach und richtig seine Bildung ist, so weiss ich 
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doch keinen Belag Jur das Wort, auaer den angegebenen Stellen. Akd, üt 
dnih6n (?rq/f r, 256 u. drohen, wie die L c 255 at^fg^fuhrte, jederfaUt 
nicht ganz richtig überUtferte Glaste gefoozdrahenten , compeditomm, H- 
zeugt, 

2160. underkündel; das entschieden nur im bair. Dialecte unter dm 
hochdeutschen Dialecten vorhandene kenden, künden {s, Schmeller 2, 308, über 
die verschiedenen Formen desselben) ist der Hauptstamm dieses zusammengt- 
setzten Substantivs, dessen Bedeutung der des daratij' reimenden züddd Stent- 
Uch genau entspricht, — Deus weder aus diesem noch aus anderen ebet^aUs 
spec\fisch bairischen Ausdrücken irgend etwas für die Heimat des VerJ. des 
vorliegenden Gedichtes gtfolgert werden kann, ist oben S, 260 auseinanderge- 
setzt worden, worauf hier verwiesen wird, 

2164. die erdünten im den gebei, genau dasselbe, was mit dem sonst ge- 
läufigen, und auch hier, sich einige Zeilen weiter findenden Ausdruck daz hoQ- 
bet erschellen bezeichnet wird, 

2555, 56. dar zuo was ir mäht s6 krefleclich, daz sie sich üf mich in Sah- 
sen legten mit gewalte. Die abweichenden Lesarten von A und B zeigen, dau 
hier ein Ferderbniss des Textes Statt gründen hat. Nach Andeutung der 
Lesarten habe ich krefleclich in den Text aufgenommen, denn die unver- 
änderte Lesart kreftich im RHm auf mich, ist nach dem Spraehgebraueke 
des Lohengrin als falsch zu betrachten, indem nirgends eine sichere Spur 
von einer Aspiration des auslautenden c vorkommt. Mit der At{f nähme ven 
krelleciich — nebenbei einer der selteneren Fälle, wo die Zusammensetzungt- 
silbe -Itch unzweffelhtfl kurz gebraucht erscheint (s, o, S, 274) — ist dem 
Versbau jedoch noch nicht geholfen, F, 2555 hat einen Fuss zu wenig, V. 
2556 einen zu viel, HUfür weiss ich keine andere Hüffe, als eine Umstellung 
der Worte, durch welche der tadellose Sinn der Stelle nicht angetastet wird. 
Nach dieser Umstellung würde zu lesen sein: 

d6 worden alsA vlöhtec junge und alte, 

daz ich niht moht zesamnen mich 

in Sahsen. dar zuo was ir mäht s6 krefleclich, 

daz sie sich üf mich legten mit gewalte. 
2557. wiilerlegen^ At0r wie lifter im Lohengrin, z, B, 6598, 7343. — 2706 
steht das Subst, diu widerlege — in der bekannten Bedeutung und Construe- 
tion einem ein dinc widerlegen, einem etwas als gleich werthvolle Gegengabe 
hinlegen, also synonym mit widerwegen. widerlegen ist ein LiebUngsausdruek 
wie im Lohengrin so im j, Tit,, wo es namentlich 343, 4071, 4429, 4447 in 
sehr instructiven Beispielen gebraucht wird, 

2570. Der Fehler MerÄn /. Merhern, Mähren, gehört nicht bloss den 
Hds, des Lohengrin, sondern, wie aus Massmann's Bemerkung zu dieser 
Stelle am ang. 0. hervorgeht, auch den Hds, der Repkauischen Chronik an. 
Umgekehrt ist die Schreibung Merhern /. MerAn den deutschen Hds. dieser 
Zeit häufig begegnet, wie aus den von mir Leb. d, h, L, Anm. z, 100, 2 er- 
wähnten Beispielen hervorgehet. 
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2676. aflerkünde ist nach A {B hat hier nach kumen) und nach A und B 
Sy.zu 3155 in. den Text at{fgenommen worden. Bekannt ist aftcrkünnc in dieser 
Bedeutung, so wie das Masc, der afterkumc. So gut aber kün^£^ d. h. ahd. 
kaodida, sich hie und da im mhd. noch synonym mit künnc erhalten hat, z, 
B, j\ Tit. 5197 der angebornen künde, ebenso gut kann auch die Zusammen- f- fi*^»>^ 
Setzung afterkünde dem mhd, vindicirt werden. ,<99m^ 

2679. durch den vater unt stns eingebomen snns. Eine interessante Er- 
gänzung zu den Gramm. IF, 1070 besprochenen Beispielen eines JFechsels der ^--^ 
Construction in der älteren Sprache. Ausserdem ist auch noch der emphati- 
sche Gebrauch des Genitivs bemerkenswerth , der hier seine alte Krqft erhal- 
ten hat und vollständig die Stelle eines mit einer Präposition flectirten In- 
strumentalis vertritt. Es ist ein Gebranch, der in Stellen, wie J. Tit. 498 
tegeltcher sünde wirt man niht gehellet Ges. Abt. II, 220, 58 slnes koufes rt- 
ten j. Tit. 2912 sie geriten wArcn brandes, ebenso prägnant erscheint. Im 
Lohengrin finden sich neben der einen erwähnten Stelle noch mehrere eines 
freieren Gebrauches des Genitivs: 932 sie ist irre kleine niht witze laz 760 
ir vreude slns kumens 2760 daz velt lac t6ter überstreut. 

2683. ist ein Fer^uss zu viel, ohne dass in den Ilds. oder in dem Inhalt 
des Ferses eine Spur eines Ferderbnisseä des Textes zu entdecken wäre. 

2856. überzöch. Binder niss, ebenso gebildet wie das häufigere vürz6ch, 
Verzug. Neben überzöch findet sich auch das Fem. überzoebe in derselbeti 
Bedeutung J. Tit. 4462 (: hoehe). 

2882. der keiser schicket ringe vür die lAgen stste üf in. Ein Fuss zu 
viel, aber es gilt auch hier die nemliche Bemerkung , die oben zu 2683 ^e- 
m^acht wurde. 

2885. lesen die Hds. stiez in aber nider, was schon wegen des dabei ste- 
henden in nicht richtig sein kann. Ich glaube, dass mit einem rührenden 
Reim, wie er im Lohengrin häufig gebraucht wird (s. o. S. 278) ^ zu lesen 
ist stiez in aber wider, wider stözen einem ist ein bekannter Ausdruck für 
occurrere, einem entgegenziehen. 

2900. ist Yür daz in der manchen Sprachdenkmälern der Zeit sehr ge- 
läufigen Bedeutung in Anbetracht dessen, dass — gebraucht, wie j. Tit. 3164' 
vür daz der selbe stein der in gcvellet 1. c. 2673 vür daz sie uns erblickent 
Ottoc, 387a vür daz er jach. Noch häufiger in den Prosaikern, z. B. bei Br. 
Berthold ed. Kling 210, 214, 242, 245, 247 etc. Der zugesetzte Modus kann 
Indicativ, wie in den angq/uhrten Beispielen, oder Cory'unctiv, wie bei Ottoc. 
5216 vür daz der erstürbe,/ Tit. 3732, Br. Berth. 211 sein. 

2932, 32. Die Fersschlüsse beleip : reit sind durch die Ungleichheit der 
Consonanten auf eine blosse Assortanz reducirt. Insqfem kann dieses Beispiel 
als die auffallendste der oben S. 273 besprochenen Unregelmässigkeiten ange- 
sehen werden. 

2986. des rtches dinc zechen, zechen, ein fFolf ramisches Lieblingswort, 
während es in den IFoffram gleichzeitigen Sprachdenkmälern viel seltener als 
in den älteren erscheint, ist noch mehr ein Lieblingsicort des j. Tit., z: B. 
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134 hie kan diu zuht von art diu zwei wol zechen I. c. 551 die rtcheit wolden 
zechen 1. c. 852 werdecltchen prts zechen 1. c. 1919 waz ot ich nAch wirde 
baz wil zechen 1. c. 3296 ob ez die gote s6 niht wolden zechen 1. c. 3809 
daz wold ich umbe den soldün gerne zechen 1. c. 5021 der in s6 manege stiure 
kund an prtse zechen 1. c. 5149 ob ich der ehgel yreude mit klagender riuwe 
zeche 1. e. 5758 ich sol da mit nü zechen dln ^re und die mtne etc. ete, 

3012. Dieser unvollständige Fers kann, wie in so vielen ähnlichen Fäl- 
len, durch Einschaltung eines nü, d6 oder eines anderen einsilbigen Wertes 
vollständig gemacht werden. Da, wie schon erwähnt, die Fergleichung der 
verschiedenen Hds. an den Stellen, wo der Text zi{fällig in mehreren von ein- 
ander unabhängigen sich erhalten hat, lehrt, dass häiifig derartige kleine 
Wörter in der einen oder andern' ausgtfallen sind, so wird man an den Stel- 
len, wo zi{fällig die UeberUt^erting des Textes nur auf A und B, d. h, avf 
der selbst schon vielfach verstümmelten Urquelle beider beruht, sich ohne be- 
sonderes Bedenken zu solchen Ergänzungen verstehen dürfen, obgleich es in 
den meisten Fällen zu viel gewagt wäre, sie ohne weiteres in den Text selbst 
aMf zunehmen, der nun einmal auf die gleichviel wie mangelhaft besehqffene 
hdschr. Ueberliiferujig gebaut werden muss. Nur da, wo noch andere Gründe 
hinzutreten, z. B. wenn die vorhandene Lücke des Textes dem. Sinne nach 
durch ein fFort zu ergänzen ist, welches kurz vorher oder nachher in den 
Hds, wirklich geschrieben steht, wird nichts gegen die At^fnahms solcher Er- 
gänzungen einzuwenden sein, denn nach Art aller schlechteren Hds. gehört 
es auch in denen des Lohengrin zu den gewöhnlichsten Fehlem, dass ein 
Wort, welches in dem ursprünglichen Text in kurzem Zwischenräume zwei- 
mal nach einander geschrieben stand, aus Nachlässigkeit nur einmal gesehrie- 
ben wurde, ebenso wie der umgekehrte Fehler sehr hävßg ist, dass ein Wort, 
das nur einmal dem Sinne und dem Metrum nach geschrieben sein solltej 
zweimal geschrieben wurde. Beide Fehler wurden in dem yerhältnisse qfter 
und leichter begangen, Je leichter die Wörter sind, um die es sich dabei han- 
delt. 

3127. ergiebt der Sinn, dass heuflin^ was die Hds. haben, in hüflin zu än- 
dern ist. Die FerwechseluTig beider, übrigens auch ein und demselben Stamme 
ungehörigen Jf'örter ist, wie Jeder, der ältere deutsche Hds. kennt, teeiss, 
überaus hät{fig und scheint nicht bloss atif Nachlässigkeit der Schreiber, 
sondern ai^f einer Corfusion der späteren Sprache selbst zu beruhen. 

3391. timpentampen erscheint im Lohengrin nur an dieser einzigen Stelle. 
Ausserdem ist es bis Jetzt auch nur in drei Stellen des Jüngeren Titurel 
nachzuweisen und gehört darum in die Reihe des eigenthümlichen Wortvor- 
rat/is, aus welchem sich eine nächste Zusammengehörigkeit der beiden Werke 
vermuthen lässt, die durch so viele andere verwandtschqftliche Berührungen 
in Conception und Darstellung, sowie in der äussern poetischen Form unter- 
stützt wird. Im Titurel erscheint 4686 in Hahn's Abdruck das eir^fache tim- 
pen, während andere Hds. auch an dieser Stelle die reduplicirte und ablau- 
tende Formel timpentampen geben, wie sie 1. c. 190 u, 2011 steht. 

Dass der Ausdruck timpentampen ein Terminus technicus der Falkeiy'agd 
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seif erhißlU aus seinem Gebrauch an den angqfUhrten Stellen, wo er überall 
nur in engster Beziehung mit derselben angewandt wird. Dass dieser termi- 
nas technicus im j\ Titurel ohne alle weitere Erklärung angewandt wird, 
kann nicht zu der Annahme berechtigen, er sei allgemein üblich oder weit- 
verbreitet gewesen. Es liegt zu sehr in dem Charakter dieses Gedichtes, mit 
aller Art von Gelehrsamkeit zu prunken und, womit der stärkste Eindruck 
beabsichtigt wird, diese Gelehrsamkeit nur so en passant dem erstaunten Le- 
ser sehen zu lassen, als dass man nicht auch in diesem Falle die umgekehrte 
Folgerung, die man anderwärts in einem eir^achen und natürlichen tf^erke 
aus einer solchen Verwendung eines Kunstausdruckes ziehen würde, zu ziehen 
veranlasst sein sollte. Gerade weil dieser Kunstausdruck den meisten Lesern 
des Titurel unverständlich sein musste, ist er gebraucht und ist nichts zu sei- 
ner Erklärung hinzugesetzt, ausser was im allgemeinen die Situation, in der 
er gebraucht wird, zu seiner Erklärung thut. Im Lohengrin gehört auch die- 
ses Umpentampen zu den vielen fremden Federn, mit denen sich der Dichter 
schmückt, ohne immer genau zuzusehen, ob sie zu den übrigen passen. Es 
fragt sich, ob der Dichter des Lohengrin den bestimmten Sinn, in welchem 
dieser Ausdruck im j, Titurel verwandt wird, genau gekannt hat oder ob er 
sich mit einem allgemeinen Ferständniss desselben begnügte und ihm a^f ei- 
gene Hand eine neue speoffische Bedeutung durch den Zusammenhang, in wei- 
chem er ihn verwandte, ai{fdrückte. Jedenfalls lag es aber in dem Charak- 
ter auch dieses Dichters, die nähere Erklärung des Ausdruckes, die er mög- 
licherweise geben konnte, zu verschwelen, um seine Leser gerade durch das 
(rcheittmissvolle desselben in Erstaunen zu setzen. So wenig une aus den Stel- 
len des j. Titurel und des .Lohengrin ist aus den andern Hülfsmitteln, aus 
welchen wir uns die Forgänge der FaUteryagd des Mittelalters vergegenwärti- 
gen können und ihre zum Theil bis heute lebendig gebliebenen technischen 
Ausdrücke erklärt erhalten, etwas zur Erklärung dieses Ausdrucks zu ent- 
nehmen. Ebenso wenig geben Auskur\ft die älteren u. neueren Glosseen. 
Selbst bei Benecke-Müller s. v. ist nur auf den überhaupt einzigen Erklärungs- 
versuch verwiesen, den J. Grimm Zts. 5^ 501 angestellt hat. Dieser Erklä- 
rungsversuch geht davon aus, dass Jede Berührung mit dem scheinbar so 
nahe liegenden tympaoum abzuweisen sei und zieht dqfür das mittellat. timba, 
limbus, cappa, das nd. timp retropendium , schwed. timp lobus aaris, vitta, or- 
nameDtam capitis als nächstverwandt heran. Alle diese fFörter entsprechen 
auf der Stvfe der ersten Lautverschiebung — denn auch das mittellat. timba 
ist ersichtlich nur ein latinisirtes deutsches IFort — dem hochd. doppeffor- 
migen Stamm, aus welchem IFörter wie zipf, zapfe at{f der einen Seite, auf 
der andern Seite mit eingeschobenem Nasal solche wie zumph etc. abgeleitet 
sind. In der Bedeutung dieser zahlreichen und namentlich in den Dialecten 
stark vortretenden Ableitungen ist überall die Grundanschauung eines schmor- 
ten, leicht beweglichen Gegenstandes unverkennbar, wie sie vollkommen an- 
schaulich in dem hochd. Zipfel hervortritt. Eben desshalb ist denn auch von 
J. Grimm an der ang^. Stelle unser timpentampen mit einem hochd. wenig- 
stens sprachlieh mögliehen, wenn auch nicht vorhandenen winfelnzajfeln ver- 



284 ANMERKUISGEN. 

glichen worden, dem man die Bedeutung hin und her flattern gehen könnte. 
Aber teibst dSese Bedeutung und, überhaupt die Geltung eines tipfdnzapfeln 
zugegeben, so wird dadurch unser timpentampen noch immer nicht hinrei" 
chend beleuchtet. Aus dem Zusammenhang der Stellen, in welchen lia^n> 
tampen gebraucht ist, ergiebt sich, dass damit etwas ganz besonderes, eine 
• eigen thüm liehe Sitte oder Einrichtung bei der Falkeryagd, oder die sich auf 
die zur Jagd gebrauchten Falken bezog, gemeint ist. Ein allgemeines „Hin 
und Herflattem" steht diesem besondersten Sinne des Ausdruckes so nahe und 
sofern, wie' eben derartige ganz allgemeine Anschauungen zu stehen pflegen. 
Uebrigens ist die Stelle des I^ohengrin selbst für diese weitsehiehtige Erklä- 
rung unzugänglich, wie J. Grim,m 1. c. 502 selbst zugiebt. Er stellt zu ihrer 
Erklärung die Fermuthung at{f, timpenUmpen möge ein Geräthe bezeichnen, 
was man zum Beginne der Falketgagd ainfgeschlagen habe. In Betreff dieser 
Fermuthung, die in keiner fFeise durch sprachHehe oder sachliche Gründe 
unterstützt wird, ist nur zu sagen, dass sie als ein blosser Nothbeheff zur 
Erklärung dieser- einen Stelle des Lohengrin angesehen werden muss. Die 
Bedeutung, die für diese Stelle gewonnen wird, widerstreitet ebenso sehr der 
früheren Fermuthung „Hin und Herflattern*, wie sie sich durchaus nicht dem 
Sinne der drei citirten Stellen des Titurel fügen -will. Entweder muss also 
dieser Erklärungsversuch ganz bei Seite gelassen, oder zugegeben werden, dass 
das fragliche Wort von dem Ferf asser des Lohengrin und von dem des j, Ti- 
turel in einem ganz verschiedenen Sinne gebraucht werde. J. Grimm hat 
selbst durch einen dritten Erklärungsversuch das Gewicht der beiden anderen, 
namentlich aber des zuletzt besprochenen, vermindert. Er stellt nämlich 
schliesslich die Muthmassung at^, ob nicht mit timpeotampeo die Falken 
selbst bezeichnet sein konnten. Mit Anlehnung an den zuerst erwähnten Er- 

m 

klärungsversuch würde timpentampea „die hin und herfl4ittemden*^ heissen, 
fFirklich lässt sich j. Tit. 2011 timpcDtampenvalken auch zur Noth als Com- 
positum nehmen „die flatternden Falken*^. Doch auch so will sieh die Stelle 
des Lohengrin nicht fügen. In ihr ist' offenbar noch nicht von den at^fstei- 
genden Falken selbst, sondern von der Foraussetzung zu ihrem At^fsteigen, 
von dem Atfsteigen des Reihers die Rede, auf den sie stossen sollen. 

Auffallend ist es immerhin, dass sich in den roman. Sprachen mehrere 
mit Ablaut und Gemination gebildete, einen Schall nachahmende Formeln 
finden, die sehr stark an unser ümpentampen erinnern. So im ital. tiffe taffe 
als Schallnachahmung des Schiagens, wq/ur sicil. tippiti e tappiti sich fin- 
det, oder einem andern Schall entsprechend, ital. tin tao Glockengeläute, wo- 
für franz. dln dan steht. Es genügt, für diese und andere Beispiele at^f das 
zu verweisen, was Diez in Jlqfer's Zts. f. d, JFissensch. d. Sprache 3, 397 ge- 
sammelt hat. Erinnert man sich der Sitte, die Falken mit Glöckehen zu be- 
hängen , wqfür ja auch in unserem Lohengrin eine classische Belagstelle sich 
findet, so könnte auch das deutsche timpentampen als schallnachahmendes 
IFort mit eben dem Rechte die Bedeutung Schelle, Glöckehen erhalten, wie 
sie dem laU tintinnabnlom zukommt. Dann müsste freilich jeder Zusammen- 
hang mit dem Stamme nd, timp, hochd. zimpf oder zipf at^f gegeben werden. 
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Aber wenn auch die Bedeutung tintinnabulam ßir den Sprachgebrauch des 
Titurel passt, so würde sie sich doch nur mit Gewaltsamkeit in die Stelle 
des Lohengrin hineinerklären lassen und es bleiben somit nicht bloss für sie, 
sondern für den ganzen Ausdruck dietelben Zweifel und Bedenken auch bei 
diesem Erklärungsversuch, die sich den anderen Erklärungsversuchen entge- 
genstellten. — 

3420. des ssens. A schreibt deutlich esenis, B undeutlich entweder ese- 
nis oder esems. Beides ist gleich unbrauchbar. Aus dem Zusammenhange 
ergiebt sich die allein richtige Lesart ssens, die auch unbedenklich in den ' 
Text at{fgenommen werden durfte, ©sen , eine jüngere, aber keineswegs fal- 
sehe Nebenform des gewöhnlichen schw. V. szen^ bedeutet das Locken des 
davon geflogenen Falken durch das Hinhalten des luuder oder Äs, welches 
der Jäger in dem Beutel, der desshalb Äser heisst, bei sich trägt. Es genügt, 
ai{f Benecke- Müller s. v. «zeo (1, 761) zu verweisen, wo die eben erwähnte 
technische Bedeutung des Wortes genügend belegt ist. Auch finden sich dort 
hinreichend alte Beispiele, um die erweichte Schreibung des wurzelhqften z 
durch s zu rechtfertigen. In Äser pera erscheint, so viel mir bekannt, immer 
nur dieser weichere Zischlaut. Später steht daneben die umgelautete Form 
»ser, eser (s. Frisch s. v. eser). Im allgemeinen ist auch noch auf Grimm D. 
Wörterbuch \, 586 zu 'verweisen. 

3632. der bracht vor belle hitze im himels schaten. So nach den Hds. 
geschrieben. Obgleich trotz dieser Schreibung der Hds. nichts im ff^ege stände, 
hier einen durch ein fehlendes n ungenauen Reim anzunehmen, wie sie so 
häufig in diesem Gedichte vorkommen und gewöhnlich von den Hds. falsch, 
d. h. mit Arfügung eines die wahre grammatische Form des einen Reimwor- 
tes beeinträchtigenden und bloss zur Herstellung der äusseren Gleiel^örmig- 
keit des, Reimes bestimmten n geschrieben sind {s. darüber oben S. 273) ^ so 
geht es doch hier recht wohl an, schalen für den substantivisch gebrauchten 
Ir^fin. des schw. F. schatewen, schaten zu halten. iiUmJt^ tju>^ y^tJ »J. ^ 9e»n/ it^h 

3638. ein gedranc unrünec. Dcls fTqrt erscheint im Lohengr. 4312 unt 
want den schaden ungerünec • (: künec) 5262 zornes ungerünec (: künec), 
ausserdem bei Frauenl. 56; 49, 16 g^n reht unrünic und das eir^fache rünic 
112; 160, 2 des maot was rünec- Ettmüller, der rünec zu der fFurzel rin- 
nan , runs stellt, erklärt es durch flüchtig. Wäre diese Erklärung richtig, 
so würde unrünec oder ungerünec fest heissen, was zu der aus Fr. an- 
geführten Stelle passt. unrünec wäre namentlich in den Stellen des Lohen- 
grin, die oben citirt sind, sehr nahe verwandt mit ungevüege oder unserem 
nhd. starr, was dem Begriff ^ mhd. Lieblingswortes ungevüege sehr nahe 
entspricht, zornes in Loh. 5262 ist für einen Jener freieren ^ d. h. die ur- 
sprüngliche Fülle des Casus -Begriffes noch wahrenden Genitive zu halten, die 
unserem Schriftsteller verhältnissmässig noch sehr geläußg sind, wie zu 2679 
schon bemerkt wurde. 

3918. dA die von AffiricAn gebouwen heten gewaltecltch ir vr6n über RAm 
vr6n steht hier in der in der älteren Sprache seltenen Bedeutung Zwingburg, 
Anstalt zur Beherrschung eines Ortes oder einer Bevölkerung, so wie Ottoe, 
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SObb von der vrAne der Holle spricht (in der helle YrAn). Neben vr^n, einer 
unzweifelhqften Mascttlinarform , erscheint das häußgere st. Fetn. Tr6ne in 
der Bedeutung Gewaltherrschaft, z. B. FrauenL 44; 26, 10 gewaltes vrdne, 
oder mit umgekehrter Beziehung Dienstbarkeit, Dienstpflicht, 1. c. 17; 5, 15 
i^i kindes vrAne, 82; 101, 5 daz taot man durch yr6ne. 

2969. Purgunde künec, so nach den Hds. geschrieben, während oben u. 
Öfter die gew, schw. Form der Pargnnde erseheint (die bei Benecke ■■ Müller 
s. Y. I, 285 als noch unbelegt aufgtfuhrt wird). 6371 steht Yon Burgunde 
6583 Burgantlant^ also die st. Form Burgunt als Landesnamen, während gew. 
die dativische Pluralform Burgonden als Landesnamen gilt. Burgont stark- 
Jormig entspricht dem lat. Borgundü, was zwar seltener als Burgundiones, 
aber vollkommen sicher belegt vorkommt {s. Zeuss Die Deutsehen, S. 133, 
Note 3). 

4216. Die Hds. sind hier, wie die Lesarten ausweisen, arg verstümmelt. 
Die von mir versuchte Restauration giebt wenigstens einen Vers und einen 
passenden Sinn, ohne dass sie für gesichert gelten konnte. 

4229. fehlt ein Fuss, wenn, wie es im gedruckten Texte geschehen ist, die 
Lesart der Hds. genau b^olgt wird. Es ist diess, wie schon oben bemerkt, 
gerade an dieser Stelle der Lohengrinstrophe ein sehr häufiger Fehler, der in 
der übermässigen Ausdehnung des letzten Verses sein Gegenstüi^ hat. Denn 
währenddem letzten Verse fiif{f Hebungen gebühren, zeigen die Hds. häi(Jig 
Verse, die, so wie sie geschrieben sind, offenbar als Verse von sechs Hebungen 
gemeint sind. Hier in 4229 ist die Verbesserung leicht und der Sinn durch 
den Autfall einer Hebung oder eines Fusses gar nicht gestört. Man lese die 
triben Ak ein. y. h. u. h. oeler die triben einander Yaste here iinde bin, denn 
die Betonung h^r^ ist, wie oben für ähnliche Fälle durch Beispiele belegt 
worden ist, diesem Gedichte sehr wohl angemessen. 

4287. Yerdiuhet s. o. zu 2026. 

4602. Yluor. Dieses Jetzt der allgemeinen hochd. Schriftsprache gehörige 
fVort ist für den Gebrauch der älteren Sprache in viel engere Grenzen ein- 
zuschliessen. Noch Jetzt gehört es als volksthümHches fVort wesentlich nur 
den mittleren deutschen Dialecten an und findet sich in dieser Verwendung 
nicht weiter nach Süden als bis in den osifränkischen Dialect. Schon der be- 
nachbarte bayerische kennt es nicht, wie Schmeller 1, 591 bemerkt hat. In 
älteren Sprachdenkmälern sind es namentlich solche, welche in denselben Ge- 
genden entstanden sind, in denen das Wort in allen seinen verschiedenen Be- 
deutungen wirklich noch heute lebendig ist, in denen es vorkommt. Auffal- 
lend häufig wird es namentlich in dem a. Passional gebraucht. — Die Schrei- 
bung pfui in B, so wie in minderem Grade pflur in A zeigt, dass selbst dem 
Dialect, welchem die Schreiber unserer Hds. des Lohengrin angehören — 
höchst wahrscheinlich, wie oben ausg^ührt wurde, stammen sie aus den mit- 
telrheiniseken Gegenden — deu fVort nicht geläufig war. So bietet diess 
Wort wiederum, einen interessanten Beleg zu der schon oben ausg(führten 
Beobachtung, dass die Sprache des Dichters des Lohengrin durch Einflüsse l 
^ sehr verschiedener deutscher Dialecte berührt ist, ohne dass einer dieser Dia- 
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leete als die eigentliche heimatliche Grundlage derselben angesehen werden 
dar^ Die Grundlage ist allein nur die allgemeine mittelhoehd. kunstmässig 
ausgebildete Schriftsprache und jene eii\ßiessenden Färbungen berechtigen 
höchstens zu detn Schlüsse, dass der Schriftsteller längere Zeit unter dem le- 
bendigen Einfluss eines bestimmten Dialectes sich btfunden hat. 

4837. Die in den Text aufgenommene Aenderung, gegen die hds, lieber- 
litferungy ergiebt sich als nothwendig, wenn man das Reimwort in 4840 als 
richtig festhält, wie es die Hds, und der Sinn fordern. H^ollte man den 
Fehler in diesem Reimwort suchen, so wüsste ich doch keine Aenderung, wel- 
che die Beibehaltung des Reimwortes teilen in 4837 möglich machte, 

4861. trevers. Die Abweichungen der Hds, zeigen deutlich, dass den Schrei- 
bern der Ausdruck unverständlich war, aber die Ferstümmelungen sind nicht 
so gross, dass sich nicht die echte Form dieses ff^offramischen Ausdruckes 
leicht erkennen Hesse, 

5093. wlze ; litzet, ein dreifach unregelmässiger Reim. Das Fehlen des 
Consonanten in dem einen Reimwört kann nach den oben beigebrachten Bei- 
spielen noch am ersten zugegeben werden. Dagegen ist die Bindung des z 
u, ii u. \ u. i selbst unter den vielen Ungenauigkeiten , die sich im Lohen- 
grin finden. Kochst auffallend. Was die Bindung von z u. tz betrifft, so 
darf allerdings angeschlagen werden, dass die Aussprache des z gerade in 
diesem, Worte wtze schon frühe geschwankt zu haben scheint. Es scheint eine 
der frühesten Ausnahmen der für die ältere Sprache gült^en Regel der Er- 
weichung des z nach Längen oder Diphthongen. Darai{f deutet z. B. der 
Reim helle witze : gitze d. h. gttse im j. Tit. 3338. Auch zeigt die Aus- 
sprache mancher hochd. Dialecte, namentlich des baierischen {s. Schmeller 4, 
20b), gerade in diesem Worte entschieden das tz durchgedrungen, ohne dass 
die organische Länge des vorhergehenden Focals darunter gelitten hätte. 
Unter den von Schmeller beigebrachten älteren Beispielen ist zwar kein ein- 
ziges, welches durch einen entscheidenden Reim dieses tz bewiese, aber die 
durchgehende Schreibung tz oder cz in Verbindung mit der feststehenden heu- 
tigen Aussprache genügt statt alles anderen Beweises, Was nun litzet be- 
trifft, so hängt diese f^erbafform deutlich zusammen mit dem seltsamen mhd. 
Worte Uiz, was namentlich in südostdeutschen Quellen, bayerischen u. Öster- 
reich, erscheint, z. B. Suchenw. III, 126 ein man der lützel freude wielt auf 
einem ors nach Streites litz Wolkenst. XYI, 8 sein (des Winters) grober litz 
Hätzler, 237, 259 und ist dein geiaid in yrren litzen 1. c. 243, 380 nit mer 
ich ietzunt schreiben wil von iren spehen litzen. Ueberall geht die Bedeutung 
Laune, Begehren, Streben als die eigentliche Bedeutung des Wortes hervor, 
und diese Bedeutung passt auch an dieser Stelle des Lohengrin, Andere Bei- 
spiele aus der heutigen und altem Sprache und zwar auch ausserhalb des 
baierischen Dialectes s. bei Schmeller 2^ 531, wo das schw. Ferb. Der litzen 
genau dem Sinne entspricht, in welchem hier im Lohengrin das nicht zusam- 
mengesetzte Ferb. litzen gebraucht ist. Auch auf Grimm D. Wörterb. \, 33 
s. Y. Aber litz ist noch zu verweisen. Ob dieses litz u. litzen, wie schon Schmel- 
ler annimmt, auf den goth. Stamm zurückgeht, der doppefförmig als liat «• 
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lit erscheint u. die Bedeutung simularc etc. hat, oder a\^f den Stamm ooti 
leitifs, der mit Jenem Stamme wahrscheinlich nur zt^fättig so genau überein- 
stimmt, obgleich auch er, wie das u im hochd, niederd. ags. etc. zeigt, dop- 
pefförmig sowohl ein i wie ein u als H-^urzelvocal hat, ist schwer zu ent- 
scheiden. 

5182. als6 ez sich undcr einander ^icl. Obwohl sonst wallen im Lohengr. 
— Loh. 4269, 656G, 6677 — als intransitives Ferbum, wie in der übrigen Spra- 
che der Zeit gebraucht wird, so darf doch an dem hier zugesetzten sich Arein 
Anstoss genommen werden, so wenig wie 5476 an sich ündet, während sonst 
auch ündcn als intransitives oder neutrales f'erbum gebraucht wird, oder 
wie Muskatbl. \, 11 erwellcn, das sonst intransitiv als Synonymus v. waUen, 
erwallen erscheint, mit sich verbindet: da sich erwal der grüsz in dinem 
bruiicn. Das in diesen und andern Fällen, z. B. ftet gern, fennentescere, auch 
hier im Lohengrin 3679 zugesetzte Reflexivum setzt voraus, dass der neutral 
gqfasste Sinn des ff^ortes eine active Wendung erhält, wie es in dem zunächst 
vorliegenden Beispiele deutlich noch ai{f andere ff'eise vortritt, indem ein 
Oljectsaccusativ von dem f'erbum abhängig gemacht wird: V. 5183 den hin 
den her, wie die Hds. geben u. wie auch in den Text attfgenomm.en ist, ist 
abhängig von wiel u. ist die concretere Au^ullung des allgemeineren u. un- 
bestimmteren ez. 

5311. in r6te lac wie 5327 der swan stete in röte lac. Das Substantiv, 
verstandene u. Substantiv, ßectirte Neutrum des Aef/ectivs findet sich im Lo- 
hengrin ausser den bekannten allgemein geläi(figcn Beispielen, wie daz guol, 
daz s6r e/c, auch in anderwärts selteneren Beispielen, wozu das erwähnte daz 
r6t, daz grüenc 5746 (6z grüene), daz vnio 3141 (des tages vruo), daz schraf 
7572 zu rechnen sind. 

5321; 22. geblsbt : durchgriebt. Diese von mir aifjgenommene Schreibung 
entspricht genau der der Hds., denn, wie gewöhnlich, bezeichnen sie auch 
hier ae durch c. blswen, blau machen, u. durchgrswen, grau machen, 
sind in gleicher Bedeutung wie hier J. Tit. 3643 gebraucht: also der saphir 
mit ciglat geblewet. der dritte in swartzer Yame. der bla was mit berlin durch- 
grewet; ebenso findet sich blewen 1. c. 3725 ein ciglat geblewet, wo aber zu 
bemerken ist, dass der darat{f gebundene Reim gestrewet von strönwen, streu- 
wcn, d. h. ahd. strawian, strewian lautet. Die klingenden Reime des j. Tit. 
haben das historisch berechtigte w in den Formen geblswet : durchgrswet er- 
halten , während die stumpfen der betreffenden Ferse des Lohengrin eine zu- 
sajnrnen gezogene Form nöthig machten, die hier mit b geschrieben ist. In 
der That lässt sich auch keine andere dem detitschen Organ passende Aus- 
sprache des w, falls dieselbe consonantisch bleiben sollte, vor einem folgenden 
Consonanten denken als dieser Uebergang in b, der auch sonst in diesem 
Sprachdenkmal in anderen Verbindungen, nach einem Consonanten, nicht sel- 
ten ersche^jif. Hätte die Aussprache des Schriftstellers das w nicht als Con- 
sonanten gehalten, sondern es, wie sie es an sich zu thun berechtigt war^ 
vocalisch aufgelöst, so würde eine Form entstanden sein, die dem äu unmit- 
telbar entsprochen hätte und für welche die ältere Orthographie ebenso ou 
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wie eu hätte anwenden können. An einer solchen voea tischen Form wäre 
nichts bemerkenswerth , als dass das herkömmlich lange a in grh'y h\ä als 
kitrz behandelt würde, wodurch aber nur die ursprünglichste und ächte- 
ste Gestalt des ff^urzelvocals sich wiederhergestellt hätte. Uebrigens zeigt 
der aus dem jüngeren Tit. ang^ührte Reim geblewet : gestrewet, dass die 
Sprache schon damals auch da, wo sie den Halbvocal w erhalten konnte, 
doch zu einer F'erkärzung des k neigte, detm geblewet geht auf ein blawian 
und nicht auf bl4wian zurück. 

5426. swer sie entrennen wolt der muost übt firmeD dulden; firmen, 
deutlich das lat. firmare, das uns noch in der abgeleiteten Form firmeln in 
der kirchlichen Terminologie geläufig ist, kommt in der Sprache des Mittel- 
alters hät^fig in allgemeiner Bedeutung neben jener engeren vor. So steht 
j\ Tit. 13 alsam diu menscbeit wirt gefirmet, bqfestigt, 1. c. 14 s6 firmet inch 
mit tngenden, Frauenl. 96; 130, 11 an dicb mac f^eürmeu, fest machen, oder 
Suchenw. ed. PHm. XXXV, 48 unreht an schulde firmen. In unserer Stelle 
des Lohengrin liegt der Nachdruck auf der Antithese von entrennen und 
firmen, wer sie trennen wollte, der wurde von seinem Schwerte festgehal- 
ten. In der spezielleren Bedeutung firmeln steht es übrigens hier im Lo- 
hengnn 4926. 

5436. menlich sie drangen beide zuo, das so und nicht wie die Hds. ge- 
ben balde gelesen werden muss, geht aus dem folgenden hervor, wo auch 
beide näher erklärt wird. Es sind nicht die beiden Einzelkämpfer, sondern 
ihre beiderseitigen Schaaren, die ihnen zu Hü(fe eilen. 

5572. daz er An überigez tranc beleip. dranc als Neutrum gebraucht, er- 
innere ich mich nicht gelesen zu haben, finde auch in den Glossaren keine 
Belege, Wie aber 3465 daz widerdranc unzweifelhqft richtig ist, so wird 
auch gegen den neutralen Gebrauch des einfachen dranc an sich nichts ein- 
zuwenden sein. — Die Sehreibung daz tranc erklärt sich auf die schon oben 
erwähnte Weise als einer der selteneren Fälle, wo auch in der Dental- Reihe 
das Lautgesetz, welches im Ahd. bei Notker und in dem ganzen ihm dia- 
leetisch verwandten Literaturkreis gilt, die Umsetzung der anlautenden Media 
nach vorausgehender Muta oder Spirans in die Tenuis wirklich durchgeführt 
ist. Hier im Lohengrin findet sich dieses Gesetz, wie gleic/falls an der 
obigen Stelle erwähnt ist, viel häufiger für die Labialreihe durchgesetzt, 
doch auch hier nicht, wenigstens so viel aus der Ueberliqferung des Tex- 
tes, sowie sie einmal vorliegt, entnommen werden kann, mit völliger Con- 
sequenz. Da es sich als wahrscheinlich ergeben hat, dass die Urschrift 
oder die ursprüngliche Mundart des Dichters des Lohengrin diesen Wech- 
sel der Media und Tenuis kannte und er nicht erst durch die Eir^flüsse der 
späteren Schreiber hereingebracht worden ist, deren Mundarten vielmehr 
zu einem ganz anderen System der Behandlung dieser Laute veranlassen 
mussten, so ist in der Schreibung daz tranc selbst eine Bürgschaft für ihr 
Zurückgehen auf den ältesten Text und zugleich auch eine weitere Bestäti- 
gung des neutralen Gebrauches des Wortes gegeben. Stünde daz dranc, so 
CXXXVI.] 19 
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könnte matt eher zu der yinnahmc neigen, dutts daz ein hlosxer Schreifffehltr 
der späteren Hds. sei. 

5674. Die Umstetlung des hds, Textes wolt sin wider uf gesezzen in woli 
sin üf gesezzen wider rechtfertigt sich von selbst. Zugleich ist es deutlich, 
dass nachdem einmal dieser Fehler in die Hds. gekommen war, auch der an- 
dere gemczzen daraus leicht folgen konnte, um damit ein Reimwort für ge- 
sezzen zu gewinnen. Es bedarf keines Beweises, dass, nachdem der eine Fek- 
' ler eliminirt war, auch der andere entfernt werden musste und dass es nur 
durch die in den Text ai{fgenommene Lesart: gevalten statt gemezzen gesche- 
hen konnte, wodurch zugleich der Ausdruck an Richtigkeit und Lebendigka't 
bedeutend gewinnt. Denn Da wart erst schar in schar gemezzeo, wie die Bis. 
geben, ist zum mindesten äusserst gezwungen ausgedrückt , während sich die 
ferbesserung dA wart ^rst schar in schar gevalten von selbst rechtfertigt. 

5727. ertebt, ersiuret und erzürnet Die A ender ung ertobt für ertebt lifgt 
so nahe, dass sie keiner Erwähnung bedarf. Indessen wird doch an der Lei- 
art der Hds. festzuhalten sein. Allerdings ist kein mhd. erleben bisher nach- 
gewiesen, wohl aber ein beteben (*. Benecke- Müller s. v.) u. alth. Beispiele 
sind 1. c. ai{fg^ührt. Aus diesen geht hervor, dass der Anlaut zwischen Me- 
dia und Tenuis schwankt und dieses Schwanken kann am ersten zu einer ge- 
netischen Erklärung des Wortes führen. Es ist wohl nicht, wie v. Ditfen- 
bnch G. ff'. 2, (U-l geschieht, mit dumbs und daubs zusafnmenzusteUen und 
an die Sskr.-Jf'urzel dumbh decipere anzuschliessen. Allerdings klingt norh 
in dem heutigen dialvctischen Gebrauche des aus dem einfachen beteben ge- 
bildeten beteppern — das von der für die lebendige Sprache gültigen Etymo- 
logie wohl zu tappig gestellt werden müsste, mit welchem es historisch mektt 
zu thun hat — die Bedeutung decipere nach. Doch in den mhd. Beispielen 
des -teben, so wie in mehreren ahd. ist von dieser Bedeutung keine Spur. Sa 
gehören, wie auch unser erleben einer fFurzel an, die nur »i{fäUig mit jesem 
teben zusammengefallen ist, indem auch für sie sich der histar. unricht^e 
Anlaut i statt d durchgesetzt hat. Dieses teben bringe ich in Ferbiniwg 
mit der ff ort- und ffurzelreihe, welche Gesch. d. d. Spr. 231 zuerst lustM- 
mengestellt und erklärt ist. Dort findet sich auch die erste HeranziehMtg 
des ags. fiefian zur Erklärung des ahd. depan in dcpandom iGrqfff"^, 227). Ä« 
Grundbedeutung der ff'urzel wäre durch Brennen, Dam,pf oder Qualm erre- 
gen y woraus sich z. B. auch die Bedeutung suffocare, die Ja r bedeben ange- 
geben wird, recht wohl erklärt, ertebt oder richtiger erdebt würde someh 
heissen: von Glulh verzehr!, qualmend von Zornesgluth , Jeder^falls ein w^ 
prägnanterer Ausdruck als ertobl. 

«>(K')7. Die Ergänzung des f'erscs durch dan ist durch den Sinn uni äAi 
Metrum geboten. An sich wäre gegen den rührenden Reim, man : man nichU 
einzuwenden , da sich eine gewisse Jr'eigung zum Anbringen von dergi «'« 
Gedicht nicht verkennen lässt (s. o. S. 278), wenn nicht die erwähnten 
Gründe dagegen sprächen. 

0121. nach dem daz herze uns mit gesihte dürstet. Die beste Erklärung 
dieser I'hrase ist weiter u fiten ()240 und 6251 gegeben: dA YOn twynic hflic 
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im gap den oagen dicke untl dk von diu herze in wolden sehen dorch der lie- 
ben zarten ougen brehen. i'eber den Reim durstet : bürste s. o. S. 272. 

6653. ich wen der Antschouvtn vil rehte zisemet nAch dem. Nur im j\ 
Tit. 1867 findet sich da* Ferb. ^isemen. Hier heisst es von dem Panther 86 
mäezen im hie zisemen (: pisemen) alle tier. Die Bedeutung ist klar: nach- 
folgen. H^as die Etymologie des fFortes betrifft^ so lässl sich schwerlich eine 
aus deutscher ff'urzel herstellen, wenn man nicht an den Stamm zesw, deiter, 
denken will. Der Uebergang des w in m hat an sich nichts bffremdliches und 
wird durch die sehr häufigen Sehreibungen zesmer, zesme etc. für zeswer, 
zeswe ausser alle Frage gestellt, wie auch das bei Sfr. Helbl. Ztf. \, 86^.93 
vorkommende ungezesem unzweffelhqft zu dem Stamme zesw gehört, ange- 
zesem erscheint, seiner Etymologie entsprechend, in der Bedeutung von der 
wahren Richtung abgekommen, ausgeartet, unbrauchbar, zisemen würde 
ebenso genau sich an denselben ff'urzelbegriff anschliessen : eine Richtung ein- 
sehlagen. 

Durch den nach 6685 fehlenden fers ist dem Zusammenhange kein Ein- 
'trag geschehen, woraus sich am eirfachsten erklärt, wie er autfallen^ konnte. 
Nach dem einen vorhandenen Reimwort in V. 6684 könnte er etwa gelautet 
haben unt tet als slnen zühten wol ane stuont. 

6859, 60. daz kristcnltchen gloaben gtt nrsprinc. dd von er sanc niht vrast 
gemnnde nach der mögende. Die beiden Ferse sind schon von Seite der Me- 
trik nicht wieder herzustellen. 6S59 hat einen Fuss zu wenig, 6860 einen 
%u viel. So leicht verständlich der Sinn von 6859 ist, so wenig will es ge- 
lingen, eine genügende Erklärung für 6860 zu geben. Die abweichende Les- 
art von B \ast gemunde für vrast gemunde giebt kein Licht, Ich kenne über- 
haupt ein zu diesem hier sich findenden yrast gemunde gehöriges mhd. fFort 
nur in dem bei Sfr. Helbl. Zt. A, 545^ 515 stehenden vrastmundt (rehter 
vrrastmundt ein hase), wo der Herausgeber zwar vrAzmunt geschrieben hat, 
wqfür aber schon J. Grimm 1. c. S. 258 das ursprüngliche rehter vrastmunde 
ein hase wiederhergestellt und auf das ahd. frastmunli secretum verwiesen 
hat. Dieses ahd. frastmunti, welches sich bei Graff zweimal, \l, 813 u. III^ 
834 verzeichnet findet, kann entweder in Beziehung gesetzt werden zu dem 
ahd. Stamm vraz-, der dem Adj. frazar, pertinax, obstinatus, protervus, dem 
Sübst. fraza, was in dem Comp, harti fraza erscheint, zu Grunde liegt, und 
nichts, mit dem goth. frasts Tiyivov zu thun hat, was von Graff Wl, 834 u. 
Dufenbach Goth. ff^ürterb. l, 400 zur Erklärung des fräst in frastmunti her- 
angezogen wird, frastmunti secretum wäre dann das, was zurückgehalten 
wird, oder werden soll. Oder wenn man aif eine andere Analogie zurückge- 
hen will, so würde dieses ahd. vrast an das goth. frathjan anzuschliessen sein, 
dessen Bedeutung, =a q}Qov£lVf vostv sich noch eiff acher mit der von 
frastmunti secretum vermitteln Hessen. Der 2te Theil der Wurzel mundi 
bietet keine Schwierigkeit. Obgleich Gramm, 2^ 511 nur Zusammensetzun- 
gen mit dem eirfachen mundi ang^ührt werden, so würde doch auch die 
Bildung gemunti oder gemundi, wie sie aus der hds, Lesart zu folgen scheint, 
ebenso gut statthqft sein, wenn nicht die erwähnte metrische Schwierigkeit 
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ßir das eit^aehe mande spräche. Ist im Lohengrin ßkr yrastgemiinde yrast- 
mnnde oder vrastmunt z%t lesen, wodurch zugleich der überflüssige Vertun 
entfernt würde, so würde damit dasselbe gemeint sein, was unmittelbar vor- 
her, daz h6hste dinc dai kristenltchen gloaben gtt nrsprinc genannt wird. Der 
Sinn würde dann sein: er safig das hohe Geheimniss, weil es das erste Mal 
war, wo er es sang — die erste Messe, die er selbst celebrirte — nicht n&ch 
der magende, nicht so wie er es nach seiner sonstigen Geschicklichkeit und 
Tüchtigkeit in allen Künsten, die zu der kirchlichen Bildung gehären (swie 
er doch w»re ?niot in stner jagende), gekonnt hätte. 

6808. Der überzählige Fuss in F. 6898 u. 6900 lässt sich durch eine un- 
bedeutende Aenderung entfernen. Man lese 

dem bant den heim der keiser zehant 

abe: mit einander zogtens er and der PrAbant 

in die herberge als sie dar qaAmen gesellet. 

6959. fehlt ein Fuss, ohne dass sich in den Lesarten der Hds. eine auf 
seine mögliche Ergänzung hinweisende Andeutung findet. 

7435. mit den gerten rahen : slahen. Schmeller 3^ 74 führt neben der ge- 
wöhnt. schr\ftdeutschen Form des At(f. rehe d. h. rahe auch eine dialectisehe 
Form rah in derselben Bedeutung auf, an welche man hier, falls man die 
von den Hds. überlitferte Form halten will, denken mujss. Dass diese Ne- 
bei{form rah zugleich als noch unverlängerte Grun^ortn des Atf/. rshe an- 
zusehen ist, giebt nicht bloss die gewöhnliche Aussprache, die hier ein kur- 
zes a kennt, sondern auch das damit zusammenhängende oder unmittelbar 
davon abgeleitete Substantivum dia rahe, die Bähe, was wir noch in der ge- 
genwärtigen Sprache, wenn auch gewöhnlich nur in der engeren Bedeutung 
eines technischen Ausdrucks der nautischen Sprache anwenden, während es 
die ältere Sprache ganz allgemein für alle Arten von Stangen brauchte. 

7559. Die in den Text attfgenommene Ergänzung dieses Verses beruht 
allerdings nur auf einer durch die Hds. selbst nirgends positiv unterstützten 
Coiy'ectur. Der Sinn des Verses ist indessen auch in der überlitferten ent- 
stellten Gestalt so deutlich, dass im Ganzen wenig darattf ankommt, ob man 
diese Coiy'ectur gelten lassen will oder nicht. 

7654. zackers trAmes wirz. So nahe liegend die Cof^'ectur zuckers tröres 
wirz zu sein scheint, so ist sie doch unnöthig. zuckers trAm ist ein synony- 
mer Ausdruck mit dem *zackerstüde' der gold. Schmiede 864^ womit Maria 
bezeichnet wird, zackers trAm, ein Zuckerbaum, nicht bloss ein Zuckerstrauch, 
ist nur eine rhetorische Steigerung des Bildes, obgleich auch dem Bewusst- 
sein der Zeit das Bild des Zuckerbaumes , nicht bloss der Zuckerstaude , des 
Bohrgewächses, ein reales war, wie aus j. Tit. 3753 hervorgeht. 

7658. daz er ans scheide von der helle hir. Nur ahd. kann ich das A^. 
hirlih vehemens und daraus das Subst. hirlihhl vehementia nachweisen, dessen 
Wurzel hier in eir^fachster substantivischer Ableitung vorliegt, hir d. h. 
ahd. in noch nicht nachgewiesener Form hirt vehementia passt der Bedeutung 
nach vortrefflich hieher. 
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